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Zusammenfassung
Zum besseren Verständnis der paläogeographischen Verhältnisse zur Zeit der 

Miozän-Sedimentation wird die Paläogeographie des Sedimentationsraumes ab der 
Unterkreide geschildert. Fazies und Fossilführung lassen bis zur Transgression des 
Aquitanmeeres auf einen neritischen Ablagerungsbereich während des gesamten 
Zeitraumes schließen. Das Fehlen des Oligozäns wird in der Schwellenfazies der Pa- 
xos-Zone durch epirogenetische Bewegungen erklärt.

Die Faziesentwicklung der beiden auf Kephallinia nachgewiesenen Miozänab­
folgen wird an den Hauptlokalitäten eingehend beschrieben. Spezielle Angaben 
werden zur Paläogeographie, Tektonik und Großforaminiferen-Fauna gemacht. 
Danach fand die erste Transgression im Aquitan statt und endete im unteren Burdi- 
gal. Dieses Sedimentpaket ist durch eine etwa an der Wende Aquitan Burdigal ein­
setzende orogene Phase tektonisch stark überprägt. Die zweite Transgression erfolg­
te im Verlaufe des Burdigals und endet im obersten Miozän mit Sedimenten regres­
siver Fazies, die ihrerseits von Pliozän diskordant überlagert werden.

Anhand von Profilen werden innerhalb dieser beiden Abfolgen sechs Biozonen 
planktonischer Foraminiferen ausgeschieden. Die Faunengemeinschaft jeder Zone 
wird ausführlich geschildert. Im Kapitel über die Genese der Miozän-Sedimente 
wird aufgrund von paläogeographischen, tektonischen und faunistischen Beobach­
tungen dargelegt, daß die Vergesellschaftung Großforaminiferen-führender Gestei­
ne und Mergellagen mit reicher Plankton-Fauna auf Kephallinia primären Ur­
sprungs ist. D ro o g e r ’s (1958) Ansichten dazu werden widerlegt.

Die stratigraphischen Folgerungen basieren auf der gleichzeitigen Bearbeitung 
von Großforaminiferen (nur Medianschnitte) und der begleitenden Planktonfauna 
(Erfassung aller Arten jeder Zone). Bei der Alterseinstufung der Großforaminife­
ren wird auf die Typlokalitäten Bezug genommen und ein Vergleich mit bekannten 
Vorkommen, insbesondere des Mediterrangebietes, angestellt.

Die ausgeschiedenen Biozonen planktonischer Foraminiferen werden mit be­
kannten Zonenabfolgen des Mediterran- und Uberseeraumes korreliert. Dabei wird, 
soweit es möglich war, ebenfalls auf die Typlokalitäten eingegangen.

■ ) Dr. G ünther D remel, Bataafse Internationale Petroleum Maatschapij N. V., C. v. 
Bylandtlaan 30, Den Haag, Niederlande.
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Meine stratigraphischen Ergebnisse stimmen mit der mediterranen Miozän­
Stratigraphie der englischen Schule (E ames, Ba n n er , Blow  u . a.) überein. Anders­
lautende Einstufungen (u. a. D ro o ger) werden angezweifelt.

Im systematischen Teil der Arbeit werden 69 Gattungen bzw. Arten plankto- 
nischer Foraminiferen, darunter eine neue Art, beschrieben. Jeder Art ist eine aus­
führliche Synonymieliste beigegeben. Bemerkungen über verwandtschaftliche Bezie­
hungen, Angaben über die Größenvariation der Art und deren zonale Verbreitung 
sind jeweils angeführt.

Summary
The stratigraphical part deals with the general geology of the island from the 

plaeogeographical and tectonical side of view since lower Cretaceous times with 
the main aspect on the Miocene; the later one shows two sedimentological cycles 
and could by subdivided in six biozones by means of planktonic foraminifera 
which are discussed in relation to already known mediterranean and overseas bio­
zonal correlations. Special remarks are made on the environmental development 
and fauna content including both larger and smaller foraminifera bearing Miocene 
deposits and the primary origin of these sediments is documented.
In the systematic part a detailed description of 60 species of Miocene planctonics is 
given under them a new species, Spbaeroidinellopsis ovalis.
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A. Einführung
Kephallinia ist mit etwa 750 km2 Fläche die größte der sieben Ionischen Inseln. 

Dem Golf von Patras vorgelagert, bildet sie das Mittelstück eines Inselbogens, der 
im Norden von der Insel Leukas, im Süden von der Insel Zakynthos markiert ist.

Abb. 1: Übersichtskarte des SE-Teiles von Kephallinia.
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Die im NE Kephallinias liegende Insel Ithaka ist lediglich durch eine schmale Meer­
enge abgetrennt.

Zwei markante, NW—SE streichende Gebirgszüge prägen das Landschaftsbild 
der Insel. Den Kern Kephallinias bildet das Massiv des Aenos. Ein Gipfel dieses Ge­
birgszuges, der Megas Soros, stellt mit 1628 m den höchsten Punkt der Insel dar. Pa­
rallel dazu verläuft die Gebirgskette des Kokkini Rachi, benannt nach ihrem höch­
sten Gipfel mit 1082 m.

Sieht man von einigen älteren Autoren ab ( H am ilton  & Strickland  1847, 
P a rtsch  1890, P h ilippso n  1S92), welche Einzelbeobachtungen zum Tertiär der Insel 
lieferten, so war C. R enz (1940, 1955) der erste, der in seinen grundlegenden Arbei­
ten über die Stratigraphie und Tektonik von ganz Griechenland auch detailliertere 
Angaben zum Tertiär der Insel machte. Er zeichnete auch als Mitverfasser der ersten 
geologischen Karte von Griechenland (C. R en z , L iatsikas & Paraskevaidis 1954) 
mit verantwortlich, die allerdings aufgrund ihres kleinen Maßstabes 1:500 000 und 
der damit verbundenen Generalisierung das Tertiär Kephallinias nur sehr allgemein 
erfaßt. Von M ü i.ler-M iny , dessen Arbeiten (1956, 1958) auf Kephallinia hauptsäch­
lich morphologischen Fragen galten, stammen die Gesteinsproben, welche H agn  be­
arbeitete. Er veröffentlichte seine Ergebnisse 1958; D rooger  (1958) gab dazu eine 
kritische Stellungnahme. Die 1963 von der British  P etroleum  Co. Lt d . herausge­
gebene Neukartierung der Insel (Maßstab 1:100 000) besticht vor allem in tektoni­
scher Hinsicht. Die in den letzten Jahren durchgeführten Teilkartierungen der Insel 
im Maßstab 1:25 000 (Bergm ann  1965 Ms., B raune 1965 Ms., D remel 1965 Ms., 
H ug  1965 Ms.) erbrachten teilweise erhebliche Abweichungen von den stratigraphi­
schen Fiintragungen der BP-Karte.

Im Jahre 1966 erschien eine griechisch-französische Gemeinschaftsarbeit (1. G. 
R. S. et al. 1966) über die Geologie des Fpirus, welche zwar Kephallinia nur am 
Rande erwähnt, deren stratigraphische Ergebnisse jedoch für das Neogen der Insel 
sehr wichtig sind.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

B. Stratigraphischer Teil

1. G e o l o g i s c h e r  R a h m e n  de s  M i o z ä n s
Zum besseren Verständnis der paläogeographischen Verhältnisse zur Zeit der 

Miozän-Sedimentation soll kurz auf die Lithologie und Fauna der jungmesozoi­
schen und alttertiären, autochthonen Sedimente der PAXOS-Zone auf Kephallinia 
eingegangen werden. Sie bildet zusammen mit dem von NE auf das Neogen der In­
sel aufgeschobenen, allochthonen, überwiegend alt- bis mittelmesozoischen Schicht­
paket den geologischen Rahmen des Miozäns. Diese allochthone Serie ist auf den 
SE-Rand der Insel besdiränkt und wird dem Faziesbereich der adriatisch-ionischen 
Zone zugerechnet. Morphologisch tritt diese Zone im Gebirgszug des Kokkini Rachi 
und in zwei kleineren Schollen, den Gipfeln des Pierovouni und des Paläokastron, 
in Erscheinung. Diese beiden Zonen stellen die westlichsten Faziesbereiche der von
C. R enz (1955, S. 5 f.) in Griechenland ausgeschiedenen, von der Ägäis zum Ioni­
schen Meer aufeinanderfolgenden Fazies-Zonen dar. Das älteste bisher nachgewie­
sene Schichtglied der Paxos-Zone Kephallinias sind Kalke der Unterkreide, welche 
anhand einer Ammoniten-Fauna in das B a r r e m e  eingestuft wurden (B erg­
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mann 1965, Ms.)- Diese Kalke bilden das Liegende einer mächtigen, fossilfreien Do­
lomitabfolge, deren Fazies regional zwischen massiger Ausbildung und geschichte­
ter Dolomit/Hornstein-Wechsellagerung schwankt. In der konkordanten Abfolge 
bilden Kalke des Cenomans die lithologischc Obergrenze, so daß für diese Dolomit­
serie auf ein A p t ' A 1 b - Alter geschlossen werden kann.

Das C e n o m a n  ist durch eine geringmächtige Abfolge dichter, meist oolithi- 
scher Kalke vertreten. Neben einem großen Anteil von Metazoen-Detritus im 
Schliffbild sind als bezeichnende Fossilien u. a. Orbitolina cóncava (L am .), O. conoi­
dea G ras sowie Trocholinen und Vidalinen zu nennen (D remel 1965, Ms.).

Im Zeitraum vom T u r ó n  bis zum M a a s t r i c h t  sind Hippuritenkalke 
in faziell recht verschiedener Ausbildung auf der Insel weit verbreitet. Die Lithofa­
zies dieser Riff- bzw. Riffschuttkalke reicht von feinbrekziösen, ungeschichteten La­
gen über plattige und gebankte Ausbildung bis zur klotzig-massiven Riff-Fazies. 
Bisweilen eingeschaltete Lagen pelitischer Kalke mit Thanatozönosen pelagischer 
Foraminiferen, welche sich in der Riffschutt-Fazies selten fanden, erlaubten es, die­
sen Ablagerungs-Bereich zeitlich weiter zu untergliedern.

Mit Hilfe der Arten Rotalipora rcicbcli (M o r n o d ), R. cusbmani (M o r r o w ) und 
Globotrauncana helvética Bo i.li konnte ein o b e r c e n o m a n e s  bis u n t e r ­
t u  r o n e s Schichtglied ausgeschieden werden. Für den c a m p a n e n  Anteil der 
Serie sprechen Globotruncana linnciana (d ’O rb .), G. coronata Bo lli, G. tricarinata 
(Q u ereau) und G. fornicata P lummer (Bergm ann  1965, Ms.). Für das M a a ­
s t r i c h t  sind neben Orbitoiden die pelagischen Arten Globotruncana arca 
(C ushm an), G. caliciformis (de L a pp .), G. contusa (C ushm an), G. linnciana 
(d ’O rb.) und G. stuarti (de L a pp .) bezeichnend (D remel 1965, Ms.).

An der Kreide/Tertiär-Grenze und im Bereich des P a l e o z ä n s  zeigen sich 
in der Lithofazies keine wesentlichen Unterschiede zu den Sedimenten der Ober­
kreide. Die zumeist feindetritischen Kalke sind, soweit sie nicht der abtragenden 
Wirkung des Aquitan-Meeres zum Opfer fielen, auf Kephallinia nur geringmäch­
tig ausgebildet.

Neben der altersweisenden Großforaminiferen-Art Misccllanca miscclla 
(d’A r c h . & H aim e) und einer für das Paleozän typischen Globorotalien-Fauna 
sind aus der Kreide umgelagerte Komponenten (Hippuriten-Fragmente, Globotrun- 
canen-Gehäuse usw.) überaus häufig.

Die Sedimentation organogen-detritischer Kalke setzt sich auch noch im 
E o z ä n  fort. Je nach Fauneninhalt konnten Microcodien-, Alveolinen-, Disco- 
cyclinen- und Nummulitenkalke ausgeschieden werden, welche ebenfalls noch viele 
allochthone Komponenten aus der Kreide und dem Paleozän aufweisen. Im Bereich 
der Pylaros-Senke fanden sich auch pelitische Plattenkalke mit leitenden pelagischen 
Formen, wie „Truncorotalia“ aragonensis N uttall  und „T.“ crassata (C ushm an) 
(Bergm ann  1965, Ms.). Im Süden der Insel reicht die F.ozänabfolge nur bis zum 
Cu i s .  An Leitformen wurden u. a. „Alveolina“ ex gr. oblonga d ’O rb ., „A.“ ru­
gosa H o t t in g e r  und „A.“ jornasinii C h e c c h ia -R ispoli nachgewiesen (D r im fl  
1965, Ms.). Im Südwest-Teil von Kephallinia läßt sich die Schichtfolge bis in das 
Lutet verfolgen ( H ug  1965, Ms.).

Ablagerungen des O 1 i g o z ä n s konnten auf ganz Kephallinia nicht nach­
gewiesen werden, während es auf Ithaka, im Bereich der adriatisch-ionischen Zone, 
in einer Mächtigkeit von 150—200 m vorliegt (B ischoff 1966, Ms.).
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2. P a l ä o g e o g r a p h i s c h e  Ü b e r s i c h t

Ablagerungen des Cuis bzw. des Lutets stellen also auf Kephallinia die End­
glieder einer durchgehend marinen Serie von der Unterkreide bis zum Alttertiär 
dar. Eine neuerliche Transgression fand erst wieder im Miozän statt. Durch Funde 
von Miogypsina s. str. in den Basislagen des Transgressions-Konglomerats scheidet 
ein Oligozän-Alter bei diesen Sedimenten aus (vgl. dazu D rooger 1958, S. 116). 
Das Fehlen oligozäner Ablagerungen auf Kephallinia läßt sich unschwer aus den 
paläogeographischen und tektonischen Begebenheiten erklären, welche am Ende des 
Alttertiärs die Sedimentation im heutigen Inselbereich beeinflußten. Lithologie und 
Fauneninhalt der geschilderten Sedimentabfolge der Paxos-Zone lassen bereits im 
Jungmesozoikum den Schluß auf einen verhältnismäßig flachen Ablagerungsbereich 
zu, wobei bis zum ausklingenden Alttertiär keine wesentlichen Änderungen eintra­
ten.

Die Dolomite bzw. die rhythmischen Dolomit,'Hornstein-Wechsellagerungen 
in der Unterkreide zeugen von gleichmäßigen Sedimentations-Bedingungen. Dolo­
mite sind nach N iggli (1952, S. 445) durchwegs als Seichtwasserbildungen anzusehen. 
Die in Schliffen beobachtete Sammelkristallisation aus mergeliger Grundmasse 
(D remel 1965, Ms.) deutet auf submarine, metasomatische Entstehung hin. Nach 
W h it e  (in N iggli 1952, S. 363) können sich auf die gleiche Weise Kieselgesteine me­
tasomatisch aus tonig-mergeligen Partien bilden.

Die reine Kalksedimentation mit der reichen Fauna während des Cenomans 
setzt frisches, durchbewegtes Wasser voraus. Die Orbitolinen selbst sind Bewohner 
flacherer Meeresbereiche. Die reichliche organogene Schuttführung läßt die Nähe 
eines Riffes vermuten. Ein weiteres Argument bilden die zahlreichen Ooide. Wie 
sich an rezenten Oolithbildungen (Rotes Meer) beobachten läßt, entstehen die Ooide 
in seichtem, strandnahem und sehr warmem Wasser.

Der Zeitraum vom Turon bis zum Maastricht zeichnet sich fast durchwegs in 
der Fazies von Riffschutt-Kalken ab. Für die Riffbildung können wiederum nur 
scharf begrenzte ökologische Bedingungen in Frage kommen. Geringe Meerestiefe, 
relativ konstante Temperaturen, genügende Sauerstoff-Zufuhr und normale Salini­
tät sind für ein Riffwachstum notwendig. Der korngrößensortierte, aufgearbeitete 
Riffschutt, der fast während des gesamten Ablagerungs-Zeitraumes auftritt, kann in 
der Riff-Außenzone entstanden sein. Seine Bildung setzt bewegtes Wasser voraus. 
Für die in den oberen Lagen zunehmend feinkörniger werdende Gesteinsfazies, im 
Verein mit Orbitoiden, muß schon eine Bildung außerhalb des eigentlichen Bran­
dungsbereiches angenommen werden. Die gröberen Fraktionen wurden so in Riff­
nähe, feinere weiter seewärts abgelagert. Die der Schuttfazies zwischengeschalteten 
pelitischen Globotruncanen-Kalke müssen als abgelagerte Tontrübe an der Grenze 
zwischen dem offenen Meer und der von der Brandung beeinflußten Zone gedeutet 
werden.

Die Fazies-Ähnlichkeit der Paleozän-Sedimente mit denen der Oberkreide 
deutet auf gleichartige neritische Ablagerungs-Bedingungen hin. Die zahlreichen 
umgelagerten Kreidekomponenten lassen den Schluß auf küstennahe Bildung im 
stark bewegten Brandungsbereich zu. Ähnliche Verhältnisse herrschen auch während 
des Eozäns vor. Das gilt sowohl für die Biofazies der Microcodienkalke als auch 
für die der Alveolinen-, Discocyclinen- und Nummulitenkalke. Die genannten 
Großforaminiferen bevorzugten als Lebensbereich flaches und warmes Wasser.
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Faßt man all diese Beobachtungen zusammen, so kann man im Bereich von Ke- 
phallinia während der geschilderten Sedimentabfolge einen neritischen Ablage­
rungsraum annehmen. Diese Beobachtungen decken sich mit den Aussagen Au- 
bouins (1959, S.218), daß sich im äußersten Westen Griechenlands der Übergang 
vom ionischen Becken zur apulischen Schwelle vollzieht. Die von ihm benannte prä- 
apulianische Zone entspricht der RENZ’schen Paxos-Zone. Sie bildet nach A ubo uin  
(1959) den äußersten westlichen Rand des NNW —SSE streichenden, relativ tiefen 
ionischen Beckens, das im Osten wiederum von der Gavrovo-Schwelle begrenzt 
wird.

Aufgrund dieser paläogeographischen Verhältnisse wird es verständlich, daß 
bereits epirogenetische Bewegungen im Schwellenbereich von Kephallinia genügten, 
um dem Oligozänmeer den Sedimentations-Raum zu entziehen, während weiter im 
Osten, zum Beckeninnern des ionischen Troges hin, die Sedimentation nicht unter­
brochen wurde.

3. L o k a l i t ä t e n  d e s  M i o z ä n s  a u f  K e p h a l l i n i a
Die Transgression des Miozänmeeres während des Aquitans folgte den epiro- 

genetisch vorgeprägten Synklinalstrukturen, wobei als sicher anzunehmen ist, daß 
bereits große Teile der heutigen Insel als flache Inselberge aus dem Aquitan-Meer 
aufragten. Für die tektonische Ruhe während der Aquitan-Transgression zeugt 
auch, daß zwischen Unterlage und Transgressions-Sediment keine meßbaren Diskor­
danzen vorliegen. Die Transgression läßt sich an mehreren Lokalitäten Kephalli- 
nias nachweisen. Es sind dies die Gebiete der Pylaros-Senke und der Region Ankona 
im Nordteil der Insel (B ergm ann  1965, Ms.), die Küstenregion des Avithos im Süd­
westen ( H ug  1965, Ms.) und die weitflächige Neogen-Mulde des Tzannata-Bek- 
kens, mit den Lokalitäten Markopoulon, Pastra, Valta, Asprogerakas und Poros im 
Süden der Insel (siehe Abb. 1). Die in den vorangegangenen Diplomarbeiten erar­
beiteten Ergebnissen (B raune 1965, Ms.; D remel 1965, Ms.) ließen gerade im Be­
reich des Tzannata-Beckens die Möglichkeit einer Zonengliederung mit Hilfe plank- 
tonischer Foraminiferen erkennen. Aus der Fülle des Probenmaterials wurde hier 
ein markantes Profil ausgewählt und die zonentypische Plankton-Fauna der jeweils 
ausgeschiedenen Biozonen monographisch bearbeitet. Die stratigraphische Einstu­
fung der einzelnen Biozonen wird, soweit es möglich war, durch gleichzeitige Be­
stimmung von Großforaminiferen gestützt. Profile anderer Miozän-Lokalitäten auf 
Kephallinia wurden zum Vergleich herangezogen (siehe Abb. 2).
a) T z a n n a t a - B e c k e n  u n d  n ä h e r e  U m g e b u n g

Nördlich des 1953 vom Erdbeben zerstörten Dorfes Valta, an der NE-Flanke 
des Aenos-Gebirges, liegt das Basis-Konglomerat der Aquitan-Transgression direkt 
auf Hippuritenkalken der Oberkreide. Die Basis dieses Aufarbeitungs-Horizontes 
bilden Lagen korngrößensortierter Gerolle, welche in eine mergelig-kieselige Grund­
masse eingebettet sind. Der Durchmesser der durchwegs gut kantengerundeten Ge­
rolle nimmt vom Liegenden zum Hangenden konstant ab ( 0  2 m bis 0  Vs cm). 
Sie entstammen dem stratigraphischen Bereich von der Kreide bis zum Eozän. Den 
oberen Geröll-Lagen dieser etwa 15 m mächtigen Basisserie ist eine dünne Bank 
eines organogen-detritischen Feinkonglomerats eingeschaltet. Es enthält neben auf­
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gearbeitetem Fossilschutt aus der Kreide und umgelagerten Großforaminiferen 
(Kreide bis Eozän) die ersten Miogypsinen s. str. Die Begleitfauna setzt sich u. a. aus 
folgenden Arten zusammen (D rim el  1965, Ms.): Lepidocylina (Eulepidina) dilata- 
ta (M ic h .), L. (Eulepidina) roberti (H . D ouv ille), L. (Nephrolepidina) sumatrensis 
(Brady), L. (Nephrolepidina) tournoueri P. L im o in e  & R. D ouville und Miogyp- 
sinoides dehaarti (van der V lerk). Diese Schichten wurden in das Aquitan gestellt.

Zeitlich äquivalente Ablagerungen sind im NE der Ortschaft Pal. Skala auf­
geschlossen. Sie folgen dort ohne sichtbare Winkeldiskordanz auf Ablagerungen des 
Cuis, ein weiterer Hinweis auf eine Schichtlücke im Oligozän. Ein Transgressions- 
Konglomerat fehlt. Großwüchsige Eulepidinen, im Gestein eingcrcgclt, sind ty­
pisch für diese nicht mehr so küstennahe Fazies. Dieses Gestein entspricht faziell et­
wa der von H agn (1958, S. 93) beschriebenen Lepidocyclinen-Brekzie.

Aus diesen Basis-Schichten des Aquitans entwickelt sich eine fast reine Tonmer­
gel-Sedimentation, welche nur gelegentlich von Lagen eines gröberen, verfestigten 
Detritus-Kalkes unterbrochen wird. Die anfangs schichtige Lagerung der Pelite geht 
zum Hangenden hin verloren. Anstelle der plattigen Mergel tritt eine knollige, un­
geschichtete Fazies. Die in den Mergeln enthaltene reiche Mikrofauna ist fast rein 
planktonisch. In den höchsten Lagen, welche zum Teil starke Kleinfältelung auf­
weisen, fanden sich die ersten Gehäuse der Art Orbnlina sutiiralis Br o n n im a n n .

Dieser erste Sedimentations-Zyklus des Miozäns fand durch die orogenetischen 
Bewegungen der savischen Phase im Unter-Burdigal seinen Abschluß. Diese Datie­
rung ermöglichten Reste von Mergeln auf treppenförmigen Kreideabbrüchen nörd­
lich des Ortes Markopoulon, welche von der neuerlichen Burdigal-Transgression 
nicht mehr erreicht wurden.

An der Ostflanke des Aenos kam es im Bereich des Tzannata-Beckens durch die 
Emporfaltung des Kreidesattels nur zu geringfügiger Kleinfältclung der überla­
gernden Sedimente. Die im Verlauf der Orogenese erfolgte Aufschiebung der alloch- 
thonen Schollen der adriatisch-ionischen Zone auf das Neogen bewirkte teils eine 
Steilstellung der Miozänschichten im Ostteil der Mulde, teils einen großflächigen 
Faltenwurf dieser Sedimente. Zwei kleinere Gipsvorkommen bei Poros und Aspro- 
gerakas sind wahrscheinlich schon zu Beginn der Orogenese durch Abschnürung 
kleinerer Beckenteile entstanden.

Innerhalb der Mergelabfolge dieser ersten Miozän-Transgression konnten mit 
Hilfe planktonischer Foraminiferen drei Biozonen ausgeschieden werden (Zonen­
Proben A l—B).

Die zweite Miozän-Transgression erfolgte im Verlaufe des Burdigals. Feinkon- 
glomeratische, zum Teil brekziöse Kalke, stellenweise Großforaminiferen führend, 
bilden die tiefsten Lagen (Bacheinschnitt südlich des Ortes Pastra). Massenhaft vor­
kommende Miogypsinen ex gr. M. globulina (M ic h .) bilden zusammen mit den Gat­
tungen Miolepidocyclina und Nephrolepidina die wesentlichsten Faunenelemente. 
Aus einer Wechsellagerung derartiger Kalke mit Sandmergeln entwickelt sich als­
bald eine reine Tonmergel-Sedimentation, der nur gelegentlich etwas sandige Lagen 
zwischengeschaltet sind. Die Mergelfauna ist durchwegs reich an benthonischen 
Kleinforaminiferen und Metazoenresten. Der planktonische Anteil tritt, prozentual 
gesehen, in den Hintergrund. Die ersten teilgekielten Globorotalien treten auf. Die­
se Abfolge wird an der Lokalität Pastra (Proben G6—H7) diskordant von Pliozän 
überlagert, wie es an der gesamten SW-Küste der Insel der Fall ist. Dieser Inselbe­
reich war seit dem Burdigal entlang einer markanten, etwa 130 streichenden Stö­
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rungslinie in einer steten vertikalen Abwärtsbewegung begriffen, welche auch das 
Pliozän hindurch noch konstant anhielt. Ungefähr 800 m marines Pliozän in neriti­
scher Fazies zeugen davon. Durch die Pliozäntransgression wurden in diesem Be­
reich die höheren Miozän-Sdtichten gekappt und aberodiert, welche im Tzannata- 
Becken noch erhalten sind.

Im SW, umschlossen vom Kreide-Sattel des Aenos-Gebirges, und im NE, abge­
riegelt von den allochthonen Schollen des Kokkini-Rachi, herrschten hier seit der 
Hauptfaltungs-Phase im tieferen Burdigal Sedimentations-Bedingungen, die denen 
einer Lagune ähnlich waren. Das Fehlen des bei Pastra aufgeschlossenen Miogypsi- 
nen-Konglomerates und die Abwesenheit sandiger Lagen sprechen dafür. Die ge­
samte Abfolge der zweiten Miozäntransgression ist durch reine Tonmergel-Fazies 
vertreten. Die Verbindung mit dem offenen Meer muß jedoch im obersten Miozän 
abgebrochen sein, wie Gipsbildungen an einigen Stellen und weitflächige Ablagerun­
gen einer bituminösen Schuttbrekzie zeigen. Diese fossilfreie Sapropel-Fazies ist nur 
im Tzannata-Becken vorhanden. Möglicherweise ist diese Regressions-Fazies als 
eine Folge der attisch-rhodanischen Phase anzusehen. Als schwache Orogenese ist sie 
in Griechenland an einigen Stellen an der Miozän/Pliozän-Grenze nachgewiesen.

Die Pliozäntransgression erreichte das Tzannata-Becken nicht und bewahrte so 
die höheren Miozän-Schichten vor der anfangs geschilderten tiefgreifenden Erosion 
und Uberdeckung durch das Pliozän. Innerhalb der Mergelabfolge, deren Basis das 
Miogypsinen-Konglomerat bildet, konnten weitere drei Biozonen mit Hilfe plank- 
tonischer Foraminiferen ausgeschieden werden (Zonen-Proben H —M).
b) R e g i o n  A v i t h o s

Anhand der Mikrofauna lassen sich auch im Bereich des Avithos, eines im Sü­
den der Hauptstadt Argostolion gelegenen Küsten-Striches, Teilprofile der beiden 
geschilderten Miozänabfolgen feststellen.

Der ältere Sedimentations-Zyklus wird durch Mergel repräsentiert, die mit 
dünnen, verhärteten Lagen des gleichen Materials wechsellagern. Im tektonischen 
Kontakt mit dem W-vergenten Faltenbau des Aenos-Massives sind sie druckverhär­
tet und führen eine stark verquetsdite, hauptsächlich planktonische Fauna. An der 
Küste des Avithos werden sie diskordant von Pliozän überlagert (Proben AVI—6). 
Die stratigraphisch höchsten Lagen, entsprechend denen des Tzannata-Profiles, sind 
u. a. an der Straße beim Ort Minies aufgeschlossen. Großforaminiferen fehlen in 
der gesamten Abfolge.

Die zweite Miozän-Serie, im Teilprofil südlich von Minies, ebenfalls an der 
Steilküste des Avithos aufgeschlossen, entspricht in der Mikrofauna weitgehend der 
des Pastra-Profiles (Proben FA 0—6). Eine Transgressions-Basis ist nicht ersichtlich. 
Großforaminiferen fehlen. Die Serie wird diskordant von Pliozän überlagert.

Die Lithologie zeigt im Vergleich zu Pastra einige Besonderheiten.
Der Quarzanteil der Mergel ist hoch. Spezielle Sedimentations-Merkmale, wie 

„convolute lamination“ und „current ripple lamination“ sind ebenso wie eine fein­
rhythmische Mergel Sandstein-Wechsellagerung für den unteren Profilabschnitt ty­
pisch ( H ug 1965, Ms.). Den höheren Lagen sind einige Gipsbänke zwischengeschal­
tet, was für einen Ablagerungs-Bereich der vorhergehenden Sedimente in verhält­
nismäßig geringer Tiefe spricht. Die stratigraphisch jüngsten Miozänschichten, wie 
sie im Tzannata-Becken anstchen, fehlen hier ebenso wie an allen anderen Miozän­
lokalitäten Kephallinias.
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Abb. 2: Lithologie und Zonen-Korrclation einiger Miozänprofile auf Kephallinia.

c) R e g i o n  P y l a r o s  — A n k o n a
Die Basislagen der ersten Miozän-Transgression führen im Bereich des Anko- 

na-Beckens neben den schon aus dem Tzannata-Becken genannten Lepidocyclinen- 
Arten auch Miogypsina s. str. Aus organogenen Schuttkalken konnte Bergm ann  
(1965, Ms.) folgende Miogypsina- und Miogypsinoides-Arten anhand orientiert ge­
schliffener Einzelexemplare bestimmen, welche eine Einstufung dieser Sedimente in 
das Aquitan rechtfertigen: Miogypsina gunteri C o le , Miogypsinoides bantamensis 
T an  S in  H o k , M. complanatus (Schlum berger) und M. dehaarti (van der V lerk). 
Die sich im Hangenden dieser Schichten entwickelnde Mergel,'Mergelkalk-Wechsel­
lagerung führt eine fast ausschließlich planktonische Fauna (Proben P 30—36), de­
ren Erhaltungszustand durch die starke tektonische Überprägung der ganzen Serie 
sehr schlecht ist.

Rein pelitisch und lithologisch ähnlich wie im Ankona-Becken ist die Fazies im 
Bereich der Pylaros-Senke ausgebildet, wenngleich detritische Kalke mit Großfora­
miniferen hier fehlen. Die Sedimente sind, wie die Mikrofauna ergab, denen des 
Ankona-Gebietes zeitlich äquivalent. In beiden Regionen sind die Schichten der er­
sten Miozäntransgression muldenförmig unter die Kreide gequetscht und wurden 
von der nachfolgenden zweiten Transgression nicht mehr erfaßt. Spärliche Reste 
dieser zweiten Miozänserie finden sich nur noch im NW-Teil des Ankona-Beckens, 
gestatteten jedoch keine profilmäßige Bearbeitung.

Auch im Gebiet der Kephallinia westlich vorgelagerten Halbinsel Paliki wurden 
kleinere, jedoch tektonisch stark überprägte Miozän-Vorkommen festgestellt Bis jetzt war 
es leider nicht möglich, vom griechischen Staat topographisches Kartenmaterial für dieses
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Gebiet zu bekommen. Eine korrekte Angabe von Lokalitäten und Probenentnahme-Punkten 
war dadurch unmöglich. Auch der Nordteil der Insel wurde, allerdings durch das Fehlen 
neogener Ablagerungen bedingt, von der Bearbeitung ausgeklammert.

4. A u s g e s c h i e d e n e  B i o z o n e n
Innerhalb der Miozän-Sedimente Kephallinias konnten mit Hilfe planktoni- 

scher Foraminiferen sechs Biozonen ausgeschieden werden, welche nachstehend defi­
niert sind. Die Gesamt-Reichweiten aller aufgefundenen Plankton-Formen sind in 
Abb. 3 dargestellt.
a) stainforthi - Z o n e

An der Basis dieser Zone wurden neben Miogypsina sp. M. guntcri, Miogypsi- 
noides bantamensis, M. complanatus und M. dehaarti nachgewiesen. Großwüchsige 
Eulepidinen, meist E. dilatata, sind sehr häufig. Nephrolepidinen treten unterge­
ordnet auf.

Auf diese Zone beschränkt sind die Globigerinen-Arten G. ampliapertitra, G. 
angulisuturalis, G. ciperoensis, G. dissimilis und G. stainforthi. Globigerina woodi 
und G. connecta sind häufig. Die Gattung Globoquadrina ist im unteren Teil der 
Zone selten. Die Arten G. dehisccns und G. advena treten im höheren Bereich der 
Zone erstmalig auf und sind hier allgemein verbreitet. G. praedebiscens ist auf diese 
Zone beschränkt. Von der Gattung Globorotalia sind G. opima und G. nana eben­
falls nur in dieser Zone nachgewiesen. Globigeriuoides altiaperturus, G. trilobus, G. 
immaturus und G. quadrilobatus kommen nebeneinander vor, die letztgenannte Art 
nur in dieser Zone.
b) insueta - Z o n e

Das Zonen-Leitfossil Globigerinatclla insueta liegt in mehreren Exemplaren 
vor. In dieser Zone sind Übergangsformen von Globigerinoides trilobus zu Orbuli- 
na suturalis häufig, wenn auch die letztgenannte Art erst in der nächsthöheren Zone 
erscheint. Neben dem Erstauftreten von Globigerinoides sicanus sind die Arten Por- 
ticulaspbaera glomcrosa curva und P. transitoria zahlreich vertreten, aber nur in 
dieser Zone nachgewiesen. Die Gattung Globoquadrina, von der die Art G. altispira 
erstmalig in dieser Zone erscheint, besitzt einen hohen prozentualen Anteil an der 
Gesamtfauna. Globigerinoides diminutus kommt in seltenen Exemplaren nur in die­
ser Zone vor, an deren Ende Globoquadrina larmeui, G. venezuelana und Globiger­
ina unicava verschwinden. Bei der Gattung Globorotalia treten erstmalig G. peri- 
pheroronda und G. pracscitula auf. Spbacroidincllopsis disjuncta, S. scminulina und
S. ovalis n. sp. erscheinen in dieser Zone.
c) peripheroronda - Z o n e

Globorotalia peripheroronda ist sehr häufig und markiert durch ihr Verschwin­
den die Obergrenze der Zone, an deren Basis Orbulina suturalis erstmalig erscheint. 
O. universa tritt jedoch erst im höheren Teil der Zone auf. Die Gattung Globoqua­
drina ist nicht mehr sehr häufig. G. advena und G. altispira kommen nur noch hier 
vor. G. altispira erscheint erst wieder in der jüngsten nachgewiesenen Zone mit cf.-

13

http://www.biodiversitylibrary.org/
http://www.zobodat.at


© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

stQ info rth i
Zone Zone

Zone°

nepenthes/
enguaensis Zone

Sphaeroidi - 
nellopsis

ampliapertu

connecta

ciperoensis
dissim ilis
sta infarth i

anqulisutura ¡S

anqustiumb
umcava

diplostama
bulbosa

glut inat a
p ra eb u ll o¡ aes

des

f alcanensis

p a ra b u lla i
bu llo i des

apertura
uvu la

quinquelaba
decaraperta

ba ll ii

a lliaperluru
c f - nepenthes

quadrilaba t us
tr ilo b u s

im m atu rus
diminutus

s ic a n u t

ru b e r

minimum
soccuhfer

i rrequlari s
b o tlf i

ob liquus
extremus

subquadrat us
elanqatus

larmeui

suturalis

praedehisce
venezuelana

advena

dehiscens
alt isD i r a

P qlamerasa curva

0
P transitoria

0 uni versa

o b e s a

B

tacoslaensisC

S

peripheroro nda

sc itu la

cf qiqanlea
praescitula

Sdisiunct a

prQimenardii
c u ltra ta

lenquaensis

m ioce n ica

1
tú m ida

S d is iun c la
seminul ina S seminul ina

S
S. aval is .ase

subdehiscen S S subdehi s cens

pham fera

G insueta
n it  i daCandem a

Has ttg e r in p  s,

Bur d i g a l ¡ H e t \

Abb. 3: Reichweite planktonischer Miozän-Foraminiferen auf Kephallinia.
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Formen. Globigerina woodi ist sehr häufig, stirbt jedoch am Ende dieser Zone mit 
G. connecta aus. Spbacroidinellopsis subdebiscens ist erstmalig hier nachgewiesen.

Aufgrund der Plankton-Fauna muß auch der untere Teil der zweiten Miozän- 
Transgression dieser Zone zugeordnet werden. An der Basis fanden sich massenhafte 
Miogypsinen ex gr. M. globulina und Nephrolepidinen. Eulepidinen fehlen.

Orbulina universa tritt hier auf. Bei den Globigerinen erscheint Globigerina 
nepenthes erstmalig mit cf.-Formen, bei der Gattung Globigerinoides G. obliquus 
und G. bollii.
d) ncpentbes/lenguaensis - Z o n e

Diese Zone ist definiert durch das Zusammenvorkommen von Globigerina ne­
penthes und Globorotalia lenguaensis. Sie wird nach oben begrenzt durch das Erst­
auftreten der Art Globorotalia acostacnsis, von der cf.-Formen bereits im höheren 
Teil dieser Zone Vorkommen. Hier treten die ersten teil- bzw. vollgekielten Globo- 
rotalien auf, nämlich die gekielten Arten G. cultrata, G. lenguaensis, G. praemenar- 
dii und die ungekielte Form G. scitula. An neuerscheinenden Globigerinoides-Arten 
sind G. extremus, G. irregularis, G. ruber und G. clongatus zu nennen, die letztge­
nannte Art jedoch erst im höheren Bereich der Zone. Neben den neuen Globigeri- 
nen-Arten G. uvula, G. nepentbes und G. parabulloidcs tritt im höheren Teil der 
Zone erstmalig G. bulloides auf, zusammen mit Hastigerina sipbonifera. Globoro­
talia continuosa, welche ab der stainforthi-Zone fehlte, ist in dieser Zone wieder 
nachgewiesen, Globoquadrina debiscens verschwindet am Ende derselben.
e) miocenica - Z o n e

Diese Zone ist durch das Erstauftreten von Globorotalia miocenica an der Ba­
sis und das Aussterben von Globigerinoides bolli am Ende definiert. Globorotalia 
acostacnsis, G. cultrata und G. tumida sind hier vergesellschaftet. Bemerkenswert ist 
das massenhafte Auftreten der Gattung Orbulina, möglicherweise durch ökologische 
Faktoren bedingt. An neuerscheinenden Arten sind Globigerina quinqueloba, Globi­
gerinoides subquadratus und Candeina nitida zu nennen. Die beiden letztgenannten 
Arten sind nur hier nachgewiesen.
f) Spbacroidinellopsis - Z o n e

Bezeichnende planktonische Leitformen fehlen in dieser jüngsten ausgeschiede­
nen Miozän-Zone. Sie ist charakterisiert durch den hohen prozentualen Anteil der 
Gattung Spbaeroidinellopsis an der Gesamtfauna, die fast rein planktonisch ausge­
bildet ist. Sehr häufig sind auch Orbulinen und Globorotalien, hauptsächlich die Art 
G. miocenica.

Die Obergrenze der Zone ist unklar, da durch den regressiven Charakter des 
Sediments (Gips, Sapropel-Fazies) Fossilien in diesem Bereich fehlen. Die Sphaeroi- 
dinellopsis-Zone ist im westgriechischen Raum bereits beschrieben (I. G. R. S. et al. 
1966). Sie wurde mit der Sphaeroidinella-semmulina-Zone B low ’s (1959) korreliert 
und altersmäßig in das untere Pliozän eingestuft (I. G. R. S. 1966, S. 194). Das 
Fehlen der Gattung Sphaeroidinella und die konkordante Abfolge der zweiten Mio- 
zän-Transgression auf Kephallinia bzw. die diskordante Überlagerung der Sedi­
mente durch pliozäne Ablagerungen sprechen jedoch für ein obermiozänes Alter der 
Sedimente der Spbaeroidinellopsis-Zone.
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5. G e n e s e  d e r  M i o z ä n s e d i m e n t e
Wie die geschilderte Zonenabfolge von Kephallinia zeigt, handelt es sich bei 

dem Mergelanteil der Miozän-Sedimente durchwegs um autochthone Ablagerungen. 
Zwei zeitlich aufeinander folgende Abfolgen konnten ausgeschieden werden. Die er­
ste umfaßt nach der Planktonfauna den Bereich von der stainforthi-Zone bis zur 
peripheroronda-Zone. Die zweite reicht von der peripheroronda-Zone zur Sphae- 
roidinellopsis-Zone. Beide Serien sind durch eine starke orogene Phase voneinander 
getrennt. Die ältere ist zum Teil tektonisch stark überprägt, die jüngere durch nach­
folgende schwächere orogenetische Bewegungen lediglich durch Bruchschollen-Tek- 
tonik beeinflußt.

Beide Miozän-Abfolgen besitzen an ihrer Basis Transgressions-Konglomerate, 
in deren Bereich Großforaminiferen gefunden wurden.

Wie aus deren bereits geschilderten Faunen hervorgeht, fand die erste Trans­
gression im Aquitan, die zweite im Burdigal nach der Hauptfaltungs-Phase statt.

Die von H agn  (1958) bearbeiteten Proben stammen aus dem Bereich der er­
sten Serie und wurden als höheres bis höchstes Aquitan, teilweise als tieferes Burdi­
gal bestimmt (op. cit., S. 112).

D rooger  (1958, S. 115) hingegen gab diesen Gesteinen ein Alter nahe der Hel- 
vet/Torton-Grenze. f r  begründete dies damit, daß die Lepidocyclinen-Gesteine 
nicht autochthon, sondern als neritische Sedimente in jüngere Sedimente eingerutscht 
sind. Er stützte diese Abrutschungs-Theorie mit der Behauptung, daß sich gemischte 
Großforaminiferen-Faunen auf Gebiete mit alpiner Tektonik beschränken, mit star­
ken und zahlreichen Bewegungen während des Oligo-Miozäns. Großforaminiferen 
in sekundären Gesteinen könnten nicht ohne weiteres mit begleitenden planktoni- 
schen, primären Gesteinen altersgleich gesetzt werden. Folgende Tatsachen und Be­
obachtungen sprechen gegen die Annahme D ro o g e r ’s: An der Lokalität Valta ist das 
Großforaminiferen führende Gestein, welches hier ohne sichtbare Winkeldiskordanz 
auf Oberkreide liegt, einem Konglomerat zwischengeschaltet. Der Durchmesser der 
Gerolle, welche einem Aufarbeitungs-Bereich von der Oberkreide bis zum Eozän 
entstammen, nimmt vom Liegenden zum Hangenden konstant ab. Der eingeschalte­
te Detritus-Kalk weist ebenfalls zahlreiche umgelagerte Fremdkomponenten aus 
diesem Zeitbereich auf. Das zweifellos autochthone Material (Miogypsina, Miogyp- 
sinoidcs, Lepidocyclina) und das umgelagerte bzw. aufgearbeitete Material liegen 
ebenfalls korngrößensortiert vor (ca. 4 mm 0 ) .

Ähnliche Sedimentations-Bilder wie hier lassen sich in allernächster Nähe im 
Brandungsbereich der rezenten Küsten studieren.

Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich an der Lokalität Valta also um 
primäre Gesteine, die im neritischen Bereich mit Wellenschlag-bedingter Korngrö- 
ßen-Sortierung abgelagert wurden. Die Möglichkeit subaquatischer Rutschungen 
wird damit ausgeschlossen.

Gestützt wird diese Behauptung durch die Tatsache, daß die im NE von Pal. 
Skala anstehenden Lepidocyclinen-Gesteine in lithologischem Kontakt mit Unter­
eozän-Kalken stehen, welche an der Lokalität Valta nur noch als Gerolle nachge­
wiesen werden konnten. Die Entwicklung einer mehr kalkigen Fazies und die Ein­
regelung der Großforaminiferen im Gestein, einhergehend mit der Abnahme alloch- 
thoner Faunenelemente, läßt dabei den Schluß auf eine Bildung in einem etwas tie­
feren Meeresbereich zu. Wahrscheinlich traten dabei untermeerische Strömungen an
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Stelle des Wellenschlags. Auch die Beobachtung, daß in der Nähe von Gipsausschei­
dungen (z. B. bei Poros) Großforaminiferen verstärkt auftreten, spricht dafür, daß 
trotz teilweiser Umlagerung und Aufarbeitung die besprochenen Gesteine in situ 
entstanden sind. Zumindest die stratigraphisch jüngsten Faunenelemente müssen als 
autochthon betrachtet werden. Diese Behauptung kann auch ohne Widerspruch auf 
die Großforaminiferenführenden Gesteine des Ankona-Beckens übertragen werden.

Die Transgressions-Sedimente der zweiten Miozän-Serie sind nur südlich des 
Ortes Pastra in einem Bacheinschnitt aufgeschlossen. Die Großforaminiferen-Fauna, 
welche sich in den harten, brekziösen Basisschichten fand, besteht fast ausschließlich 
aus Miogypsinen und Nephrolepidinen. Die Einzelindividuen zeigen im Schliff gute 
Einregelung, was auf Umlagerung hindeutet. Der sehr gute Erhaltungszustand 
schließt jedoch einen langen Transportweg aus. Das Fehlen älterer Faunenelemente 
und das massenhafte Auftreten der Gattung Miogypsina läßt die Annahme zu, daß 
es sich hauptsächlich um autochthone Komponenten handeln muß. Am primären Ur­
sprung dieser Miogypsinen-Brekzie besteht aufgrund der schon geschilderten Sedi­
mentations-Verhältnisse kein Zweifel.

6. S t r a t i g r a p h i s c h e  F o l g e r u n g e n

Die Alterseinstufung der beiden Miozänserien stützt sich auf die gleichzeitige 
Bearbeitung von Großforaminiferen und planktonischer Kleinforaminiferen. Zur 
Klärung der stratigraphischen Lage der auf Kephallinia ausgeschiedenen Biozonen 
weruen hauptsächlich die Vertreter der Miogypsinen-Gruppe (Miogypsina, Mio- 
gypsinoides, Miolepidocyclina) herangezogen. Artbestimmungen wurden nur an 
orientiert geschliffenen Einzelexemplaren durchgeführt. Soweit es sich um Schliffe 
eines kompakten Gesteins handelte, fanden nur gut ausgebildete Medianschnitte 
Verwendung.

Typisch für die Basislage der ersten Serie sind die Arten: Miogypsina gunteri, 
Miogypsinoides bantamcnsis, M. complanatus und M. dehaarti. Mit dieser Fauna 
vergesellschaftet sind die Lepidocyclinen-Arten: Eulepidina dilatata, E. roberti, 
Nephrolepidina sumatrensis und N. tournoueri.

Ein post-oligozänes Alter des Sedimentes ist durch Funde von Miogypsina 
s. str. belegt (D ro o ger  1958, S. 116). Die Art Miogypsina gunteri ist an der Typlo­
kalität auf das untere Aquitan beschränkt (D ro o g er , K aasschieter  & K ey 1955, 
S. 44). Miogypsinoides complanatus wird von D ro o ger  (1956, S. 185) als „pre- 
Aquitanien species“ aufgefaßt. Neben den Angaben älterer Autoren (u. a. C. R enz 
1955; O. R enz 1936) finden sich in der neueren Literatur mehrere Zitate für ein 
Vorkommen dieser Art audi im Miozän des Mediterran-Raumes (C ita  1957; E ames 
& C larke 1957; H agn  1958; A ubo uin  1959; E ames et al. 1962). Auf Kephallinia 
wurde diese Art nur in der obengenannten Faunen-Vergesellschaftung gefunden.

Vertreter der Gruppe Miogypsinoides bantamensis-debaarti führt D ro o ger  
(in von  K oenigsw ald  et al. 1963) von der Lokalität Sausset (Süd-Frankreich) an. Die 
Fauna dieser Probe FR 475 besitzt nach van  der V lerk (1967, S. 433) ein aquitanes 
Alter.

Die begleitende Lepidocyclinen-Fauna ist nach E ames et al. (1962, S. 16) im 
Mediterrangebiet (Algerien und Marokko) nur aus dem Bereich Rüpel bis Aquitan 
bekannt. Die Gattung Eulepidina überschreitet die Grenze Aquitan/Burdigal nicht
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(E ames, Ba n n e r , Blo w , C larke & Sm out 1962, S. 301). Aufgrund der Großfora- 
miniferen-Fauna kommt also für die Basis-Schichten der ersten Miozän-Transgres- 
sion nur ein Aquitan-Alter in Frage.

An größeren, sicher autochthonen benthonischen Arten wurden, neben den aus 
älteren Schichten umgelagerten Komponenten, noch nachgewiesen (D remel 1965, 
Ms.): Spiroclypeus sp., Ampbistegina radíala (F ich tel  & M oll), Heterostegina sp. 
und O percutiría complanata (D efr .). Der stratigraphische Leitwert dieser Formen 
ist begrenzt, widerspricht jedoch nicht der getroffenen Alters-Einstufung.

Das den Basislagen der zweiten Miozän-Transgression zwischengeschaltete 
Großforaminiferen-führende Gestein zeichnet sich durch das massenhafte Auftre­
ten der Gattung Miogypsina aus. Miolepidocyclinen, Nephrolepidinen und Amphi- 
steginen sind seltener vertreten. F.ulepidinen fehlen völlig. In Dünnschliffen des 
kompakten Gesteins wurden gelegentlich auch gute Medianschnitte erzielt, welche 
eine artliche Bestimmung zuließen. Mx-Werte zwischen 7—5, Mv-Werte kleiner 
45°, lassen eine Zuordnung einzelner Exemplare zu Miogypsina globulina (M ic h .) 
zu. Die Möglichkeit, daß auch die Art M. intermedia D rooger  vorliegt, kann nicht 
ausgeschlossen werden. Diese beiden Arten sind an der Typlokalität auf das Burdi- 
gal beschränkt (D ro o g e r , in D r o o g er , K aasschieter  & K ey 1955, S. 45). Weitere 
Angaben für Burdigal-Vorkommen von M. globulina finden sich u. a. bei Selli 
(1957, Süditalien), A ubo uin  (1959, Griechenland), D ro o ger  & M agne (1959, Alge­
rien), D ro o ger  & So cin  (1959, Norditalien) und V erv lo et  (1966, Piemont). Ver­
einzelt auftretende Schnitte der Gattung Miolepidocyclina untermauern noch die 
Einstufung dieses Gesteins in das Burdigal.

M. globulina ( — M. irregularis) wird von einigen Autoren bereits aus dem 
Aquitan angegeben. Fis handelt sich dabei um die Vorkommen von Umbrien/Italien 
(O. R enz 1936), NW-Marokko (Senn  1935; Bro n nim a n n  1940), Mediterran-Ge- 
biet und Mittlerer Osten (Blow  1957; E ames & C larke 1957) und schließlich Ke- 
phallinia (H agn  1958). H a g n ’s Bestimmung dieser Art aufgrund von Axialschnit­
ten erscheint jedoch nicht ganz gesichert. Das erstmalig sicher belegte Vorkommen 
dieser Art fällt auf Kephallinia in das Burdigal.

Von der Gattung Miogypsinoidcs liegt im Schliff (Nr. 2013) nur ein einziger 
Medianschnitt vor. Es handelt sich um eine hochentwickelte Form mit einem Mx- 
Wert kleiner 10, was auf M. dchaarti schließen läßt (D rooger  1966, Taf. 9).

Obwohl Funde dieser Art zusammen mit M. globulina aus dem Burdigal Ost­
afrikas und des Fernen Ostens gemacht wurden (E ames et al. 1962, S. 12), kann bei 
diesem Einzelfund auf Kephallinia eine Umlagerung nicht ausgeschlossen werden. 
Hornsteinsplitter und einige gut gerundete Geröllchen aus dem stratigraphischen 
Bereich vom Malm bis zum Untermiozän zeugen jedenfalls von einer starken Trans­
port-Tätigkeit des Wassers während der Sedimentation.

Die begleitende Lepidocyclinen-Fauna, ausnahmslos Nephrolepidinen der Art 
N. tomnoueri, widerspricht nicht der Einstufung des Gesteins in das Burdigal 
(M arks & W ebb 1966, Tab. 47).

7. A l t e r s d i s k u s s i o n  d e r  M i o z ä n - Z o n e n
Die erste Transgressions-Serie, deren Basis in das Aquitan eingestuft wurde, 

enthält folgende Biozonen planktonischer Foraminiferen: stainforthi-Zone, insucta- 
Zone und peripberoronda-Zone. Die in Wechsellagerung mit brekziösen Kalken
18
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Abb. 4: Korrelation der Biozonen Kephallinias mit bekannten mediterranen und überseei­
schen Zonen-Abfolgen.

burdigalen Alters stehenden Sandmergel bei Pastra der zweiten Transgression ent­
halten ebenfalls noch die Fauna der peripheroronda-Zone. Für diese drei Zonen 
kommt nach der Großforaminiferen-Fauna nur ein Aquitan- bzw. ein Burdigal-Al- 
ter in Frage. Da erst in der letztgenannten Zone typisch burdigale Großforamini­
feren auftreten, stelle ich die Faunen der stainforthi-Zone und insueta-Zone in das 
Aquitan. Dies entspricht den von E ames et al. (1962) gemachten Angaben im Medi­
terran-Raum. Es besteht kein zwingender Grund, diese beiden Zonen in das Burdi- 
gal oder noch höher einzustufen, wie dies, abgesehen von anderen Miozänlokalitä­
ten des Mediterran-Gebietes, auch schon in Griechenland geschehen ist (D rooger  
1958; Bizo n  & B izon  1965; I. G. R. S. et al. 1966). Das Fehlen mancher Zonen­
Leitformen, wie Globigerinatella insueta, Übergangsformen zu Orbulina, Orbulina 
selbst und Globorotalien ex gr. fohsi (sensu Bolli 1950) an den Typlokalitäten des 
Aquitans und Burdigals (D r o o g er , K aasschieter & K ey 1955, J enkins 1966), soll­
te nicht als stratigraphisches Kriterium auf den gesamten Mediterran-Bereich ange­
wandt werden, wie es die Vorkommen auf Kephallinia beweisen. Das Fehlen der­
artiger Formen in Südfrankreich mag vielleicht durch paläoklimatische Faktoren
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bedingt sein (u. a. Bandy  1966). Es scheint auch nicht immer angebracht zu sein, 
Plankton-Biozonen dadurch jünger einzustufen, daß man die begleitende Großfora- 
miniferen-Fauna als umgelagert bzw. als in jüngere Sedimente eingerutscht betrach­
tet (u. a. D rooger 1958). Die bereits dargelegten Gründe sprechen gegen eine der­
artige Auffassung auf Kephallinia. Die über den beiden Aquitan-Zonen folgende 
peripheroronda-Zone zeichnet sich durch das Erstauftreten von Orbulina suturalis 
an der Basis aus. Nach einer kurzzeitigen Sedimentations-Unterbrechung kam es 
bei der neuerlichen Transgression zur Ablagerung des burdigalen Miogypsinenge- 
steins, in dessen Hangenden in der Faunen-Gemeinschaft der peripheroronda-Zone 
Orbulina universa erstmalig in wenigen, jedoch typischen Exemplaren erscheint.

Die Faunen Kephallinias zeigen bis zu dieser Zone gute Übereinstimmung mit 
denen von Sizilien und Malta (Blow  1957; E ames et al. 1962), aber auch mit Fau­
nen anderer tropischer bis warm-temperierter Gebiete, einschließlich Trinidads und 
Venezuelas (Bolli 1957; Blow  1959). Im italienischen Bereich entspricht der peri- 
pberoronda-Zone die Orbulina-universa-Zone (C rescenti 1966), in West-Griechen­
land die Globorotalia-fobsi-barisanensis-Zone (I. G. R. S. et al. 1966). Sie reprä­
sentieren jeweils die vier Zonen der Globorotalia-fohsi-Gruppe Südamerikas (Bol­
li 1957, Blow  1959, E ames et al. 1962). Die Arten G. peripberoacuta, G. praefohsi 
und G. fobsi s. 1. (sensu Blow  & Banner  1966) fehlen auch auf Kephallinia, wahr­
scheinlich aus paläoklimatischen Gründen. In Übereinstimmung mit den Angaben 
Blo w ’s (1959) kommt der peripheroronda-Zone auf Kephallinia aufgrund ihrer 
Miogypsinen-Fauna ein Burdigal-AIter zu. Das Erstauftreten der Gattung Orbulina 
fällt so an die Grenze Aquitan/Burdigal, die Art O. universa erscheint erst im hö­
heren Burdigal.

In den folgenden drei Biozonen fehlen zur direkten Altersbestimmung die 
Großforaminiferen. Die nepentbes/lenguaensis-Zone Kephallinias entspricht in ih­
rer Definition dem größten Teil von Zone N. 13 bis einschließlich Zone N. 15 in 
der revidierten Fassung der Zonenabfolge Ba nner  & Blow ’s (1965 b). Die peri­
pberoronda-Zone, welche das Burdigal repräsentiert, reicht von Zone N. 9 bis zum 
unteren Drittel von Zone N. 13 (Blow  & Banner  1966, Abb. 1). Der Stufen-Name 
Helvet wird für den Bereich zwischen den Ablagerungen des Burdigals und denen 
des Stratotyps Torton (G ia n o t t i 1953) verwendet, der nach Bann er  & Blow  
(1965b) mit dem oberen Bereich von Zone N. 15 beginnt. Die nepenthcs/lenguaen- 
sA-Zone besäße demnach ein Alter von Helvet bis Unter-Torton.

Die miocenica-Zone auf Kephallinia läßt sich anhand der Gesamtfauna etwa 
mit Zone N. 16 (Bann er  & Blow  1967, Abb. 14) parallelisieren, welche nach die­
sen Autoren dem Torton zugeordnet wird. Globorotalia mioeeniea erscheint in die­
ser Verbreitungs-Tabelle erst im höheren Teil von Zone N. 17. An der Typlokalität 
des Tortons tritt diese Art jedoch bereits in der Zone mit Globorotalia mayeri/Glo- 
bigerina nepenthes auf (C it a , P remoli S ilva & Rossi 1965, S. 232). ln Israel ist 
sie ab der Globorotalia-mayeri-Zone bekannt (R eiss & G virtzm an  1966). Diese 
Angaben entsprechen dem Bereich von Zone N. 14 bis Zone N. 15 (Ba nner  & Blow  
1967, S. 150). Neben dem massenhaften Auftreten von Orbulina universa (ohne 
Übergangs-Formen), ist das Zusammenvorkommen von zwei benthonischen Klein­
foraminiferen bemerkenswert. Es handelt sich um Cibicides italieus di N apoli und 
Bolivina mioeeniea (G ia n o t t i). Nach G ia n o t t i (1953a, S. 39) ist das gemeinsame 
Auftreten dieser beiden Arten typisch für die Ablagerungen des Tortons in Italien, 
während Cibicides italieus nirgends in Italien in Schichten älter als Torton auftritt
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(di N apoli 1952, S. 15). Diese Angaben bekräftigen die Einstufung der mioccnica- 
Zone Kephallinias in das Torton.

Die Sphaeroidinellopsis-Zone ist die jüngste nachgewiesene Miozän-Zone der 
Insel. Im Hangenden folgen Gipsbänke und bituminöse, fossilfreie Brekzien. Diese 
Zone wurde in Griechenland in das untere Pliozän eingestuft (1. G. R. S. et al. 
1966). Trotz des massenhaften Auftretens der Gattung Sphaeroidinellopsis in die­
ser Zone wurde kein einziges Exemplar der Gattung Spbaeroidinella gefunden, de­
ren Art S. dehiscens nach Bandy  (1964a) und Bandy  et al. (1967) die Miozän/Plio- 
zän-Grenze markiert. Die Sphaeroidinellopsis-Zone Kephallinias ist nach der Defi­
nition Blo w ’s (1959) offensichtlich der Spbaeroidinella-seminnlina-Zone von Ve­
nezuela äquivalent, welche nach E ames et al. (1962, S. 137) über das Torton hinaus 
noch in das untere Sarmat reicht. Ba nner  & Blow  (1967, S. 151) stellten im Stra­
totyp Torton die Zonen N. 15 bis N. 17 fest, im Stratotyp des Messinien Zone N. 17 
und zumindest teilweise Zone N. IS. Es kommt also für Sphacroidinellopsis- 
Zone nur der Bereich von Zone N. 16 bis N. 17 in Frage. Daraus kann auf ein Al­
ter von Torton bis etwa unteres Messinien geschlossen werden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

C. Systematischer Teil

1. V o r a u s b e m e r k u n g e n
Die Gattungsdefinitionen richten sich im wesentlichen nach der neuen Klassifikation 

von Banner & Blow (1959). Der von diesen Autoren definierte Begriff der „Bulla“ (1959, 
S. 26) wird im erweiterten Sinne auch auf kammerartige Bildungen angewandt, deren 
Wandstruktur deutlich von der des primären Gehäuses unterschieden ist. Die Ausbildung 
einer Bulla wird als Art-spezifisch, jedoch nicht als Gattungs-spezifisch angesehen. Ein und 
dieselbe Globigerinen-Art kann mit und ohne Bulla Vorkommen (z. B. Globigerina g/«- 
tinata). Aus diesem Grunde fanden Gattungs-Bezeichnungen wie Catapsydrax, Globigeri- 
nita und Tinophodella keine Verwendung. Subspezies wurden nur bei gesichert erscheinen­
den Evolutions-Reihen ausgeschieden (z. B. Blow 1956).

Alle im systematischen Teil der Arbeit beschriebenen Exemplare stammen von Lokali­
täten im Bereich des Tzannata-Beckens, in dem aufgrund günstiger paläogeographischer 
und tektonischer Bedingungen die gesamte Miozänabfolge im Profil aufgeschlossen ist 
(siehe Abb. 1). Teilprofile anderer Miozänvorkommen auf Kephallinia (Pastra, Avithos, 
Ankona) wurden anhand von Profilproben mit dem Tzannata-Profil korreliert. Da genaue 
topographische Kartenunterlagen nicht greifbar sind, werden nachstehend die Entnahme­
punkte der monographisch bearbeiteten Profilproben im Bereich des Tzannata-Beckens 
(Proben A l  — M) kurz beschrieben:
A 1: (2067); Kleingeröll-führende, Fe-schüssige, plattige, hellgraue Mergel; etwa 350 m 

nördlich von Valta, Aenos-E-Hang, 330 m N N ; stainjortbi-Zone, Aquitan. 
A 2: (2088); bräunliche, geschichtete, hell weiß verwitternde Mergel; ca. 20 m unterhalb 

der Lokalitäten von A 1; 320 m NN; insueta-Zone, Aquitan (Typlokali­
tät von Sphaeroidinellopsis ovalis n. sp.).

B : (2032/3); blaugraue, ungeschichtete Mergel; Aenos-E-Hang, etwa 400 m nördlich 
Valta, 340 m N N ; peripberoronda-Zone, Burdigal.

H : (2032/5); blaugraue, ungeschichtete Mergel; westlicher Bacheinschnitt des Tzannata- 
Baches, Hanghöhe zum Aenos, 360 m NN. Fauna entsprechend Proben 
H 1—7, Steilaufschluß im Bachbett, ca. 300 m südlich von Pastra; nepen- 
thesllenguaensis-Zoue, Helvet-U.-Torton.
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T : (2069); blaugraue, knollige Mergel; Talgrund des Tzannata-Beckens, Bacheinschnitt 
etwa 450 m nördlich von Valta, 210 m NN; miocenica-Zonc. Torton.

M : (2160); blaugraue, ungeschichtete Mergel, Bacheinschnitt des Tzannata-Baches, etwa 
200 m nördlich der Lokalität von T, 220 m NN; Sphaeroidinellopsis-Zone, 
Torton-U.-Messinien

Die in der Arbeit angeführten Geländenummern entsprechen den folgenden Probe­
nummern der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie 
München, wo sie aufbewahrt werden:

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Geländenummern Probenummern 
Slg. München

G 6 3192
G 9 3193
H 1 3194
H 2 3195
H 2 a 3196
H 3 3197
H 4 3198
H 5 3199
H 6 3200
H 7 3201
AV 1 3202
AV 2 3203
AV 3 3204
AV 4 3205
AV 5 3206
AV 6 3207
FA 0 3208
FA 1 3209
FA 2 3210
FA 3 3211
FA 4 3212
FA 5 3213
FA 6 3214
P 30 3215
P 31 3216
P 32 3217
P 33 3218
P 34 3219
P 35 3220
P 36 3221
A 1 3222
A 2 3187
B 3188
H 3189
T 3190
M 3191

2. B e s c h r e i b u n g  d e r  P l a n k t o n - F a u n a  
Die Arten sind innerhalb der Gattungen alphabetisch geordnet. 
U n t e r f a m i l i e :  O r b u l i n i n a e  Sch u ltze  1854. 
G a t t u n g :  Orbulina d ’O rb. 1839.
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Orbulina suturalis Bronnimann 
Abb. 48a—b

1934 Candorbulina universa Jedlitschka. — J edlitschka, S. 21, Fig. la—7, 19, 21a—23b 
(fide F.llis 8c Messina 1940).

1945 Candorbulina universa Jedlitschka. — C ushman 8c Stainforth, S. 69, Taf. 13, 
Fig. 10.

1951 Orbulina suturalis Bronnimann, n. sp. — Bronnimann, S. 135, Abb. 2, Fig. 1—2,
5—8, 10 (non Fig. 3—4, 9, 11 — 15), Abb. 3, Fig. 3—8, 11, 13—16, 18, 20—22
(non Fig. 1—2, 9—10, 12, 17, 19), Abb. 4, Fig. 2—4, 7—12, 15—16, 19—22 (non 
Fig. 1, 5—6, 13—14, 17—18).

1956 Orbulina suturalis Bronnimann, emend. Blow. — Blow, S. 66, Abb. 2, Fig. 5—7. 
1960 Candorbulina universa Jedlitschka. — J enkins, S. 357, Taf. 3, Fig. 11.
1965 Orbulina suturalis Bronnimann. — Bizon 8c Bizon, S. 246, Taf. 4, Fig. 1.
1965 Orbulina suturalis Bronnimann, 1951. — C ita, P remoli Silva 8c Rossi, S. 271,

Taf. 31, Fig. 9.
1966 Orbulina suturalis Bronnimann. — Vervloet, S. 56, Taf. 2, Fig. 3 (non Fig. 1).

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2907, Region Valta, peripheroronda-Zone, 
Burdigal.

B e s c h r e i b u n g  : Letzte Kammer kugelförmig ausgebildet, umfaßt jedoch 
nicht vollständig die vorhergehenden, die bisweilen als beulenförmige Vorsprünge 
hervortreten. Mündungen in Form kreisförmiger bis ovaler Poren, teils an den Su­
turen der älteren Kammern, teils auf der Gehäusewand der letzten Kammer. 

G r ö ß e :  0,22—0,45 mm 0 .
B e m e r k u n g e n :  Die Mündungsporen auf der Oberfläche der letzten 

Kammer sind nicht immer deutlich zu erkennen, im Gegensatz zu denen entlang der 
Suturen der älteren Kammern; dadurch ist die Abgrenzung der Art zu den früher 
erscheinenden Übergangsformen der Bioserie von Blow 1956 (op. cit.) erschwert. Die 
Systematik der Gattungen Candorbulina, Biorbulina und Orbulina betreffend, ge­
hen die Meinungen der einzelnen Autoren auseinander (u. a. Blow 1956, 1959; 
Bronnimann 1951; Bolli, Loeblich & Tappan 1957; J enkins 1960).

V e r b r e i t u n g :  Basis der peripheroronda-Zone bis Sphaeroidinellopsis- 
Zone. In der miocenica-Zone im Verhältnis zu Orbulina universa d’Orb. selten.

Orbulina universa d’Orb.
Abb. 49

1839 Orbulina universa d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 2, Taf. 1, Fig. 1 (fide Ellis 8c Mes­
sina 1940).

1951 Orbulina universa d’Orbigny. — Bronnimann, S. 134, Abb. 3, Fig. 12, Abb. 4, Fig. 1, 
13—14.

1954 Orbulina suturalis universa (d’Orb.). — Colom, S. 210, Taf. 18, Fig. 19—22.
1956 Orbulina universa d’Orbigny. — Blow, S. 66, Abb. 2, Fig. 8—9.
1956 Orbulina cornwallisi McLean, n. sp. — McLfan, S. 365, Taf. 53, Fig. 3a—b.
1963 Orbulina universa d’ORBiGNY. — C hristodoulou, S. 127, Taf. 1, Fig. 13—14.
1965 Orbulina universa d’Orbigny, 1839. — C ita, P remoli Silva Sc R ossi, S. 272, Taf. 31, 

Fig. 11.
1966 Orbulina, universa d’Orbigny. — K ennett, S. 71, Taf. 10, Fig. 172.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2908, Pastra, nepentbes/lenguaensis-Zone, Hel- vet — U. Torton.
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B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse kugelförmig. Die letzte Kammer umfaßt die 
vorhergehenden vollständig. Mündungen in Form größerer Poren über die gesamte 
Gehäusewand unregelmäßig verteilt, nur vereinzelt Ansammlungen von Mündungs­
poren an bestimmten Stellen zu beobachten. Wandstruktur grob bis feinporös; bis­
weilen Wandverdickungen durch sekundäre (?) Anlagerungen von weiteren Kalk­
schichten auf der Innenseite des Gehäuses sichtbar.

G r ö ß e :  0,32—1,07 mm 0 .
B e m e r k u n g e n  : Manche Gehäuse zeigen auch eine größere runde Öff­

nung in der Wand der letzten Kammer, speziell Formen mit Wandverdickungen. 
Die Prüfung aufgebrochener Exemplare ergab, daß die an der Innenseite abgeschie­
dene Kalkschicht weit weniger porös ist als die primäre Kammerwand. Offenbar 
diente diese zusätzliche größere Öffnung dem besseren Wasseraustausch. Gehäuse 
mit dünner Wandstruktur sind in der Regel kleiner ausgebildet als solche mit Wand­
verdickungen. Nach Bandy  (1966, S. 84) scheint die letzte, umfassende Kammer nur 
eine spezialisierte Flotationseinrichtung zu sein oder eine Art von Wachstums-Phä­
nomen bei vielen verschiedenen Globigerinen-Arten. Bemerkenswert ist das mas­
senhafte Auftreten der Art im Torton.

V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil der pcripheroronda-Zone bis zur Sphaeroidi- 
nellopsis-Zone.
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G a t t u n g  : Biorbulina B low  1956
Biorbulina bilobata (d ’O rb.)

Abb. 51
1846 Globigerina bilobata d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 164, Taf. 9, Fig. 11—14.
1880 Globigerina ovoidea n. sp. — Seguenza, S. 334, Taf. 17, Fig. 39.
1884 O rbulina universa d’Orbigny, Double specimens. — Brady, S. 608, Taf. 81, Fig. 21 

(non Fig. 20), Taf. 22, Fig. 2 (non Fig. 3).
1941 Orbulina universa d’Orbigny var. bisphaerica LeRoy, n. var. — Leroy, S. 44, Taf. 1, 

Fig. 3.
1954 Orbulina suturalis bilobata (d’Orb.). — C olom, S. 210, Taf. 18, Fig. 8—18.
1956 Biorbulina bilobata (d’Orbigny). — Blow, S. 69, Abb. 2, Fig. 16.
1961 Biorbulina bilobata (d’Orbigny). — Bermudez, S. 1255, Taf. 7, Fig. 8, 9.
1965 Orbulina bilobata (d’Orbigny, 1846). — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 271, 

Taf. 31, Fig. 10.
1966 Orbulina universa d’Orbigny, 1839. — Vervloet, S. 56, Taf. 2, Fig. 4 (non Taf. 7, 

Fig. 4).
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2910, Pastra, nepentbes/lenguaensis-Zone, Hel- 

vet — U. Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse zweikammerig, beide Kammern etwa gleich 

groß. Die vorletzte Kammer umfaßt die früheren vollständig. Mündungen zahl­
reich, porenförmig, über die Gehäusewände der letzten und vorletzten Kammer un­
regelmäßig verteilt.

G r ö ß e :  Länge: 0,39—0,44 mm; Breite: 0,31—0,33 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Diese Art stellt das Endglied der von Blow  (1956) aus­

geschiedenen Bioserie II dar. Ähnlich wie bei Orbulina suturalis Bro n nim a n n  kön­
nen noch auf der vorletzten Kammer ältere Kammern sichtbar sein. Die Übergangs­
Art Porticulaspbaera transitoria (Blow ) besitzt im Gegensatz zu B. bilobata schlitz­
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förmig verlängerte Öffnungen an Stelle von runden, porenförmigen bei der vorlie­
genden Art.

V e r b r e i t u n g :  nur in der nepentbesIlcnguaensis-'Z.one und der Spbaeroi- 
dinellopsis-Zone; sehr selten.

G a t t u n g :  Porticulasphaera B o lli, L of.blich  & T appan  1957
Porticulasphaera glomerosa curva (Blo w )

Abb. 46a-—b; 47
1956 Globigerinoides glomerosa curva Blow, new subspecies. — Blow, S. 64, Abb. 1, 

Fig. 9—14.
1957 Porticulasphaera glomerosa curva (Blow). — Bolli, S. 115, Taf. 27, Fig. 7.
1959 Porticulasphaera glomerosa curva (Blow). — Blow, S. 201, Taf. 13, Fig. 84a—b.
1961 Globigerinoides glomerosus var. curva Blow. — Bermudez, S. 1230, Taf. 11, Fig. 10.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2905, 2906, Region Valta, insueta-Zone, Aqui­
tan.

B e s c h r e i b u n g  : Die fast kugelförmigen Gehäuse besitzen eine stark auf­
geblasene letzte Kammer, welche die älteren Kammern bis zu drei Viertel umfas­
sen. Mündungen schlitzförmig ausgebildet, auf den Kammernähten liegend, wobei 
an der Naht zwischen der letzten und den früheren Kammern vier bis acht sichtbar 
sind.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,45 mm: Breite: 0,28—0,42 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Unterart der Bioserie I (B low  1956) zeigt sowohl 

Übergangs-Tendenzen zur vorhergehenden Art Globigerinoides bisphericus T odd 
(=  Globigerinoides sieanus de Ste fa n i) als auch zur phylogenetisch folgenden Un­
terart Porticulasphaera glomerosa glomerosa (Blow ). G. sieanus unterscheidet sich 
von der vorliegenden Unterart durch die geringere Umfassung der letzten Kammer 
und durch den Besitz von nur zwei bis vier schlitzförmigen Mündungen an der Su- 
tur zwischen der letzten und den früheren Kammern.

V e r b r e i t u n g :  insueta-7.one; relativ häufig.
Porticulasphaera transitoria (Blow )

Abb. 50a—b
1956 Globigerinoides transitoria Blow, new species. — Blow, S. 65, Abb. 2, Fig. 12—15.
1957 Porticulasphaera transitoria (Blow). — Bolli, S. 115, Taf. 27, Fig. 3.
1959 Porticulasphaera transitoria (Blow). — Blow, S. 202, Taf. 14, Fig. 87a—b.
1961 Globigerinoides transitorius Blow. -— Bfrmudez, S. 1242, Taf. 12, Fig. 2.
1964 Globigerinoides „transitorius“ Blow. — Wade, Taf. 2, Fig. 10a—b.
1966 Globigerinoides transitorius Blow. — M cT avish, Taf. 3, Fig. 21—22.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2909, Region Valta, insueta-Zone, Aquitan. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuseform zweikammerig; beide Kammern etwa 

gleich groß. Frühere Kammern nicht aufgeblasen und zum großen Teil von der vor­
letzten Kammer umfaßt. Mündungen als enge Schlitze entlang der mäßig vertief­
ten Suturen der älteren Kammern und zwischen letzter und vorletzter Kammer 
sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,40—0,58 mm; Breite: 0,30—0,42 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Art ist in ihrer Morphologie sehr variabel. Die phy­
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logenetische Verwandtschaft zur vorhergehenden Art Globigennoides sicanus de 
Stefani ist durch Übergangsformen klar ersichtlich. Sie unterscheidet sich von dieser 
Art durch den randlich hochgezogenen Spiralteil der älteren Umgänge auf der vor­
letzten Kammer.

Allgemein kann zur Gattung Porticulaspbaera noch gesagt werden, daß sie 
eine Mittelstellung zwischen den Gattungen Orbulina und Globigerinoides ein­
nimmt. Mit Orbulina hat sie die stark umfassende letzte Kammer gemeinsam, doch 
fehlen die arealen Mündungen. Die Beziehung zur Gattung Globigerinoides ist 
durch den Besitz zusätzlicher Sutural-Mündungen ersichtlich, jedoch ist bei Porticu- 
lasphaera die primäre Ventral-Mündung nicht mehr sichtbar. Nach Blow (1959, 
S. 201) besteht zwischen der Mitteleozän-Form Porticulaspbaera mexicana (C ush­
man) und den kurzlebigen Miozänformen dieser Gattung keine genetische Ver­
wandtschaft.

V e r b r e i t u n g :  in mehreren Exemplaren in der msueta-Zone.
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G a t t u n g :  Candeina d ’O rbigny 1839

Candeina nitida d ’O rb.
Abb. 62a—c

1839 Candeina nitida d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 108, Taf. 2, Tig. 27—28 (fide F.llis & 
Messina 1940).

1884 Candeina nitida d’Orbigny. — Braüy, S. 622, Taf. 82, Fig. 13—20.
1953 Candeina nitida d’Orbigny. — P hleger, P arker & P firson, S. 18, Taf. 2, Fig. 22 

bis 23.
1957 Candeina nitida d’Orbigny. — Bolli, Lofbuch &; T appan, S. 35, Taf. 6, Fig. 10a 

bis c, 11.
1959 Candeina nitida d’Orbigny. — Be, S. 83, Taf. 2, Fig. 19—20.
1961 Candeina nitida d’Orbigny. — Bermudez, S. 1249, Taf. 8, Fig. 1—3.
1962 Candeina nitida d’Orbigny, 1839. — Belforo, S. 29, Taf. 8, Fig. 17—18.
1962 Candeina nitida d’Orbigny. — P arker, S. 253, Taf. 8, Fig. 27—30.
1966 Candeina nitida d’Orbigny. — Mc.Tavish, Taf. 7, Fig. 28.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2921, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse hoch trochospiral. Kammern aufgeblasen und 

sehr schnell im Verlaufe des Wachstums an Größe zunehmend. Keine primäre 
Mundöffnung sichtbar. Zahlreiche sekundäre Öffnungs-Poren entlang der stark ein­
gesenkten Suturen der letzten Umgänge. Gehäusewand glänzend, sehr fein perfo­
riert.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,27 mm; Breite: 0,17—0,25 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Nach Bo lli, L o eblich  & T appa n  (1957, S. 35) soll die 

Gattung Candeina in ihrer antogenetischen Entwicklung sowohl ein Globigerina- 
als auch ein Globigerinoides-Stadium durchlaufen. H ofker (1959, S. 3) jedoch 
glaubt, daß diese Gattung überhaupt nicht zur Familie der Globigerinidae gehört 
und in der Kammeranordnung des trochoiden Anfangsteils eher der Gattung Cas- 
sidulina ähnlich ist. Von der Wandstruktur her bestehen nach diesem Autor (1954, 
S. 151) enge verwandtschaftliche Beziehungen zur Gattung Globigerinatclla. Es 
scheint sich Candeina aus Globigenna glutinata (E g ger) durch Verlängerung der
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Windungsachse im Obermiozän zu entwickeln. Mündungsanlage und Wandstruktur 
verleiten zu dieser Vermutung.

V e r b r e i t u n g :  nur in wenigen Exemplaren in der miocenica-Zone.
U n t e r f a m i l i e :  G l o b i g e r i n i n a e  C a rpen ter  1862 
G a t t u n g :  Globigerina d ’O rb. 1826.

Globigerina ampliapertura Bolli 
Abb. 5a—c

1957 Globigerina ampliapertura Bolli, new species. — Bolli, S. 108, Taf. 22, Fig. 5a—7b.
1959 Globigerina ampliapertura Bolli. — D rooger & Magne, Taf. 1, Fig. 2a—c.
1962 Globigerina ampliapertura ampliapertura Bolli. — Eames, Banner, Blow & C larke, 

S. 83, Taf. 11, Fig. A—D.
1965a Globigerina ampliapertura Bolli. — J enkins, Taf. 2, Fig. 11a—c.
1966 Globigerina ampliapertura Bolli. — Vervloet, S. 51, Taf. 1, Fig. 5a—c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2865, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier Kammern im 

letzten Umgang. Ventralseite stärker konvex als die Dorsalseite. Gehäuse in der Sei­
tenansicht oval. Kammern aufgeblasen, im letzten Umgang schnell an Größe zu­
nehmend und durch mäßig tiefe Suturalbuchten voneinander getrennt. Typisch für 
die Art ist eine laterale Abflachung der Kammern. Die letzte Kammer ist in der Re­
gel breiter als hoch. Mündig umbilical, ein breiter, nicht sehr hoher Bogen, biswei­
len etwas asymmetrisch ausgebildet. Keine deutliche Mündungslippe vorhanden, nur 
gelegentlich ein leicht hyaliner Mündungsrand sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,47 mm; Breite: 0,22—0,42 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Die vorliegende Art zeigt in ihrer Variationsbreite star­

ke Anklänge zu Globigerina woodi J en k in s . Diese Art, welche mit G. ampliapertura 
vergesellschaftet ist, zeigt nur noch 3 bis 3'/2 Kammern in der Ventralsicht; dadurch 
wirkt ihr Gehäuse leicht gestreckt; außerdem fehlt die laterale Abflachung der Kam­
mern des letzten Umfanges. Globigerina apertura C ushm an  besitzt im Gegensatz 
zu G. ampliapertura eine im Vergleich zur Kammerhöhe der letzten Kammer viel 
höher geschwungene Mündung, welche auch stets eine deutlich sichtbare Mündungs­
lippe zeigt.

V e r b r e i t u n g :  nur in der stainforthi-Z.one.
Globigerina angulisuturalis Bolli 

Abb. 10a—c
1957 Globigerina ciperoensis angulisuturalis Bolli, new subspecies. — Bolli, S. 109, 

Taf. 22, Fig. 11a—c.
1960 Globigerina ciperoensis Bolli subsp. angustisuturalis Bolli. — J enkins, S. 350, Taf. 1, 

Fig. 4a—c.
1962 Globigerina angulisuturalis Bolli. — Eames, Banner, Blow & C larke, S. 84, Taf. 9, 

Fig. Aa—Cc.
1966 Globigerina ciperoensis angulisuturalis Bolli. — J fnkins, S. 4, Taf. 1, Fig. 6a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2870, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse sehr niedrig trochospiral. Fünf Kammern im 

letzten Umgang, welche zur jüngsten Kammer hin nur langsam an Größe zuneh-
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men. Sie sind durch tiefe, U-förmige Suturalbuchten voneinander getrennt. Nabel 
eng. Mündung umbilical, keine Mündungslippe sichtbar. Gehäuseoberfläche ziemlich 
rauh, dicht von kleinen, stachligen Pusteln bedeckt.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,27 mm; Breite: 0,20—0,25 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Art unterscheidet sich durch den Besitz von U-för­

mig eingeschnittenen Suturen und einen in der Regel kleineren Nabel ohne sichtba­
re Mündungslippe von Globigerina ciperocnsis Bo l l i. Die Tendenz der Mündung, 
eine mehr randliche Lage einzunehmen, und der Besitz einer deutlichen Mündungs-
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Abb. 5a—c: Globigerina ampliapertura Bolli; 
Hypotypoid Prot. 2865; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 6a—c: Globigerina ciperoensis Bolli; 
Hypotypoid Prot. 2866; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 7a—c: Globigerina dissimilis Cushman & Bermudez; 
Hypotypoid Prot. 2867; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 8a—c: Globigerina stainfortbi (Bolli, Loeblich & T appan); 
Hypotypoid Prot. 2868; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 9a—c: Globigerina connecta J enkins; 
Hypotypoid Prot. 2869; 
peripheroronda-Zone, Burdigal

Abb. 10a—c: Globigerina angulisuturalis Bolli; 
H ypotypoid Prot. 2870; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 1 la —c: Globigerina woodi J enkins; 
H ypotypoid Prot. 2871; 
peripheroronda-Xone, Burdigal

Abb. 12a—c: Globigerina angustiumbilicata Bolli; 
H ypotypoid Prot. 2872; 
miocenica-Xone, Torton

Abb. 13a—c: Globigerina unicava (Bolli, Loeblich & T appan) 
Hypotypoid Prot. 2873; 
stainfortbi-Xone, Aquitan

Abb. 14a—c: Globigerina diplostoma R euss;
Hypotypoid Prot. 2874;
nepenthesIlenguaensis-Xone, Helvet — U. Torton

Abb. 15a—c: Globigerina diplostoma R euss;
Hypotypoid Prot. 2875;
nepenthesUenguaensis-Xone, Helvet — U. Torton

Abb. 16a—c: Globigerina bulbosa Leroy;
Hypotypoid Prot. 2876;
ne penthes! lengnaensis-Xone, Helvet — U. Torton

Abb. 17a—c: Globigerina gbttinata Egger; 
Hypotypoid Prot. 2877; 
miocenica-Xone, Torton

Vergrößerung: 5 0 /
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lippe bei Globigerina angustiumbilicata Bolli, läßt eine Abtrennung von der vorlie­
genden Art zu. Alle drei Arten kommen zusammen in der gleichen Zone vor. 

V e r b r e i t u n g :  nur in der stainfortbi- Zone, selten.
Globigcrina angustiumbilicata Bolli 

Abb. 12a—c
1957 Globigerina ciperoensis angustiumbilicata Bolli, new subspecies. — Bolli, S. 109, 

Taf. 22, Fig. 12a— 13c.
1959 Globigerina angustiumbilicata (Bolli). — Blov , S. 172, Taf. 7, Fig. 33a—c, 34.
1960 Globigerina angustiumbilicata Bolli. — J enkins, S. 350, Taf. 1, Fig. 2a—c.
1962 Globigerina angustiumbilicata Bolli, 1957. — T akayanagi & Saito, S. 82, Taf. 28, 

Fig. 3a—c.
1964 Globigerina angustiumbilicata Bolli. — R eiss & G virtzman, Taf. 88, Fig. 14a— 15c. 
1966 Globigerina ciperoensis angustiumbilicata Bolli. — J fnkins, S. 4, Taf. 1, Fig. 7a—c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2872, Region Valta, miocenica-lone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse sehr niedrig trochospiral. 4'/a bis 5 Kammern 

im letzten Umgang. Kammern langsam bis ziemlich schnell an Größe zunehmend 
und deutlich voneinander abgesetzt. Mündung umbilical, mit der Tendenz zur ex- 
traumbilicalen Lage. Immer eine deutliche Mündungslippe vorhanden, die biswei­
len von dem in der Regel sehr engen Nabel bis zur Peripherie reicht. Gehäusewand 
dünn, fast immer mit feinen, stachligen Pusteln bedeckt.

G r ö ß e :  Länge: 0,15—0,25 mm; Breite: 0,14—0,23 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die ontogenetische Entwicklung dieser Art ist durch die 

stärkere Ausprägung der Mündungslippe, einer Verkleinerung des Nabels und einer 
stärkeren Neigung der letzten Kammer zum Nabel hin gekennzeichnet. In der mio- 
cenica-Zone wurden Übergangsformen beobachtet, welche auf Globigerina quin- 
queloba N atland hinweisen. Die von Takayanagi & Saito (1962, Taf. 28, Fig. 4a 
bis 9b) als G. angustiumbilicata Bolli, var. abgebildeten Exemplare können auf­
grund der stark abweichenden Ausbildung der letzten Kammer nicht mehr in die 
Variationsbreite der vorliegenden Art eingereiht werden.

V e r b r e i t u n g :  in allen Miozän-Zonen Kephallinias.
Globigerina apertura Cushman 

Abb. 25a—c
1918 Globigerina apertura Cushman, n. sp. — C ushman, S. 57, Taf. 12, Fig. 8a—c.
1927 Globigerina apertura Cushman. — Galloway & W issler, S. 40, Taf. 7, Fig. 5a—c. 
1953 Globigerina apertura C ushman. — H amilton, S. 220, Taf. 32, Fig. 12.
1959 Globigerina apertura Cushman. — Blow, S. 172, Taf. 8, Fig. 35a—b.
1962 Globigerina apertura Cushman, 1918. — T akayanagi & Saito, S. 83, Taf. 24, 

Fig. 9a—c.
1964 Globigerina apertura Cushman. — Reiss & Gvirtzman, Taf. 91, Fig. 27, 28a—c.
1965 Globigerina apertura Cushman, 1918. — C ita, P rfmoli Silva & Rossi, S. 240, 

Taf. 23, Fig. la —c, 2a—b.
1966 Globigerina apertura C ushman. — C rescenti, S. 32, Taf. 2, Fig. la —c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2884, Region Valta, peripberoronda-'Zone, 
Burdigal.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, vier mäßig schnell an Grö­
ße zunehmende Kammern im letzten Umgang. Diese sind durch peripher tief einge-
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schnittene Suturen voneinander abgesetzt. Mündung umbilical, ein sehr hoher, halb­
kreisförmiger Bogen. Stets eine deutliche Lippe oder ein wulstartiger Rand aus hya­
linem Material vorhanden.

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,45 mm; Breite: 0,23—0,35 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Art unterscheidet sich hauptsächlich durch ihre sehr 

hochgeschwungene Mündung mit der deutlich ausgeprägten Lippe von morpholo­
gisch verwandten Formen. Nach Blow  (1959, S. 173) erscheint G. apertura in stra­
tigraphisch etwas jüngeren Schichten als Globigerina bulloides d ’O rb., von der sie 
sich durch die anfangs erwähnten Merkmale unterscheidet. Auf Kephallinia tritt G. 
apertura jedoch vor G. bulloides in älteren Zonen auf. Sie zeigt hier Ähnlichkeit 
mit Globigerina woodi J enkins , die sich aber durch ihren kompakteren Habitus und 
die mehr seitliche Lage der Mündung von der vorliegenden Art unterscheidet. Ähn­
lichkeit besteht auch mit Globigerina decoraperta T akayanagi & Sa it o , welche 
aber eine viel höhere Windungsachse besitzt.

V e r b r e i t u n g :  nur in der peripheroronda- und nepenthesllenguacnsis- 
Zone.

Globigerina bollii C ita  & P remoli S ilva 
Abb. 28a—c

1960b Globigerina bollii n. sp. — C ita & Premoli Silva, S. 120, Abb. 1, Fig. la—c, 
Taf. 13, Fig. 1 —18.

1965 Globigerina bollii Cita & Premoli Silva, 1960. — C ita, Premoli Silva & Rossi, 
S. 240, Taf. 26, Fig. la —c.

1966 Globigerina bollii Cita & Silva. — McT avish, Taf. 1, Fig. 25, 29, 30.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2887, Region Valta, peripheroronda-Zone, 

Burdigal.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier Kammern im letz­

ten Umgang. Kammern schnell an Größe zunehmend und stark umfassend. Ledig­
lich die letzte Kammer etwas stärker von den übrigen abgesetzt und immer von ge­
ringerer Größe als die vorletzte. Bisweilen ist sie etwas zum Nabel hin geneigt. 
Mündung sehr variabel, meist breit, halbbogenförmig, stets mit einer deutlichen 
Lippe versehen. Gehäusewand grob perforiert, mit Ausnahme der letzten Kammer, 
welche durch ihre auffallend feinere Perforierung als Bulla angesehen werden muß. 
Die Größe dieser Bulla-Kammer ist sehr variabel.

G r ö ß e :  Länge: 0,17—0,35 mm; Breite: 0,15—0,33 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Die von C ita  & P remoli S ilva (1960 b, S. 123) ange­

führte Ähnlichkeit der Art mit Globigerina angustiumbilicata Bolli besteht nicht, 
da bei dieser Art stets nur primäre Kammern Vorkommen. Ein Vergleich mit Glo­
bigerina falconcnsis Blow  zeigt, daß hier die Kammern nicht so stark umfassend 
sind, die letzte Kammer keine Bulla und auch stets größer ist als die vorhergehende; 
außerdem ist bei G. falconensis die Mündungslippe stärker ausgebildet. Die von 
C rfsc enti (1966, S. 33) durchgeführte Synony msetzung dieser Art mit G. bollii er­
scheint aus diesen Gründen nicht gerechtfertigt. Auf Kephallinia ist diese Art kei­
neswegs wie in Italien ein Zonen-Leitfossil, sondern als Durchläufer in allen Zonen 
nach gewiesen.

Bei der Bearbeitung meines Materials ergab sich, daß speziell Globigerinidae, 
welche weniger als vier Kammern im letzten Umgang besitzen, die Tendenz zur 
Anlage einer sekundären Bulla-Kammer zeigen. Die vorliegende Art scheint dem-
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nach eine eventuell ökologisch bedingte Form zu sein, wobei das primäre Gehäuse 
verschiedenen Arten zugeordnet werden kann.

V e r b r e i t u n g :  von der stainjortbi-Zone bis zur Spbaeroidinellopsis-Zone.

Globigerina bidbosa L eroy 
Abb. 16a—c

1944 Globigerina bulbosa Le Roy. — Leroy, S. 39, Taf. 3, Fig. 26—27 (fide F.llis & 
Messina 1940).

1959 Globigerina bulbosa LeRoy. — Bt.ow, S. 174, Taf. 9, Fig. 37a—c.
1962 Globigerina bulbosa LcRoy. — T akayanagi & Saito, S. 84, Taf. 26, Fig. 5a—c.
1966 Globigerina cf. bulbosa I r  R oy. — C rescenti, S. 33, Taf. 1, Fig. 12a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2876, Pastra, nepentbes/lenguaensis-Zone, Hcl- 
vet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse sehr niedrig trochospiral. Vier radial verlän­
gerte, sehr schnell an Größe zunehmende Kammern im letzten Umgang. Letzte 
Kammer meist von birnenförmiger Gestalt. Kammern durch tiefe Suturen peripher 
voneinander getrennt. Nabel eng. Mündung am Ansatz der letzten Kammer, kurz, 
niedrig-bogenförmig, mit einer deutlichen Lippe versehen.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,40 mm; Breite: 0,25—0,27 mm. 
B e m e r k u n g e n :  In der Morphologie ähnlich ist Globigerina foliata Bol- 

l i. Diese auf Kephallinia nicht festgestellte Art unterscheidet sich jedoch durch die 
fast kugelige Ausbildung der Kammern des letzten Umganges von der vorliegen­
den Art.

V e r b r e i t u n g  : insueta-Zone bis nepentbesilenguaensis-Zone-, sehr typi­
sche Exemplare fanden sich hauptsächlich in der insueta-Zone.

Globigerina bulloides d ’O rb .
Abb. 21a—c

1826 Globigerina bulloides d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 277, ohne Fig. (fide Ellis & Mes­
sina 1940).

1846 Globigerina bulloides d’Orbigny. — u 'O rbigny, S. 163, Taf. 9, Fig. 4—6.
1884 Globigerina bulloides d’Orbigny. — Brady, S. 593, Taf. 79, Fig. 3, 4, 7a—c (non 

Fig. 5a—b, 6a—b).
1941 Globigerina bulloides d’Orbigny. — Cushman, S. 38, Taf. 10, Fig. 1 — 13.
1957 Globigerina bulloides d’Orbigny. — Bolli, Loeblich & T appan, S. 31. Taf. 4, 

Fig. la —c.
1960b Globigerina bulloides d ’Orbigny, 1826. — Bannfr & Blow, S. 3, Taf. 1, Fig. la —c, 

4a—c.
1962 Globigerina bulloides d’Orbigny, 1826. — T akayanagi & Saito, S. 84, Taf. 24, 

Fig. 12a—c.
1965 Globigerina bulloides d’Orbigny, 1826. — Bizon & Bizon, S. 243, Taf. 3, Fig. la —c. 
1965 Globigerina bulloides d’Orbigny, 1826. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 243, 

Abb. 7, Fig. a, Taf. 22, Fig. la —c, 2a—b.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2881, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier aufgeblasenen, 

nur mäßig an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorial-Pro­
fil fast kreisförmig. Kammern peripher nicht stark umfassend und durch deutliche
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Suturalbuchten voneinander getrennt. Mündung umbilical, ein symmetrischer Bo­
gen am Grund der letzten Kammer. Keine Mündungslippe vorhanden.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,32 mm; Breite: 0,22—0,30 mm.
B e m e r k u n g e n  : Der Vergleich mit C ushm an’s Topotypmaterial (op. cit. 

1941) und Ba nn er  & Blo w ’s Lectotyp (op. cit. 1960 b) ergab sehr gute Überein­
stimmung. Nach Blow  (1959) ist diese Art das Endglied einer Evolutionsreihe Glo­
bigerina praebulloides Blow  — Globigerina parabulloides Blow  — G. bulloides. 
Die wesentlichen Unterschiede zu G. praebulloides sind das fast kreisförmige Äqua­
torialprofil und die weniger starke Umfassung der Kammern. G. parabulloides und 
diplostoma R euss lassen sich durch den Besitz von deutlichen Mündungslippen 
leicht von der vorliegenden Art abtrennen.

V e r b r e i t u n g :  ab dem oberen Teil der nepenthes/lenguaensis-Zone.

Globigerina ciperoensis Bolli 
Abb. 6a—c

1954 Globigerina ciperoensis Bolli nov. spec. — Bolli, S. 1, Abb. 3, 3a, 4, 4a, 4b.
1957 Globigerina ciperoensis ciperoensis Bolli. — Bolli, S. 109, Taf. 22, Fig. 10a—b.
1960 Globigerina ciperoensis Bolli subsp. ciperoensis Bolli. — J enkins, S. 350, Taf. 1, 

Fig. 5a—c.
1962 Globigerina ouachitaensis ciperoensis (Bolli). — Eames, Banner, Blow & C larke, 

S. 90, Taf. 9, Fig. E—G, Abb. 9, Fig. I—III.
1964 Globigerina ouachitaensis ciperoensis Bolli. —- R eiss & G virtzman, Taf. 90, Fig. 5a 

bis 6c.
1966 Globigerina ciperoensis ciperoensis Bolli. -— J enkins, S. 4, Taf. 1, Fig. 9a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2866, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse niedrig trochospiral, mit fünf nur langsam an 

Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang; die älteste Kammer des letzten 
Umganges bisweilen nur halb sichtbar. Nabel breit, ein unregelmäßiges Fünfeck bil­
dend. Mündung ein niedriger, schwach gekrümmter Bogen am Grund der letzten 
Kammer, in der Regel mit einer dünnen Lippe versehen. Gehäusewand durchwegs 
mit hispider Oberfläche.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,30 mm; Breite: 0,20—0,27 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die verwandtschaftlichen Beziehungen der Art mit Glo­

bigerina concinna R euss wurden von Bolli (1954) ausführlich diskutiert. Die Exem­
plare von Kephallinia sind etwas kleiner als der Holotyp der Art von Bolli (1954). 
Nach allen zitierten Autoren (siehe Syn.-Liste) tritt diese Art in Schichten jünger 
als Aquitan nicht mehr auf.

V o r k o m m e n  : stainforthi-Zone.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Globigerina connecta J enkins 
Abb. 9a—c

1964 Globigerina woodi Jenkins subsp. connecta Jenkins, new subspecies. — J enkins, 
S. 72, Abb. 1, Fig. la —c.

1966 Globigerina woodi cf. G. woodi connecta Jenkins. — J enkins, S. 6, Taf. 1, Fig. 17a 
bis c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2869, Region Valta, peripberoronda-Zone, 
Burdigal.
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B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, gestreckt entlang der Längs­
achse. Drei bis dreieinhalb Kammern im letzten Umgang, welche einander sehr stark 
umfassen. Ventral gesehen in der Regel nur drei Kammern sichtbar. Der spirale An­
fangsteil ist meist nicht vom übrigen Gehäuse abzutrennen. Mündung ein kurzer, 
eng-geschwungener Bogen, an der Sutur zwischen der letzten und den beiden vor­
angehenden Kammern; sie ist stets mit einem lippenartigen Rand aus hyalinem Ma­
terial versehen.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,30 mm; Breite 0,18—0,25 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Art zeigt im Material von Kephallinia Ubergangs­

formen zu Globigerina woodi J en kin s . Letztere Art unterscheidet sich hauptsächlich 
durch ihre stärker voneinander abgesetzten Kammern und ihre hohe, bogenförmi­
ge Mündung. Nach J enkins (1964, 1965 b), geht aus G. connecta phylogenetisch 
Globigerinoides trilobus (R euss) s. 1. hervor. Beide Arten kommen auf Kephallinia 
zusammen in drei aufeinanderfolgenden Zonen vor. Es wurde jedoch kein Exem­
plar von G. connecta mit zusätzlichen Dorsalmündungen gefunden. Auffallend sind 
aber in der peripheroronda-Zone Übergänge dieser Art zu Sphaeroidinellopsis sub- 
dehiscens (Blo w ).

V e r b r e i t u n g :  von der stainfortbi-Zone bis zur peripberoronda-Zone.
Globigerina decoraperta T akayanagi & Saito  

Abb. 27a—c
1962 Globigerina druryi Akers decorapetta Takayanagi & Saito, n. subsp. — T akayanagi 

& Saito, S. 85, Taf. 28, Fig. 10a—c.
1964 Globigerina cf. G. decoraperta T akayanagi & Saito. — R eiss & Gvirtzman, Taf. 91, 

Fig. 26a—c.
1965 Globigerina decoraperta Takayanagi & Saito, 1962. — C.ita, P remoli Silva & Rossi, 

S. 246, Taf. 23, Fig. 6a—c, Taf. 31, Fig. 2a—c.
1966 Globigerina decoraperta T akayanagi & Saito. — C rescenti, S. 32, Taf. 2, Fig. 2a 

bis c.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2886, Region Valta, peripheroronda-Zone, 

Burdigal.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mäßig hoch trochospiral, vier deutlich vonein­

ander abgesetzte Kammern im letzten Umgang; die letzte Kammer meist etwas zum 
Nabel hin geneigt. Mündung umbilical gelegen, ein ziemlich hoher, symmetrischer 
Bogen, stets von einem Rand aus hyalinem Material gesäumt.

G r ö ß e :  Länge: 0,35—0,36 mm; Breite: 0,27—0,30 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Hypotypoide dieser Art von Kephallinia sind grö­

ßer als der Holotyp. Sie stimmen jedoch in ihren Maßen mit den von C it a , P re­
moli S ilva & Rossi (1965) aus Italien beschriebenen Vertretern dieser Art gut über­
ein. Die von diesen Autoren angeführte Ähnlichkeit mit Globigerina apertnra 
C ushman  liegt auch bei meinen Exemplaren vor. Letztere Art besitzt aber eine re­
lativ viel größere Mündung und läßt sich auch anhand ihrer niedrigen Gehäuse­
Windungsachse abtrennen. Die Möglichkeit einer phylogenetischen Verwandtschaft 
dieser beiden Arten erscheint nicht ausgeschlossen.

V e r b r e i t u n g :  insneta-Zone bis zur nepenthes/'lenguaensis-Zone; selten.
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Globigerina diplostoma Reuss 
Abb. 14a—c, 15a—c

1850 Globigerina diplostoma Reuss. — R euss, S. 373, Taf. 47, Fig. 9a—b, 10, Taf. 48, 
Fig. 1 (fide Ellis & Messina 1940).

1946 Globigerina concinna Reuss. — C ushman, S. 20, Taf. 3, Fig. 11a—b (non Fig. 10a 
bis b), Taf. 4, Fig. 14—15 (non Fig. 11—13).

1954 Globigerina diplostoma Reuss. — C olom, S. 213, Taf. 18, Fig. 24—32.
1962 Globigerina diplostoma Reuss, 1850. — T akayanagi & Saito, S. 85, Taf. 24, Fig. 11a 

bis c.
1964 Globigerina cf. G. diplostoma Reuss. — R eiss & Gvirtzman, Taf. 91, Fig. 14a—15c.

H y p o t y p o i d e :  H 11, Slg. München Prot. 2874, 2875, Pastra, nepenthesUen- 
guaensis-Zone, Helvet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier mäßig an Größe zu­
nehmenden, deutlich voneinander abgesetzten Kammern im letzten Umgang. Die 
Endkammer meistens kleiner als die vorletzte und feiner perforiert als das übrige 
Gehäuse. Im Verlaufe der Ontogenie verschwindet die feinere Perforierung und 
läßt die Bulla-Natur der Kammer nicht mehr erkennen. Nabel breit, bisweilen et­
was verengt. Mündung niedrig und bogenförmig, öfters ist auch die Mündung der 
vorletzten Kammer sichtbar. Sie kann mit der Mündungslippe der letzten Kammer 
verschmelzen und bildet dann einen halbmondförmigen Bogen am Grund der beiden 
letzten Kammern. Mündungslippen sind stets ausgebildet.

G r ö ß e :  Länge: 0,26—0,41 mm; Breite: 0,23—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Reuss (1850) weist bereits auf die große Ähnlichkeit von 

G. diplostoma mit Globigerina bulloidcs d’Orb. hin. Die von ihm abgebildeten Ty­
pen zeigen jedoch ausgeprägte Mündungslippen, wenn er auch in seiner ausführli­
chen Beschreibung dieses Merkmal nicht erwähnt. Die von B l o w  (1959, S. 176) an­
gedeutete eventuelle Synonymsetzung der vorliegenden Art mit G. bulloides oder 
Globigerina concinna Reuss erscheint fraglich. Die erste Art besitzt keine Mün­
dungslippe, die zweite weist stets fünf Kammern im letzten Umgang auf. Aus die­
sem Grunde müssen auch einige von Cushman (1946) als G. concinna abgebildete 
Formen mit G. diplostoma Reuss synonym gesetzt werden.

V e r b r e i t u n g :  in allen Miozän-Zonen Kephallinias.
Globigerina dissirnilis Cushman & Bermudez 

Abb. 7a—c
1937 Globigerina dissirnilis Cushman & Bermudez, n. sp. — C ushman & Bermudez, S. 25, 

Taf. 3, Fig. 4—6.
1957 Calapsydrax dissirnilis (Cushman & Bermudez). — Bolli, Loeblich & T appan, 

S. 36, Taf. 7, Fig. 6a—7b (non Fig. Sa—c).
1962 Globigerinita dissirnilis dissirnilis (Cushman & Bermudez). — F.ames, Banner, Blov 

& C larke, S. 106, Taf. 14, Fig. D.
1966 Globigerinita dissirnilis (Cushman & Bermudez). — C rescenti, S. 44, Taf. 2, Fig. 

15a—b.
1966 Globigerinita dissirnilis (Cushman & Bermudez), 1937. — Vervloet, S. 54, Taf. 4, 

Fig. la—c (?non Taf. 1, Fig. 6a—c).
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2867, Region Valta, stainforthi-Zoae, Aquitan. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier aufgeblasenen, sich 

leicht umfassenden und durch mäßig tiefe periphere Suturalbuchten getrennten
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Kammern im letzten Umgang. In der Seitenansicht die Dorsalseite etwas stärker ge­
wölbt als die Ventralseite. Mündung umbilical, meist verdeckt durch eine brücken­
förmige, flache, sehr fein perforierte Bulla zwischen der letzten und drittletzten 
Kammer. Dadurch sind zwei sich gegenüberliegende, akzessorische Mündungen ven-

Abb. 18a—c: 

Abb. 19a—c: 

Abb. 20a—c: 

Abb. 21a—c: 

Abb. 22a—c: 

Abb. 23:

Abb. 24:

Abb. 25a—c: 

Abb. 26a—c: 

Abb. 27a—c: 

Abb. 28a—c: 

Abb. 29a—c: 

Abb. 30a—c: 

Abb. 31a—c: 

Abb. 32a—c: 

Vergrößerung:

Globigerina glutinata Egger;
Hypotypoid Prot. 2878; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
Globigerina pracbulloides Blow;
Hypotypoid Prot. 2879; 
peripberoronda-Zone, Burdigal 
Globigerina parabulloides Blow ;
Hypotypoid Prot. 2880;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerina bulloides d’O rb.;
Hypotypoid Prot. 2881; 
miocenica-Zone, Torton 
Globigerina falconensis Blow;
Hypotypoid Prot. 2882;
nepenthes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerina uvula (Ehrenberg);
Hypotypoid Prot. 2883;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerina uvula (Ehrenberg);
Hypotypoid H 6
nepenthes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerina apertura C ushman;
Hypotypoid Prot. 2884; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
Globigerina quinqueloba N atland;
Hypotypoid Prot. 2885; 
miocenica-Zone, Torton
Globigerina decoraperta T akayanagi & Saito ; 
Hypotypoid Prot. 2886; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
Globigerina bollii C iya & P remoli Silva; 
Hypotypoid Prot. 2887; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
Globigerina nepenthes T odd;
Hypotypoid Prot. 2888;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerina nepenthes T odd;
Hypotypoid Prot. 2889; 
miocenica-Zone, Torton 
Globoquadrina larmeui A kers;
Hypotypoid Prot. 2890; 
stainjorthi-Zone, Aquitan 
Globoquadrina larmeui Akers;
Hypotypoid Prot. 2891;
stainforthi-Zone, Aquitan
50X ; (Abb. 26a—c; 29a—c: 100X)
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tral sichtbar. Die Bulla ist bisweilen sehr schmal ausgebildet und zeigt meist die Ten­
denz zu einer mehr seitlichen Lage; daher ist die zweite akzessorische Mündung bei 
einigen Exemplaren schlecht sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,28—0,4V mm; Breite: 0,23—0,45 mm.
B e m e r k u n g e n  : Typische Exemplare sind im Material von Kephallinia 

selten. Die Abtrennung der Art von Globigerina unicava (Bolli, Loeblich & Tap- 
pan) war durch die variable Lage der Bulla oft erschwert. Eine nach Eames et al. 
(1962, S. 107) nahe verwandte Unterart, Globigerinita dissimilis ciperoensis Blow 
& Banner, unterscheidet sich grundsätzlich durch den Besitz von mehr als zwei ak­
zessorischen Bulla-Mündungen. Eine von Vfrvloet (1966, Taf. 1, Fig. 6a—c) als G. 
dissimilis abgebildete Form wird mit Vorbehalt als nicht synonym angesehen, da 
die Bulla-Mündungen aus der Abbildung nicht ersichtlich sind.

V e r b r e i t u n g  : beschränkt auf die stainforthi-Zone; selten.
Globigerina falconensis Blow 

Abb. 22a—c
1959 Globigerina falconensis Blow, sp. nov. — Blow, S. 177, Taf. 9, Fig. 40a—c, 41.
1962 Globigerina falconensis Blow, 1959. — T akayanagi & Saito, S. 86, Taf. 24, 

Fig. 13a—c.
1962 Globigerina falconensis Blow, 1959. — Parker, S. 224, Taf. 1, Fig. 14, 16— 19.
1965 Globigerina falconensis Blow, 1959. — C ita, P rfmoli Silva & Rossi, S. 249, 

Taf. 25, Fig. 9a—c, 10, 11a—c.
1966 Globigerina falconensis Blow. — C rescfnti, S. 33, Taf. 1, Fig. 11a—b.
1967 Globigerina falconensis Blow. — Parkers, S. 150, Taf. 19, Fig. 11a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2882, Pastra, nepenthesIlenguaensis-Tone, 
Flelvet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier sich mäßig umfas­
senden Kammern im letzten Umgang, welche in der Regel langsam an Größe zu­
nehmen. Nabel eng. Mündung bei typischen Exemplaren verbreitert, niedrig bogen­
förmig, stets mit einer deutlich ausgeprägten Mündungslippe versehen. Der Nabel 
kann durch die bisweilen weit heruntergezogene Lippe fast völlig geschlossen sein. 

G r ö ß e :  Länge: 0,27—0,47 mm; Breite: 0,25—0,45 mm.
B e m e r k u n g e n  : Typische Exemplare dieser auf Kephallinia häufigen Art 

fanden sich in den höheren Miozän-Zonen. Die Aquitan-Formen zeigen manchmal 
eine etwas höher geschwungene Mündungslippe, stimmen jedoch sonst mit dem Ho- 
lotyp von Blow (1959) überein. Ähnlichkeit besteht mit Globigerina foliata Bolli. 
Diese Art unterscheidet sich von G. falconensis durch ihre stärker gelappte Periphe­
rie und eine engere, nur dünn belippte Mündung.

V e r b r e i t u n g :  von der stainf ortbi-Xone bis zur miocenica-'Zone.
Globigerina glutinata Egger 

Abb. 17a—c, 18a—c
1895 Globigerina glutinata n. sp. — F.ggf.r, S. 371, Taf. 13, Fig. 19—21.
1950 Globigerinatella aff. insueta Cushman & Stainforth. — Bronnimann, S. 82, Taf. 14, 

Fig. 11. .
1955 Globigerina incrusta Akers, n. sp. — AxrRS, S. 655, Taf. 65, Fig. 2Ä—2D.
1957 Tinophodella ambitacrena n. gen., n. sp. — Lofblich & T appan, S. 114, Abb. 2a—3c. 
1957 Globigerina juvenilis Bolli, new species. — Bolli, S. 110, Taf. 24, Fig. 5a—6.
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1959 Globigerimta naparimaensis naparimaensis Bronnimann. — Blow, S. 206, Taf. 15, 
Fig. 99a—c.

1959 Globigerimta naparimaensis incrusta (Akers). — Blow, S. 206, Taf. 15, Fig. 100, 101. 
1962 Globigerimta glutinata (Egger). — P arker, S. 246, Taf. 9, Fig. 1 —16.
1962 Globigerina glntinata Egger, 1895 et Globigerina glutinata Egger, var. — T akayanagi 

& Saito, S. 86, Taf. 27, Fig. 13a—17c.
1967 Globigennita glutinata (Egger). — Parker, S. 146, Taf. 17, Fig. 3a—c, 4, 5.

H y p o t y p o i d e  : Slg. München Prot. 2877, Region Valta, miocenica-Zone, Torton; 
Slg. München Prot. 2878, Region Valta, peripheroronda-Zone, Burdigal.

B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse mäßig hoch trochospiral, mit 31/s bis 4 aufge­
blasenen, sich stark umfassenden, schnell an Größe zunehmenden Kammern im letz­
ten Umgang. Mündung umbilical, ein länglicher, enger Schlitz, stets mit einer dün­
nen Lippe versehen. Die primäre Mündung ist oft durch eine mehr oder minder auf­
geblasene Bulla verdeckt, die von der Umbilical- zur Dorsalseite reichen kann. Die 
sekundären Bulla-Mündungen liegen meist etwas verlängert und mit einer feinen 
Rundlippe versehen an den Suturen der primären Kammern auf der Umbilicalseite. 
Die Gehäusewand ist sehr dünn und feinperforiert.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,35 mm; Breite: 0,12—0,30 mm.
B e m e r k u n g e n  : Eine ausführliche Diskussion der Gattungs- bzw. Artzu­

gehörigkeit von G. glutinata findet sich bei T a k a y a n a g i  &  S a i t o  (1962, S. 86). 
Auch auf Kephallinia kommen Formen mit und ohne Bulla zusammen vor. In den 
älteren Miozän-Zonen sind Exemplare ohne Bulla relativ häufiger, während im hö­
heren Miozän gerade das Gegenteil der Fall ist. Nach Ablösen der Bulla ist eine 
Trennung der Gehäuse mit und ohne Bulla nicht möglich. Ganz abgesehen von der 
großen Variabilität der Bulla, schien auch aus stratigraphischer Sicht eine artliche 
Abtrennung der Formen mit Bulla wenig sinnvoll. Die von T a k a y a n a g i  & S a i t o  

(1962, S. 88) durchgeführte Abscheidung von Bulla-Formen der Art als G. glutina­
ta, var., als Varietäten von keiner taxonomischen Aussagekraft und nur für quan­
titative Analysen geeignet, müßte folgerichtig zu einer Einziehung anderer Globi- 
gerinidae mit Bulla-Kammern führen.

Die vorliegende Art zeigt auf Kephallinia keine zusätzlichen Dorsalmündun­
gen. Verwandtschaftliche Beziehungen scheinen, was den Bau der Gehäusewand und 
die Mündungsverhältnisse betrifft, zu Globigerina uvula ( E h r e n b e r g ) und Candei- 
na nitida d ’ O r b . z u  bestehen.

V e r b r e i t u n g :  in allen Miozän-Zonen Kephallinias.

Globigerina nepenthes T o d d  

Abb. 29a—c, 30a—c
1957 Globigerina nepenthes Todd, n. sp. — T odd, S. 301, Taf. 78, Fig. 7a—b.
1957 Globigerina nepenthes Todd. — Bolli, S. I l l ,  Taf. 24, Fig. 2a—c.
1959 Globigerina nepenthes Todd. — Blow, S. 178, Taf. 8, Fig. 44, 45.
1961 Sphaeroidinellopsis nepenthes (Todd). — Bermudez, S. 1277, Taf. 10, Fig. la—b.
1962 Globigerina nepenthes Todd, 1957. — T akayanagi & Saito, S. 89, Taf. 25, Fig. 2a 

bis c.
1964 Globigerina nepenthes T odd. — Reiss & G virtzman, Taf. 91, Fig. 16a—20b.
1965 Globigerina nepenthes Todd, 1957. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 252, Taf. 25, 

Fig. 3a—c, 4a—b, 5.
1966 Globigerina nepenthes T odd. — C rescenti, S. 33, Taf. 2, Fig. 3, 4a—b.
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H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2888, Pastra, nepenthesllenguaensis-Zone, 
Helvet — U. Torton; Slg. München Prot. 2889, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mäßig hoch trochospiral, im Äquatorialprofil 
von gestreckter, ovaler Form. 4 bis 4Va Kammern im letzten Umgang, stark umfas­
send, mit oft undeutlichen Kammersuturen. Die letzte Kammer bei typischen Ver­
tretern der Art etwas abgesetzt und schwach zum Nabel hin geneigt. Mündung sel­
ten abgeflacht, in der Regel bogenförmig, mit einer deutlichen Lippe aus hyalinem 
Material versehen. Gehäusewand grobperforiert, nicht selten durch Pusteln auf der 
Oberfläche ziemlich rauh erscheinend.

G r ö ß e :  Länge: 0,15—0,35 mm; Breite: 0,13—0,28 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Exemplare von Kephallinia zeigen eine große Va­

riationsbreite sowohl in der Größe als auch in der Gehäuseform. Ähnlichkeit be­
steht mit Globigerina dccoraperta T a k a y a n a g i  & S a i t o . Eine Abtrennung ist durch 
die stark kompakte Bauweise des Gehäuses und die gestreckte Gestalt bei G. nepen­
thes möglich. Neben typischen Vertretern der Art treten auch im letzten Umgang 
vierkammerige Formen auf, die im Habitus und in der Ausbildung der Gehäuse­
wand Ähnlichkeit mit der Gattung Spbaeroidinellopsis aufweisen. Derartige Exem­
plare besitzen in der Regel eine niedrigere Windungsachse (siehe Fig. la—c) und 
eine stärker abgeflachte Mündung im Vergleich zu typischen Vertretern der Art. Da 
Übergänge zwischen beiden Formen häufig angetroffen wurden, diese Erscheinung 
aber auch aus der Literatur bekannt ist, wurde darauf verzichtet, diese s. l.-Formen 
als eigene Art auszuscheiden.

V o r k o m m e n  : von der nepenthes/lenguaensis-T.one bis zur Sphaeroidi- 
nellopsis-7.one; cf.-Formen treten bereits im oberen Teil der peripheroronda-Zone 
auf.

Globigerina parabuüoides B l o w  

Abb. 20a—c
1959 Globigerina parabuüoides Blow, sp. nov. — Blow, S. 179, Taf. 10, Fig. 46a—c.
1962 Globigerina parabuüoides Blow, 1959. — T akayanagi & Saito, S. 90, Taf. 25, 

Fig. 3a—c.
1963 Globigerina parabuüoides Blow. — P ezzani, S. 586, Taf. 29, Fig. 5a—c, Taf. 31, 

Fig. 1 la—b.
1964 Globigerina parabuüoides Blow. — R eiss & Gvirtzman, Taf. 91, Fig. 7a—9c, 10a 

bis c.
1965 Globigerina parabuüoides Blow, 1959. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 244, 

Taf. 22, Fig. 5a—b, 6a—c.
H y p o i y p o i d  : Slg. München Prot. 2880, Pastra, nepentbesflenguaensis-Zone, 

Helvet — U. Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier aufgeblasenen, 

sich mäßig umfassenden und schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten 
Umgang; dadurch wirkt das Äquatorialprofil des Gehäuses etwas zur letzten Kam­
mer hin gestreckt. Nabel eng, mit einer niedrigen, schwach geschwungenen Mün­
dung, die stets mit einer dünnen Lippe versehen ist. Die Mündungs-Öffnung ist in 
der Ventralsicht meist etwas seitlich gerückt.

G r ö ß e :  Länge: 0,18—0,35 mm; Breite: 0,15—0,28 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese Art steht in enger verwandtschaftlicher Beziehung 

zu ihrem Vorläufer Globigerina praebulloides B l o w  und der im Profil etwas später 
erscheinenden Art Globigerina bulloides d ’O rb . Zahlreiche Übergangs-Formen zwi-
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sehen diesen drei Arten liegen im Material von Kephallinia vor. Es erscheint daher 
unverständlich, daß V ervloet  (1966, S. 52) unter Hinweis auf C ushman’s Material 
(1941, S. 38) von Rimini die vorliegende Art mit G. bulloides synonym setzt; fin­
det sich doch in C ushman’s Artdiagnose (1941, S. 39) kein Hinweis auf einen en­
gen Nabel oder eine deutlich ausgeprägte Mündungslippe, worin sich G. parabulloi- 
des grundsätzlich von d ’O rbig n y ’s Art unterscheidet. Der Besitz einer Mündungs­
lippe und die höhere Windungsachse bei G. parabulloidcs sind die wesentlichsten 
Unterschiede zu G. praebulloides.

V e r b r e i t u n g :  von der nepcntbesllenguacnsis-Zone bis zur Sphaeroidi- 
nellopsis-Zone.

Globigerina praebulloides B l o w  

Abb. 19a—c
1959 Globigerina praebulloides Blow, sp. nov. — Blow, S. 180, Fig. 47a—c, Taf. 9, Fig. 48.
1960 Globigerina praebulloides Blow. — J enkins, S. 352, Taf. 2, Fig. la—c.
1962 Globigerina praebulloides praebulloides Blow. — F.ames, Banner, Blow & C larke, 

S. 92, Taf. 9, Fig. O—Q.
1965 Globigerina praebulloides Blow, 1959. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 244, 

Taf. 22, Fig. 4a—c, 7a—b.
1966 Globigerina globularis Roemer, 1838. — Vervloet, S. 52, Taf. 6, Fig. 3a—c (non 

Taf. 2, Fig. 11a—c, Taf. 9, Fig. la—c).
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2879, Region Valta, peripberoronda-Zone, 

Burdigal.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier sich etwas umfas­

senden, leicht ovalen Kammern im letzten Umgang. Durch die schnelle Größenzu­
nahme dieser Kammern wirkt das Äquatorialprofil der Gehäuse gestreckt. Mün­
dung ein in der Regel mäßig hoher Bogen am Grunde der letzten Kammer, biswei­
len etwas asymmetrisch gekrümmt. Keine eigentliche Mündungslippe vorhanden, 
lediglich in den jüngeren Miozän-Zonen ist manchmal ein dünner Mündungsrand 
aus hyalinem Material ausgebildet.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,40 mm; Breite: 0,17—0,33 mm.
B e m e r k u n g e n :  Es liegen Übergangsformen zu den verwandten Arten 

Globigerina parabulloides B l o w  und Globigerina bulloides d ’ O r b . vor. G. bulloi­
des besitzt im Gegensatz zur vorliegenden Art ein fast rundes Äquatorialprofil, die 
Kammern sind weniger umfassend und die Windungsachse ist höher. G. parabulloi­
des läßt sich durch den Besitz einer deutlich erkennbaren Mündungslippe, eines en­
geren Nabels und einer stärker gelappten Peripherie abtrennen. Eines der drei von 
V e r v l o e t  (1966) als Globigerina globularis R o e m e r  abgebildeten Exemplare wurde 
mit Vorbehalt mit G. praebulloides synonym gesetzt. d ’ O r b i g n y ’ s G. globularis 
ist dreikammerig und zeigt keine Ähnlichkeit mit der vorliegenden Art. V e r v l o e t ’ s 

Synonymsetzung von G. praebulloides mit G. globularis d ’ O r b . (non R o e m e r ) er­
scheint gewagt.

V e r b r e i t u n g  : von der stainfortbi-Zone bis zur miocenica-Zone.
Globigerina quinqueloba N a t l a n d  

Abb. 26a—c
1938 Globigerina quinqueloba Natland. — N atland, S. 149, Taf. 6, Fig. 7a—c (fide 

Ellis & Messina 1940).
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1946 Globigerina groenlandica Shchedrina. — Shchedrina, S. 145, Taf. 4, Fig. 23 (fide 
Parker 1962).

1959 Globigerina quinqueloba N atland. — Bradshaw, S. 38, Taf. 6, Fig. 24—25.
1962 Globigerina quinqueloba Natland. — Parker, S. 225, Taf. 2, Fig. 7a— 16.
1964 Globigerina quinqueloba N atland, 1938. — Wezel, S. 356, Taf. 26, Fig. 11a—b.

1965 Globigerina quinqueloba N atland, 1938. — C ita, P rfmoli Silva & Rossi, S. 253, 
Taf. 25, Fig. 6a—c, 8a—b.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2885, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse dieser durchwegs sehr kleinen Form flach trocho- 

spiral, mit fünf stark umfassenden, regelmäßig an Größe zunehmenden Kammern 
im letzten Umgang. Die letzte Kammer ist von sackförmiger Gestalt, bis zum engen 
Nabel herabgezogen, welcher in der Regel von ihr völlig verdeckt wird. Der Rand 
des nabelverdeckenden Kammer-Fortsatzes ist stets mit einer deutlichen Mündungs­
lippe versehen. Oberfläche des Gehäuses meist mit feinen Pusteln bedeckt.

G r ö ß e :  Länge: 0,15—0,21 mm; Breite: 0,13—0,18 mm.
B e m e r k u n g e n  : Sowohl in der Größe als auch im Habitus der Gehäuse 

besteht Ähnlichkeit mit Globigerina angustmmbilicata Bo l l i. Beide Arten treten erst 
im Obermiozän zusammen auf und sind durch Übergangsformen miteinander ver­
bunden. G. angustiiimbilicata, welche hier als Vorläufer von G. quinqueloba be­
trachtet wird, unterscheidet sich durch ihre etwas stärker gelappte Peripherie, einem 
engen, jedoch stets sichtbaren Nabel und durch die normale Ausbildung der letzten 
Kammer von der vorliegenden Art.

V o r k o m m e n  : miocenica-Lone bis Spbaeroidinellopsis-Zone.

Globigerina stawjorthi (Bo lli, L o eblich  & T a ppa n )
Abb. 8a—c

1957 Catapsydrax stainfortbi Bolli, Loeblich, and Tappan, new spccies. — Bolli, Loeb­
lich & T appan, S. 37, Taf. 7, Fig. 11a—c.

1959 Catapsydrax stainfortbi Bolli, Loeblich, and Tappan. — Blow, S. 204, Taf. 14, 
Fig. 91a—c, 92, 93.

1960 Catapsydrax cf. stainfortbi Bolli, Loeblich, and Tappan. — J enkins, S. 356, Taf. 3, 
Fig. 6a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2S68, Region Valta, stainf orthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Das flach trochospirale Gehäuse zeigt fünf mäßig schnell 

an Größe zunehmende Kammern im letzten Umgang. F.s wirkt in Richtung der letz­
ten Kammer gestreckt. Kammern etwas oval und stark umfassend. Die primäre 
Umbilical-Mündung wird verdeckt von einer flachen Bulla. Sekundäre Mündungen 
liegen am Ende flaschenhalsförmiger Fortsätze dieser Bulla auf den Suturen zwi­
schen den primären Kammern. Jede dieser akzessorischen Mündungen ist mit einer 
dünnen Mündungslippe versehen.

G r ö ß e :  Länge: 0,33 mm; Breite: 0,28 mm.
B e m e r k u n g e n  : Von Kephallinia liegt nur ein Einzelexemplar dieser Art 

vor, welches in allen Merkmalen eine gute Übereinstimmung mit Bo lli, Loeblich  & 
T a ppa n ’s Holotype zeigt. Vierkammerige Formen sollen nach diesen Autoren (1957, 
S. 37) häufiger sein. Eine Ähnlichkeit mit Globigerina praebulloidcs Blow , worauf 
J enkins (1960, S. 356) hin weist, ist nicht ersichtlich. Globigerina unicava (Bo lli,
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L o e b l i c h  & T a p p a n )  besitzt im Gegensatz zu G. stainjortbi nur eine akzessorische 
Bullamündung, Globigerina dissimilis C u s h m a n  & B e r m u d e z  deren zwei beiderseits 
der Bulla.

V e r b r e i t u n g :  stainforthi-2.one.
Globigerina unicava ( B o l l i , L o e b l i c h  & T a p p a n )

Abb. 13a—c
1957 Catapsydrax unicavus Bolli, Loeblich, and Tappan, new species. — Bolli, Loeblich 

& T appan, S. 37, Taf. 7, Fig. 9a—c.
1959 Catapsydrax unicavus Bolli, Loeblich, and Tappan. — Blow, S. 204, Taf. 15, Fig. 94a 

bis c.
1960 Catapsydrax univacus Bolli, Loeblich, and Tappan. — J enkins, S. 356, Taf. 3, 

Fig. 7a—c.
1962 Globigerinita unicava unicava (Bolli, Loeblich & Tappan). — Eames, Banner, 

Blow & C larke, S. 113, Taf. 14, Fig. M, N.
1966 Globigerina (Globigerinita) unicava Bolli, Loeblich, and Tappan. — McT avish, 

Taf. 2, Fig. 19, 22—23.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2873, Region Valta, stainforthi-2.one,

Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier sich meist stark 

umfassenden, etwas ovalen Kammern im letzten Umgang. Es wirkt durch die 
schnelle Größenzunahme dieser Kammern axial gestreckt. Die primäre Mündung 
liegt umbilical und wird überdeckt von einer Bulla, welche bis auf die zum Nabel 
hingerichtete Seite mit dem Gehäuse lateral verwachsen ist und über die Gehäusepe­
ripherie hinaus, bis zur Dorsalseite reichen kann. An der nicht verwachsenen Bulla­
seite befindet sich eine akzessorische Mündung, welche bei gut erhaltenen Exempla­
ren eine dünne Rundlippe erkennen läßt. Die Form der Bulla ist sehr variabel. 

G r ö ß e :  Länge: 0,23— 0,35 mm; Breite: 0,18—0,30 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Durch die verschiedenartige Ausbildung der Bulla ist 

diese Art im Habitus sehr variabel. Von ähnlichen Arten mit Umbilical-Bulla kann 
sie durch den Besitz von nur einer akzessorischen Mündung leicht abgetrennt wer­
den. Auffallend ist, daß alle Globigerinen dieses Formenkreises die Aquitan/Burdi- 
gal-Grenze auf Kephallinia nicht überschreiten.

V e r b r e i t u n g :  häufig in der stainfortbi-Zone, selten in der insueta-7.one.
Globigerina uvula ( E h r e n b e r g )

Abb. 23, 24
1861 Pyiodexia uvula Ehrenberg. — Ehrenberg, S. 276, 277, 308, ohne Fig., (fide Ellis 

& Messina 1940).
1873 Pyiodexia uvula Ehrenberg. — Ehrenberg, Taf. 2, Fig. 24—25 (fide Ellis & Messina 

1940).
1884 Globigerina sp. — Brady, S. 603, Taf. 82, Fig. 8, 9.
1931 Globigerina bradyi Wiesner. — W iesner in D rygalski, S. 133, ohne Fig. (fide 

Ellis & Messina 1940).
1938 Globigerinoides minuta Natland. — N atland, S. 150, Taf. 7, Fig. 2—3 (fide Ellis 

& Messina 1940).
1957 Globigerina bradyi Wiesner. — Bolli, S. 110, Taf. 23, Fig. 5a—c.
1959 Globigerina bradyi Wiesner. — Blow, S. 173, Taf. 7, Fig. 36.
1960b Globigerina bradyi Wiesner, 1931. — Banner & Blow, S. 5, Taf. 3, (b) Fig. 1, 2.
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1962 Globennita ttvula (Ehrenberg). — Parker, S. 252, Taf. 8, Fig. 14—26.
1965 Globigerina bradyi Wiesner, 1931. — C ita, P remoli Silva & Rossi, S. 241, Taf. 24, 

Fig. 3a—c, 4.
1967 Globigerinita iivula (Ehrenberg). — Parker, S. 146, Taf. 17, Fig. 8a—c, 9.

H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2883, Pastra, nepenthes/lenguaensis-Zone, 
Helvet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse hoch bis sehr hoch trochospiral, mit vier bis fünf 
aufgeblasenen, sich leicht umfassenden Kammern im letzten Umgang. Die letzte 
Kammer ist im Vergleich zur vorletzten manchmal kleiner ausgebildet. Mündung 
hoch bogenförmig, am Grund der letzten Kammer in der Regel mit einer dünnen 
Lippe versehen. Gehäusewand sehr feinperforiert, mit einer bisweilen etwas rauhen 
Oberfläche.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,23 mm; Breite: 0,20—0,22 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Exemplare dieser Art von Kephallinia zeigen im Bau 

der Wandstruktur Ähnlichkeit mit Globigerina glutinata E g g e r . Übereinstimmung 
im Gehäusebau besteht auch mit Globigcrinoides minuta N atland  (1938). Im Wi­
derspruch zur Artdiagnose des Autors läßt die Abbildung des Holotyps keine zu­
sätzlichen Suturalmündungen erkennen. P arker (1962, S. 252) deutet diese Mün­
dungen von G. minuta, welchen er für einen Phänotyp von G. uvula hält, als Se­
kundäröffnungen einer Bulla, wie er sie öfters bei rezenten Exemplaren vom pazifi­
schen Ozean vorfand.

V e r b r e i t u n g :  häufig in der nepenthes/lenguaensis-Zone, relativ selten 
in der miocenica- und Sphaeroidinellopsis-7,one.

Globigerina woodi J e n k i n s  

Abb. 11a—c
1957 Globigerina cf. trilocularis d’Orbigny. — Bolli, S. 110, Taf. 22, Fig. 8a—9c.
1960 Globigerina woodi Jenkins,. new species. — J enkins, S. 352, Taf. 2, Fig. 2a—c.
1962 Globigerina woodi Jenkins, 1960. — T akayanagi & Saito, S. 51, Taf. 25, Fig. 6a—c. 
1964 Globigerina woodi J enkins. — Rriss & G virtzman, Taf. 91, Fig. la —c.
1966 Globigerina woodi woodi Jenkins. — J enkins, S. 6, Taf. 1, Fig. 18a—c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2871, Region Valta, peripberoronda-Zone, 
Burdigal.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit 3V2 bis 4 sich stark um­
fassenden Kammern, die schnell an Größe zunehmen, im letzten Umgang. Die Ten­
denz zur Dreikammerigkeit ist vorherrschend. Mündung umbilical, meist etwas zur 
Peripherie hin gedreht, flach bis hoch bogenförmig und stets mit einem deutlichen 
Rand aus hyalinem Material versehen. Gehäusewand grob perforiert, oft mit rau­
her, pustulöser Oberfläche.

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,45 mm; Breite: 0,22—0,38 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Die axial verlängerten, meist etwas rechteckig wirken­

den Gehäuse dieser Art erinnern in Größe und Aussehen an Globigcrinoides trilobus 
( R e u s s ) .  Vierkammerige Exemplare zeigen etwas Ähnlichkeit mit Globigerina aper­
tura C u s h m a n , wenn die Mündung sehr hochgeschwungen ist. Von Globigerina 
praebulloides B l o w  und Globigerina ampliapertura B o l l i  kann G. woodi durch den 
Besitz eines deutlichen Mündungsrandes abgetrennt werden. Aus diesem Grunde ist
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die von V e r v l o e t  (1966, S. 52) getroffene Synonymsetzung von G. woodi mit Glo- 
bigerina bulloidcs d ’ O r b . nicht zulässig.

V e r b r e i t u n g  : stainjortbi-’Lone bis zur peripberoronda-Zone; Häufig­
keitsmaximum in der letztgenannten Zone.

G a t t u n g :  Globoquadrina F i n l a y  1947
Globoquadrina advcna B e r m u d e z  

Abb. 36a—c
1949 Globoquadrina quadraria (Cushman and Ellisor), var. advena Bermudez, n. var. — 

Bermudez, S. 287, Taf. 22, Fig. 36—38.
1959 Globoquadrina dehiscent advena Bermudez. — Blow, S. 182, Taf. 8, Fig. 50a—b.
1960 Globoquadrina dehiscent (Chapman, Parr, and Collins) subsp. advena Bermudez. ■— 

J enkins, S. 355, Taf. 3, Fig. 4a—c.
1965 Globoquadrina sp. — Bizon & Bizon, S. 245, Taf. 3, Fig. 5a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2895, Region Valta, insueta-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse kompakt, mit vier, selten fünf lateral abgeflach­

ten, sich stark umfassenden Kammern im letzten Umgang, Es erscheint im Äquato­
rialprofil ziemlich quadratisch. Dorsalseite flach bis schwach konvex. Suturen der 
Dorsalseite im Anfangsteil meist nicht sichtbar. Nabel eng, rechteckig, teilweise 
durch die weit herabgezogenen Kammern des letzten Umgangs vollkommen ge­
schlossen. Gehäusewand feinperforiert, in der Nabelregion etwas pustulös.

G r ö ß e :  Länge: 0,33—0,58 mm; Breite: 0,30—0,53 mm.
B e m e r k u n g e n  : Von Globoquadrina venezuelana ( H e d b e r g )  unterschei­

det sich diese Art hauptsächlich durch die stärkere Umfassung ihrer Kammern, die 
nur noch durch ganz seichte Suturalbuchten getrennt sind. Im Gegensatz zu Globo­
quadrina debisccns ( C h a p m a n , P a r r  & C o l l i n s )  besitzt G. advena eine in der Sei­
tenansicht stärker gerundete Gehäuseform und nicht die kantig vorspringende letzte 
Kammer. Eine größere Ähnlichkeit besteht jedoch mit G. venezuelana, welche hier 
als Vorläufer von G. advena angesehen wird.

V e r b r e i t u n g  : oberer Teil der stainfortbi-Zone bis zur peripheroronda- 
Zone; hier Häufigkeits-Maximum.

Globoquadrina altispira ( C u s h m a n  &  J a r v i s )

Abb. 37a—c
1936 Globigerina altispira Cushman and Jarvis, n. sp. — C ushman & J arvis, S. 5, Taf. 1, 

Fig. 13a—c.
1957 Globoquadrina altispira altispira (Cushman and Jarvis). — Bolli, S. 111, Taf. 24, 

Fig. 7a—8b.
1959 Globoquadrina altispira altispira (Cushman and Jarvis). — Blow, S. 183, Taf. 8, 

Fig. 51a—c.
1960 Globoquadrina altispira (Cushman and Jarvis) subsp. altispira (Cushman and Jar­

vis). — J enkins, S. 355, Taf. 3, Fig. 5a—c.
1965 Globoquadrina altispira altispira (Cushman & J arvis), 1936. — Bizon & Bizon, 

S. 244, Taf. 3, Fig. 6a—c.
1966 Globoquadrina altispira (Cushman e J arvis). — C rescenti, S. 36, Abb. 5, Fig. la—b.
1967 Globoquadrina altispira (Cushman and Jarvis). — Parker, S. 165, Taf. 25, Fig. 8a—c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2896, Region Valta, insueta-7,one, Aquitan.
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B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse hoch, teils sehr hoch trochospiral, mit A'U bis 5 
aufgeblasenen, lateral abgeflachten Kammern im letzten Umgang. In der Seitenan­
sicht wirken diese Kammern oval und sind, wie auch die Kammern früherer Um­
gänge, durch deutliche Suturalbuchten voneinander getrennt. Die letzte Kammer ist 
in der Regel kleiner als die vorhergehenden und feiner perforiert als die übrigen, so 
daß der Gesamteindruck einer Bulla entsteht. Mündung umbilical, eng, meist etwas 
rechteckig.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,55 mm; Breite: 0,28—0,50 mm.
B e m e r k u n g e n :  Diese sehr typische Art unterscheidet sich nach Bolli 

(1957, S. 111) von der verwandten Form Globoquadrina altispira globosa durch ih­
re verlängerten und lateral abgeflachten Kammern. Globoquadrina dehiscens

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Abb. 33a—c : Globoquadrina praedebiscens Blow & Banner; 
Hypotypoid Prot. 2892; 
stainfortbi-Zone, Aquitan

Abb. 34a—c: Globoquadrina venezuelana (H edberg); 
Hypotypoid Prot. 2893; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 35a—c: Globoquadrina venezuelana (H edberg); 
Hypotypoid Prot. 2894; 
stainforthi-Zone, Aquitan

Abb. 36a—c: Globoquadrina advena Bermudez; 
Hypotypoid Prot. 2895; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 37a—c: Globoquadrina altispira (Cushman & J arvis); 
Hypotypoid Prot. 2896; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 38a—c: Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & C ollins); 
Hypotypoid Prot. 2897; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 39a—c : Globigerinoides altiaperturus Bolli; 
Hypotypoid Prot. 2898; 
stainfortbi-Zone, Aquitan

Abb. 40a—c: Globigerinoides quadrilobatus (d’O rb.); 
Hypotypoid Prot. 2899; 
stainfortbi-Zone, Aquitan

Abb. 41a—c: Globigerinoides trilobus (Reuss);
Hypotypoid Prot. 2900;
nepentbes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 42a—c : Globigerinoides immaturus Lfroy; 
Hypotypoid Prot. 2901; 
nepenthes/lenguaensis-Zone

Abb. 44a—c: Globigerinoides diminutus Bolli; 
Hypotypoid Prot. 2903; 
insueta-Zone, Aquitan

Vergrößerung: 50 y
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( C h a p m a n , P a r r  & C o l l i n s ) besitzt im Vergleich zu G. altispira ein wesentlich ge­
drungeneres, kantiges Gehäuse und eine flache Dorsalseite. Die Bulla-Natur der 
letzten, oft rudimentär wirkenden Kammer ist nicht eindeutig, da deren Perfora­
tion bei manchen Exemplaren mit der des Gehäuses völlig übereinstimmt.

V e r b r e i t u n g :  relativ häufig in der insueta- und peripheroronda-Zone; 
cf.-Formen dieser Art in der S pbaeroidincllopsis-Zone.

Globoquadrina debiscens ( C h a p m a n , P a r r  & C o l l i n s )

Abb. 38a—c
1934 Globorotalia debiscens Chapman, Parr and Collins. — C hapman, P arr & C ollins, 

S. 569, Taf. 11, Fig. 36a—c (fide Ellis & Messina 1940).
1957 Globoquadrina debiscens (Chapman, Parr, and Collins). — Bolli, S. I l l ,  Taf. 24, 

Fig. 3a—4c.
1959 Globoquadrina debiscens debiscens (Chapman, Parr, and Collins). — Blow, S. 182, 

Taf. 8, Fig. 49a—c.
1965 Globoquadrina debiscens (Chapman, Parr et C ollins), 1934. — Bizon & Bizon, 

S. 244, Taf. 3, Fig. 7a—c.
1966 Globoquadrina debiscens (Chapman, Parr e C ollins). — C rescenti, S. 36, Abb. 5, 

Fig. 4—5.
1966 Globoquadrina debiscens (Chapman, Parr and Collins). — J enkins, S. 6, Taf. 1, 

Fig. 19a—c, Taf. 2, Fig. 1.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2897, Region Valta, insueta-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, kompakt, mit vier sich stark 

umfassenden, lateral abgeflachten Kammern im letzten Umgang. Dorsalseite flach 
bis schwach konvex, Ventralseite stark konvex. Suturen dorsal leicht eingesenkt, ge­
rade, bei früheren Windungen meist nicht mehr sichtbar. Mündung umbilical, in 
einem sehr engen Nabel gelegen. Typisch für die Art ist die in der Seitenansicht 
kräftig hervorragende Kante der letzten Kammer, welche von der Peripherie mit 
einer deutlichen Abplattung zum Nabel hin abfällt.

G r ö ß e :  Länge: 0,30— 0,58 mm; Breite: 0,25—0,55 mm.
B e m e r k u n g e n :  Übergangsformen von G. debiscens zu Globoquadrina 

advena Bermudez sind in meinem Probenmaterial nicht selten. Die von Bolli (1957, 
Taf. 24, Fig. 4, non Fig. 3) und Blow (1959, Taf. 8, Fig. 49) abgebildeten Exempla­
re stellen derartige Übergangsformen dar, sind jedoch für die vorliegende Art als 
nicht sehr typisch anzusehen. Dies mag auch C rescenti (1966, S. 36) bewogen haben, 
G. advena mit G. debiscens synonym zu setzen. Die stärker gedrungene Gehäuse­
form und die kantige Ausbildung der letzten Kammer bei G. debiscens lassen aber 
eine eindeutige Abtrennung von G. advena zu.

V e r b r e i t u n g :  oberer Teil der stainforthi-Zone bis zur nepenthesllen- 
guaensis-Zone; Häufigkeitsmaximum in der insueta-Zone.

Globoquadrina larmeui A k e r s  

Abb. 31a—c, 32a—c
1955 Globoquadrina larmeui Akers, n. sp. — Akers, S. 661, Taf. 65, Fig. 4A—C.
1959 Globoquadrina larmeui Akers. — Blow, S. 183, Taf. 11, Fig. 53a—c.
1962 Globoquadrina venezuelana (Hedberg). — Belford, S. 22, Taf. 6, Fig. 4—5 (non 

Fig. 1—3).
1966 Globoquadrina larmeui Akers. — J enkins, S. 7, Taf. 2, Fig. 2a—c, 3.
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H y p o t y p o i d e  : SIg. München Prot. 2890, 2891, Region Valta, stainforthi-Zone, 
Aquitan.

B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, mit 3Vs bis 4 schnell an Größe 
zunehmenden, sich mäßig umfassenden und lateral etwas abgeflachten Kammern im 
letzten Umgang. Eine zusätzliche, kleinere Bullakammer ist nicht selten ausgebildet. 
Die Dorsalseite des etwas axial gestreckten Gehäuses ist schwach konvex, die Sutu­
ren deutlich eingesenkt. Peripherie gelappt. Mündung umbilical, rechteckig, meist 
mit der Tendenz zu einer leicht seitlichen Lage. Bisweilen ist ein schwach ausgepräg­
ter Umbilical-Zahn sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,45 mm; Breite: 0,27—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n :  Unter allen Vertretern der Gattung Globoquadrina ist 

diese Art der Gattung Globigerina am ähnlichsten. Die typisch rechteckige Globo- 
quadrinen-Mündung bewog A k e r s  (1955), sie zu dieser Gattung zu stellen. Der Ge­
samteindruck der Gehäusegestalt erinnert stark an Globigerina ampliapertura 
B o l l i , die hier als ihr Vorläufer betrachtet wird. Globoquadrina venezuelana ( H e d -  

b e r g ) besitzt im Gegensatz zu G. larmeui ein gerundetes Äquatorialprofil, ihre 
Kammern sind stärker umfassend und die Mündung streng umbilical.

V e r b r e i t u n g :  häufig in der stainforthi- Zone, selten in der insueta-’Zone.
Globoquadrina praedebiscens B l o w  fic B a n n e r  

Abb. 33a—c
1957 Globigerina robri Bolli, new species. — Bolli, S. 109, Taf. 23, Fig. 2a—b (non 

Fig. la—c, 3a—b).
1959 Globoquadrina robri (Bolli). — Blow, S. 185, Taf. 11, Fig. 57a—c.
1962 Globoquadrina dehiscens praedebiscens Blow & Banner, subsp. nov. — Eames 

Banner, Blow & C larke, S. 116, Taf. 15, Fig. Q—S.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2892, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse niedrig trochospiral, mit 3'/2 Kammern im letz­

ten Umgang. Kammern sich stark umfassend, schnell an Größe zunehmend und la­
teral abgeflacht. Dorsalseite leicht konvex, Ventralseite stark gewölbt. Gehäuseform 
im Äquatorialprofil etwas axial, verlängert, schwach gelappt, in der Seitenansicht 
oval, breit gerundet. Mündung umbilical, dreieckig ausgebildet.

G r ö ß e :  Länge: 0,67 mm; Breite: 0,58 mm.
B e m e r k u n g e n :  Es liegt nur ein Einzelexemplar vor, das jedoch sehr gut 

mit dem Holotyp von B l o w  & B a n n e r  (1962) übereinstimmt. Nach diesen Autoren 
ist G. praedebiscens der direkte Vorläufer von Globoquadrina dcbiscens ( C h a p m a n , 

P a r r  & C o l l i n s ) ,  während J e n k i n s  (1960) als Vorläufer der letztgenannten Art 
Globoquadrina larmeui A k f r s  anführt. Ein Paratyp von B o l l i ’s Globigerina robri 
(op. cit.) scheint mit der vorliegenden Art identisch zu sein und wurde daher in die 
Synonymie mit einbezogen.

V e r b r e i t u n g :  stainf ortbi-Zone; sehr selten.

Globoquadrina venezuelana ( H e d b e r g )

Abb. 34a—c, 35a—c
1937 Globigerina venezuelana Fledberg, n. sp. — FIedberg, S. 681, Taf. 92, Fig. 7a—b. 
1957 Globigerina venezuelana Hedberg. — Bolli, S. 110, Taf. 23, Fig. 6a—8b.
1959 Globoquadrina venezuelana (Hedberg). — Blow, S. 186, Taf. 11, Fig. 58a—c, 59.
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1962 Globoquadrina venezuelana (Hedberg), 1937. — T akayanagi & Saito, S. 92, Taf.25, 
Fig. 9a—c.

1965 Globigerina venezuelana Hedberg, 1937. — C ita, P remoli Silva & Rossi, S. 254, 
Taf. 24, Fig. 5a—c.

1966 Globigerina venezuelana H edberg. — C rescenti, S. 35, Taf. 1, Fig. 10.
1966 Globigerina venezuelana Hedberg, 1937. — Vervloet, S. 54, Taf. 2, Fig. 6a—7c.

H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2893, Region Valta, insueta-Zone; Aquitan; 
Slg. München Prot. 2894, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mäßig hoch trochospiral, mit vier sich stärker 
umfassenden, aufgeblasenen, jedoch lateral abgeflachten Kammern im letzten Um­
gang. Dorsalseite des peripher schwach, aber deutlich gelappten Gehäuses konvex, 
mit eingesenkten, bogenförmig verlaufenden Suturen. Die Umbilicalseite des in der 
Seitenansicht gerundeten bis subsphaerischen Gehäuses ist stark gewölbt. Rudimen­
täre, zusätzliche Kammern mit feinerer Wandperforation sind häufig. Mündung 
umbilical, eng und von rechteckiger Form.

G r ö ß e :  Länge: 0,27— 0,55 mm; Breite: 0,27—0,53 mm.
B e m e r k u n g e n  : F.ine ausführliche Diskussion dieser in Größe und Kam­

merausbildung sehr variablen Form gab neuerlich C r e s c e n t i  (1966). B l o w  (1959) 
und T a k a y a n a g i  & S a i t o  (1962) konnten bei einem Teil ihrer Flxemplare deutlich 
ausgeprägte Umbilical-Zähne feststellen und stellten die Art deswegen zur Gattung 
Globoquadrina. Obwohl meine Exemplare mit den ihren sehr gut übereinstimmen, 
konnte ich keine derartigen Beobachtungen machen; dies kann durch den zum Teil 
schlechten Erhaltungszustand der Gehäuse bedingt sein. Verwandtschaftliche Bezie­
hungen scheinen zu Globoquadrina advena B e r m u d e z  z u  bestehen, worauf zahlrei­
che Übergangsformen hinweisen.

V e r b r e i t u n g :  von der stainforthi- bis zur insueta-'Zone relativ häufig.

G a t t u n g :  Globigerinoides C u s h m a n  1927

Globigerinoides altiaperturus Bolli 
Abb. 39a—c

1957 Globigerinoides triloba altiapertura Bolli, new subspccies. — Bolli, S. 113, Taf.25, 
Fig. 7a—8, Abb. 21, Fig. 3a—b.

1959 Globigerinoides triloba altiapertura Bolli. — Blow, S. 187, Taf. 10, Fig. 61a—b.
1965 Globigerinoides altiapertura Bolli, 1957. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 256, 

Taf. 29, Fig. 5a—c, Abb. 9, Fig. B.
1966 Globigerinoides altiaperturus Bolli. — J fnkins, S. 8, Taf. 2, Fig. 6a—c. 

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2898, Region Valta, stainfortbi-Zone, Aquitan. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral und in Richtung der letzten

Kammer gestreckt. Vier aufgeblasene, sehr schnell an Größe zunehmende Kammern 
im letzten Umgang. Gehäuseperipherie mit tiefen Suturalbuchten; umbilical die 
letzten vier Kammern deutlich voneinander getrennt sichtbar. Primärmündung hoch 
bogenförmig und mit einer deutlichen Lippe versehen; ihr dorsal gegenüberliegend 
eine große, hochgewölbte Zusatzmündung. Zwei weitere kleinere Sekundärmündun­
gen sind bisweilen an den Kammersuturen der vorletzten und drittletzten Kammer 
sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,38—0,45 mm; Breite: 0,30—0,35 mm.
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B e m e r k u n g e n  : Typisch sind die deutlich viergelappte Peripherie und die 
hochbogenförmigen Primär- und Sekundärmündungen. Globigerinoides bollii 
B l o w  kann durch seine gedrungene Form und die sehr kleinen Dorsalmündungen 
abgetrennt werden. Große Ähnlichkeit besitzt G. altiaperturus mit Globigerinoidcs 
quadrilobatus B a n n e r  & B l o w . Letztere Art unterscheidet sich durch die stärker 
umfassenden Kammern des letzten Umgangs, die flachere lippenlose Primärmündung 
und die kleineren länglichen Dorsalmündungen von der vorliegenden Art.

V e r b r e i t u n g :  außer in der peripheroronda- und Sphaeroidinellopsis-7.o- 
ne in allen Miozän-Zonen Kephaüinias nachgewiesen.

Globigerinoidcs bollii B l o w  

Abb. 56a—c
1959 Globigerinoides bollii Blow, sp. nov. — Blow, S. 189, Taf. 10, Fig. 65a—c.
1962 Globigerinoides bollii Blow, 1959. — T akayanagi 8c Saito, S. 93, Taf. 25, Fig. 12a 

bis c.
1964 Globigerinoides bolli Blow. — Reiss & Gvirtzman, Taf. 93, Fig. 12a—c.
1965 Globigerinoides cf. bollii Blow, 1959. — Bizon & Bizon, S. 245, Taf. 3, Fig. 9a—c.
1965 Globigerinoides bollii Blow, 1959. — C ita, Premoli Silva & Rossi, S. 258, Taf. 30, 

Fig. 5a—c, 6a—b.
1966 Globigerinoides bollii Blow. — McT avish, Taf. 3, Fig. 16—17.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2915, Pastra, nepenthesllenguaensis Zone,
Helvet — U. Torton

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse niedrig trochospiral, mit vier sich stark umfas­
senden, rundlichen bis etwa lateral abgeflachten Kammern im letzten Umgang. Die­
se schnell an Größe zunehmenden Kammern sind nur durch schwache Suturalbuch- 
ten voneinander getrennt. Primärmündung umbilical, eine fast kreisförmige Öff­
nung, stets mit einer feinen Lippe versehen. Dorsale Zusatzmündungen klein, rund 
bis länglich, davon meist nur eine sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,33 mm; Breite: 0,18—0,28 mm.
B e m e r k u n g e n :  Es fanden sich zahlreiche Übergangsformen zu G. obli- 

quus B o l l i . Typische Exemplare der letzteren Art besitzen jedoch eine stärker ge­
lappte Peripherie und eine deutliche Abflachung der Kammern des letzten Umgan­
ges, welche bei G. bollii gar nicht oder nur schwach ausgebildet ist. Nach B l o w  

(1959, S. 190) entwickelt sich die Art aus einer Globigerina sp. etwa im Mittelmio­
zän.

V e r b r e i t u n g  : häufig vom oberen Teil der peripheroronda-Zone bis zur 
miocenica-Zone.

Globigerinoides diminiitus Bolli 
Abb. 44a—c

1957 Globigerinoides diminutus Bolli, new species. — Bolli, S. 114, Taf. 25, Fig. 11a—c. 
1959 Globigerinoides diminuta Bolli. — Blow, S. 191, Taf. 13, Fig. 66a—b.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2903, Region Valta, insueta-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse kompakt, flach trochospiral. Die drei Kammern 

des letzten Umganges sind stark umfassend, etwa gleich groß und lateral stark ab­
geflacht. Im Äquatorialprofil erscheint das Gehäuse gerundet rechteckig, die Sutu- 
ralbuchten sind peripher nur schwach ausgebildet. Primärmündung umbilical, bo­
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genförmig, auf der Sutur zwischen der vorletzten und drittletzten Kammer liegend. 
Drei dorsale Zusatzmündungen sind sichtbar, davon zwei kleine, kreisförmig ge­
wölbte, ebenfalls direkt über den Nahtstellen zwischen der letzten und den vorher­
gehenden Kammern gelegen.

G r ö ß e  : Länge: 0,35—0,42 mm; Breite: 0,30—0,35 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Exemplare von Kephallinia besitzen größere Ausma­

ße als sie B o l l i  (1957) für seinen Holotyp angibt, stimmen jedoch sonst sehr gut mit 
ihm überein. Von Globigerinoides ruber ( d ’ O r b .) unterscheidet sich die Art haupt­
sächlich durch ihr subquadratisches Äquatorialprofil und die stark umfassenden 
Kammern des letzten Umgangs. Ähnlichkeit besteht ferner mit der Eozänform Glo­
bigerinoides index F i n l a y  (fide E l l is  &  M e s s in a  1940) und Globigerinoides sub-

Abb. 43a—c: Globigerinoides immaturus Leroy;
Hypotypoid Prot. 2902;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 45a—c: Globigerinoides sicanus D e Stefani;
Hypotypoid Prot. 2904;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 46a, b, 47: Porticulaspbaera glomerosa curva (Blow) 
Hypotypoide Prot. 1905/2906; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 48a, b: Orbulina suturalis Bronnimann; 
Hypotypoid Prot. 2907; 
peripheroronda-Zone, Burdigal

Abb. 49: Orbulina universa d’O rb.;
Hypotypoid Prot. 2908;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 50a, b : Porticulaspbaera transitoria (Blow); 
Hypotypoid Prot. 2909; 
insueta-Zone, Aquitan

Abb. 51: Biorbulina bilobata (d’O rb.);
Hypotypoid Prot. 2910;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 52a—c: Globigerinoides sacculifer (Brady); 
I lypotypoid Prot. 2911; 
miocenica-Zone, Torton

Abb. 53a—c: Globigerinoides minimus C hristodoulou; 
Hypotypoid Prot. 2912; 
miocenica-Zone, Torton

Abb. 54a—c: Globigerinoides irregularis Lfroy;
Hypotypoid Prot. 2913;
nepenthes!lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 55a—c: Globigerinoides sacculifer (Brady); 
Hypotypoid Prot. 2914; 
stainforthi-Zone, Aquitan

Abb. 57a—c: Globigerinoides obliquus Bolli;
Hypotypoid Prot. 2916;
nepenthes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton

Abb. 59a—c: Globigerinoides ruber (d’O rb.); 
Hypotypoid Prot. 2918; 
miocenica-Zone, Torton

Vergrößerung: 50 X
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quadratus B r o n n i m a n n . Letztere Art kann aufgrund ihrer kantiger wirkenden Ge­
häuseform und die stark pustulöse Gehäuseoberfläche von G. diminutas abgetrennt 
werden, doch erscheint eine Synonymie dieser beiden Arten nicht ausgeschlossen. 

V e r b r e i t u n g :  nur in der insueta-Zone selten.

Globigerinoides elongatus ( d ’ O r b .)

Abb. 61a—c
1826 Globigerina elongata d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 277, ohne Fig. (fide Ellis & 

Messina 1940).
1899 Globigerina elongata d’O rbigny. — in Fornasini, S. 207, Fig. 1, Fig. von d’O rb.

„disegno inedito" (fide Banner 8t Blow 1960b).
1941 Globigerinoides elongata (d’Orbigny). — (Cushman, S. 40, Taf. 10, Fig. 20—23, 

Taf. 11, Fig. 3a—c.
1960b Globigerina elongata d’Orbigny, 1826. — Banner 8t Blow, S. 12, Taf. 3, Fig. 10a 

bis c.
1962 Globigerinoides gomitulus (Seguenza), 1880. — Mistretta, S. 102, Abb. 1, Fig. a—c.
1962 Globigerinoides elongatus (d’Orbigny), 1826. — T akayanagi & Saito, S. 95, Taf. 26, 

Fig. 8a—c.
1963 Globigerinoides elongatus (d’Orbigny), 1826. — Saito, S. 194, Taf. 56, Fig. 11a—b.
1964 Globigerinoides elongata (d’Orbigny 1826). —W ezel, S. 357, Taf. 26, Fig. 4a—b.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2920, Region Valta, miocenica-Zone, Torton. 
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse mäßig hoch bis hoch trochospiral, mit drei leicht 

aufgeblasenen, sich stärker umfassenden, lateral etwas zusammengedrückten Kam­
mern im letzten Umgang. Die letzte Kammer ist meist etwas kleiner als die vorher­
gehenden und deutlich abgeflacht. Äquatorialprofil des Gehäuses durch diese Kam­
mer-Abflachung leicht dreieckig wirkend, mit schwach, aber deutlich gelappter Pe­
ripherie. Primärmündung hoch bogenförmig, ohne deutliche Mündungslippe, auf 
der Sutur zwischen der drittletzten und vorletzten Kammer liegend. Dorsalmün­
dungen klein, ebenfalls stark gewölbt, davon meist nur eine sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,28—0,38 mm; Breite: 0,23—0,30 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Abbildung des Holotyps von d ’ O r b i g n y  (1826), 

1899 von F o r n a s i n i  veröffentlicht, zeigt im Gegensatz zum Lectotyp B a n n e r  & 
Bi.ow’s (1960 b) ein Exemplar mit sehr hoher Windungsachse. Letztere Autoren 
messen jedoch der Windungshöhe weder einen taxonomischen, noch einen stratigra­
phischen Wert bei. Von morphologisch ähnlichen Formen, wie G. diminutas B o l l i , 

G. ruber ( d ’ O r b .) und G. subquadratus B r o n n i m a n n  unterscheidet sich die vorlie­
gende Art grundsätzlich durch ihr dreieckig wirkendes Äquatorialprofil. Ubergangs­
formen zu den beiden letztgenannten Arten sind in meinem Probenmaterial nicht 
selten.

V e r b r e i t u n g :  höherer Bereich der nepentbes/lenguaensis-Zone bis mio- 
cenica-Zone.

Globigerinoides extremus Bolli & B ermudez 
Abb. 58a—c

1965 Globigerinoides obliqaus extremus Bolli & Bermudez, new subspecies. — Boi.li & 
Bermudez, S. 139, Taf. 1, Fig. 10— 12.

1966 Globigerinoides obliquus Bolli elongatus (d’Orbigny), 1826. — Vervloet, S. 56, 
Taf. 11, Fig. 4a—c (non Fig. 3a—c).
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H y p o t y p o i d  : SIg. München Prot. 2917, Region Valta, micenica-Zone, Torton. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mäßig hoch trochospiral, mit vier regelmäßig 

an Größe zunehmenden, lateral stark abgeflachten Kammern im letzten Umgang. 
Die letzte Kammer ist meist etwas kleiner als die vorhergehenden ausgebildet und 
manchmal feiner perforiert als das übrige Gehäuse. Äquatorialprofil deutlich ge­
lappt. Primärmündung breit, bogenförmig, oft etwas asymmetrisch, stets mit einem 
Rand aus hyalinem Material versehen. Bis zu drei flach bogenförmige Dorsalmün­
dungen sichtbar, welche an Größe zur letzten Kammer hin zunehmen.

G r ö ß e :  Länge: 0,33—0,43 mm; Breite: 0,30—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Art entwickelt sich nach B o l l i  & B e r m u d e z  (1965) 

wahrscheinlich im Mittelmiozän aus Globigerinoides obliquus B o l l i , von dem sie 
sich durch die höhere Windungsachse, die stärker ausgeprägte Lateralabflachung der 
Kammern und die in der Regel kleiner ausgebildete letzte Kammer unterscheidet. 
Auch in meinem Probenmaterial sind Übergänge zwischen beiden Arten häufig. Von 
den beiden von V e r v l o e t  (1966) als Globigerinoides obliquus elongatus ( d ’ O r b .) 

abgebildeten Exemplaren wird eines als synonym mit der vorliegenden Art angese­
hen, das zweite besitzt im Gegensatz zu G. elongatus vier Kammern im letzten Um­
gang.

V e r b r e i t u n g :  relativ häufig von der nepentbes/lenguaensis-Zone bis zur
Globigerinoides immaturus L e r o y  

Abb. 42a—c, 43a—c
1939 Globigerinoides sacculiferus (Brady) var. immatura LeRoy. — I.f.roy, S. 263, 

Taf. 3, Fig. 19—21.
1945 Globigerinoides sacculifera (H. B. Brady). — Cushman & Stainforth, S. 68, 

Taf. 13, Fig. 3.
1954 Globigerinoides trilocularis (d’Orb.). — C olom, Taf. 18, Fig. 44—45.
1957 Globigerinoides triloba immatura LeRoy. — Bolli, S. 113, Taf. 25, Fig. 3a—4c.
1959 Globigerinoides triloba immatura LeRoy. — Blow, S. 188, Taf. 11, Fig. 62a—b. 
1961 Globigerinoides immaturus LeRoy. — Bermudez, S. 1243, Taf. 12, Fig. 3a—c.
1966 Globigerinoides trilobus immaturus LeR oy. — C rescenti, S. 39, Abb. 6, Fig. 3—3a, 

Taf. 2, Fig. 13a—b.
H y p o t y p o i d e  : Slg. München Prot. 2901, 2902, Pastra, nepenthesHenguaensis- 

Zone, Flelvet — U. Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, mit 3 bis 3'/2 schnell an Größe 

zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorialprofil leicht dreieckig wir­
kend, zumal die drittletzte Kammer meist seitlich etwas hochgezogen ist. Primär­
mündung umbilical, bei typischen Exemplaren mit der Tendenz zur peripheren La­
ge, flach, doch deutlich bogenförmig ausgebildet. Dorsalmündungen ebenfalls nied­
rige, flache Bögen bildend; bei guter Erhaltung bis zu drei Öffnungen sichtbar. 

G r ö ß e :  Länge: 0,28—0,65 mm; Breite: 0,23—0,50 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Ursprünglich von L e r o y  (1939) als Subspecies von Glo­

bigerinoides sacculifer ( B r a d y ) angesehen, unterscheidet sich G. immaturus durch 
das Fehlen der für diese Art typisch sackförmigen Finalkammer. Große Ähnlichkeit 
besteht mit Globigerinoides quadrilobatus ( d ’ O r b .) und Globigerinoides trilobus 
( R e u s s ) .  Erstere Art kann durch ihre deutlich viergelappte Peripherie, G. trilobus 
durch das gedrungen rechteckig wirkende Gehäuse mit seinen schlitzförmigen Mün­
dungen abgetrennt werden.

V e r b r e i t u n g :  in wechselnder Häufigkeit in allen Miozän-Zonen.
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Globigerinoides irregularis L e r o y  

Abb. 54a—c
1944 Globigerinoides sacculiferus (Brady) var. irregularus LeRoy. — LeR oy, S. 40, Taf. 3, 

Fig. 42—43, Taf. 6, Fig. 45—46 (fide Ellis & Messina 1940).
1954 Globigerinoides triloba f. irregularis Le-Roy. — C olom, S. 215, Taf. 18, Fig. 46—48.
1959 Globigerinoides irregularis LeRoy. — D rooger & Magne, Taf. 1, Fig. 12a—b.
1961 Globigerinoides sacculifer (Brady). — Bermudez, S. 1236, Taf. 11, Fig. 5 (non 

Fig. 4, 6).
1962 Globigerinoides quadrilobatus (d’Orbigny) irregularis Le Roy, 1944. — Belford, 

S. 14, Taf. 3, Fig. 9—13.
1965a Globigerinoides sacculiferus (Brady) var. irregularus Le Roy. — Banner & Blow, 

Abb. 6a—b.
1965 Globigerinoides irregularis Lc Roy, 1944 (nom. corr.). — C ita, P remoli Silva & 

Rossi, S. 266, Taf. 29, Fig. 3a—b, 4a—c, Taf. 31, Fig. 5a—c, Abb. 9, Fig. D—D’.
1966 Globigerinoides trilobus irregularis LeRoy. — C rescenti, S. 39, Taf. 2, Fig. 14a—b.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2913, Pastra, nepenthesllenguaensis-Zone, 
Helvet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, von unregelmäßig vierecki­
ger Gestalt im Äquatorialprofil, mit vier, ausgenommen die letzte, schnell an Größe 
zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Die Suturen älterer Umgänge sind 
dorsal oft schlecht sichtbar. Die letzte Kammer sehr variabel in ihrer Größe, meist 
etwa so groß wie die vorletzte und bisweilen von einer im Vergleich zum übrigen 
Gehäuse feineren Perforation, stets gleichmäßig abgerundet und besitzt in der Re­
gel eine leichte Neigung zum Nabel hin. Primärmündung niedrig bogenförmig, mit 
einem feinen Mündungsrand. Bis zu drei verlängerte, flach bogenförmige Zusatz­
mündungen dorsal sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,55 mm; Breite: 0,23—0,50 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Art unterscheidet sich von Globigerinoides sacculifer 

( B r a d y )  durch die regelmäßige Ausbildung der letzten Kammer. Die Größenvaria­
tion dieser Kammer und die manchmal beobachtbare feinere Wandperforation führt 
zur Übereinstimmung mit den Überlegungen C r e s c e n t i ’ s (1966), daß es sich dabei 
um eine Zusatzkammer an Gehäusen der Art Globigerinoides trilobus ( R e u s s ) han­
delt. Bei einigen Exemplaren von G. irregularis meines Materials ist die ursprüng­
liche Bulla-Natur dieser Kammer verwischt und die Perforation der des übrigen Ge­
häuses vollkommen angeglichen.

V e r b r e i t u n g :  nepcnthcs/lenguaensis-2.one bis miocenica-7.one\ selten.
Globigerinoides minimus C h r i s t o d o u l o u  

Abb. 53a—c
1960 Globigerinoides sacculifer (Brady) minimus n. ssp. — C hristodoulou, S. 111, Taf. 1, 

Fig. 27, 28.
1963 Globigerinoides sacculifer minimus Christodoulou. — C hristodoulou, S. 123, 

Taf. 1, Fig. 20, 21, 30, 47, 50.
1965a Globigerinoides sacculifer (Brady) ssp. minimus Christodoulou, 1960. — Banner & 

Blow, Abb. 13a—b.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2912, Region Valta, miocencia-Zonc, Torton. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier Kammern im letz­

ten Umgang. Die Finalkammer ist feiner perforiert als das übrige Gehäuse, welches 
mit dem von Globigerinoides trilobus ( R e u s s ) vollkommen identisch ist. Diese zu-
56

http://www.biodiversitylibrary.org/
http://www.zobodat.at


© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

sätzliche Bullakammer ist klein, aufgeblasen und in der Regel von etwas asymme­
trischer Gestalt. Auf der Sutur zwischen der drittletzten und letzten Kammer des 
normal perforierten Gehäuses liegend, verdeckt sie durch ihre zum Nabel hin ver­
schobene Lage meist die primäre Mündung.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,40 mm; Breite: 0,28—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Ein Vergleich meiner Exemplare mit dem Holo- und Pa­

ratyp-Material C h r i s t o d o u l o u ’s (1960) ergab gute Übereinstimmung. G. minimus 
unterscheidet sich von der in Abb. 52—55 abgebildeten Arten lediglich durch seine 
kleine, in der Gestalt variablen Finalkammer. Die Bulla-Natur dieser Kammer ist 
stets deutlich ausgeprägt.

V o r k o m m e n  : bis auf die insueta- und Sphaeroidinellopsis-Zone in allen 
Miozän-Zonen Kephallinias.

Globigerinoides obliquus B o l l i  

Abb. 57a—c
1957 Globigerinoides obliqua Bolli, new species. — Bolli, S. 113, Taf. 25, Fig. 10a—c 

(non Fig. 9a—c), Abb. 21, Fig. 5a—b.
1959 Globigerinoides conglobatus (Brady). — D ieci, S. 92, Taf. 7, Fig. 27.
1959 Globigerinoides obliqua Bolli. — Blow, S. 191, Taf. 11, Fig. 68a—b.
1962 Globigerinoides adriatica (Fornasini) 1899. — M istretta, S. 103, Taf. 10, Fig. la—d 

(non Fig. 2a—4c), Taf. 11, Fig. 8 (non Fig. 6).
1962 Globigerinoides obliquus Bolli, 1957. — T akayanagi & Saito, S. 96, Taf. 25, 

Fig. 10a—c, Abb. 3, Fig. 4a—b.
1962 Globigerinoides obliquus Bolli, 1957. — Belford, S. 20, Taf. 5, Fig. 11—14.
1965 Globigerinoides cf. obliqua Bolli, 1957. — Bizon & Bizon, S. 245, Taf. 3, Fig. 11a 

bis c.
1966 Globigerinoides obliquus Bolli. — C rescenti, S. 42, Taf. 2, Fig. 8a—b, Abb. 7, 

Fig. 3—3a.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2916, Pastra, nepenthes/lenguaensis-Zone, Hel- 

vet — U. Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, mit vier schnell an Größe zu­

nehmenden, sich teilweise leicht umfassenden Kammern im letzten Umgang. Die Fi­
nalkammer, manchmal auch die vorhergehenden Kammern, sind lateral stark zu­
sammengedrückt. Primärmündung breit, hoch bogenförmig, im Aussehen meist der 
asymmetrischen Gestalt der letzten Kammer angeglichen und stets mit einem kanti­
gen Rand aus hyalinem Material versehen. Bis zu drei deutlich ausgeprägte dorsa­
le Zusatzmündungen sichtbar. Gehäusewand grob perforiert, in der Regel mit einer 
rauhen, stumpf-höckrigen Oberfläche.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,43 mm; Breite: 0,20—0,38 mm.
B e m e r k u n g e n  : B o l l i ’ s Paratyp von G. obliquus (1957, Taf. 25, Fig. 9a 

bis c) muß aufgrund seiner sehr hohen Windungsachse einer anderen Art, wahr­
scheinlich Globigerinoides adriaticus ( F o r n a s i n i ) zugeordnet werden. Übergangsfor­
men zu Globigerinoides extremus B o l l i  & B e r m u d e z  sind auf Kephallinia nicht sel­
ten. Daneben läßt die bisweilen beobachtbare Tendenz der Mündung zur mehr seit­
lichen Lage und die daraus resultierende Dreikammerigkeit im letzten Umgang ver­
wandtschaftliche Beziehungen zu Globigerinoides elongatus ( d ’ O r b .) und Globige­
rinoides subquadratus B r o n n i m a n n  vermuten.

V e r b r e i t u n g :  vom oberen Teil der peripheroronda-Zone bis zur mioce- 
nica-Zone häufig.
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Globigerinoides quadnlobatus ( d ’ O r b .)

Abb. 40a—c
1846 Globigerina quadrilobata, d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 164, Taf. 9, Fig. 7 10.
1960b Globigerina quadrilobata d’Orbigny, 1846. — Banner & Blow, S. 17, Taf. 4, Fig. 3a 

bis b.
1964 Globigerinoides quadrilobatus quadrilobatus (d’Orbigny). — W ade, Taf. 2, Fig. 5a 

bis c.
1965a Globigerina quadrilobata d’Orbigny, 1846. — Banner & Blow, S. 105, Abb. 11a—b.
1965 Globigerinoides quadrilobata Banner 6c Blow, 1960. — C ita, Premoli Silva & 

Rossi, S. 263, Taf. 29, Fig. la—b.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2899, Region Valta, stamforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier schnell an Größe zu­

nehmenden und nur leicht sich umfassenden Kammern im letzten Umgang; im 
Äquatorialprofil axial gestreckt wirkend, mit deutlich gelappter Peripherie. Nabel 
eng. Primärmündung niedrig bogenförmig, ohne Lippe oder Mündungsrand. Dor­
salmündungen klein, schlitzförmig, bis zu zwei sichtbar. Gehäusewand bisweilen et­
was pustulös.

G r ö ß e :  Länge: 0,38—0,40 mm; Breite: 0,30—0,33 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Eine ausführliche Diskussion des Lectotyps dieser Art 

( B a n n e r  &  B l o w  1960b) gaben diese Autoren in ihrer 1965 (a) erschienenen Arbeit. 
Sehr ähnlich ist der vorliegenden Art Globigerinoidcs alüaperturus B o l l i , welche je­
doch anhand der hochgewölbten, mit einem Mündungsrand versehenen Primäröff­
nung und den ebenfalls hoch bogenförmigen Dorsalmündungen abgetrennt werden 
kann. Übergangsformen zwischen diesen beiden Arten wurden auf Kephallinia be­
obachtet.

V e r b r e i t u n g :  auf die stainforthi- Zone beschränkt; selten.

Globigerinoides ruber ( d ’ O r b .)

Abb. 59a—c
1839 Globigerina rubra d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 82, Taf. 4, Fig. 12—14 (fide F.llis 

& Messina 1940).
1957 Globigerinoides rubra (d’Orbigny). — Bolli, S. 113, Abb. 21, Fig. 6a—b, Taf. 25, 

Fig. 12a—13b.
1959 Globigerinoides rubra (d’Orbigny). — Blow, S. 192, Taf. 11, Fig. 70, Taf. 13, Fig. 69a 

bis b.
1960b Globigerina rubra d’Orbigny, 1839. — Banner & Blow, S. 19, Taf. 3, Fig. 8a—b.
1960 Globigerinoides ruber (d’O ribgny). — C hristoooulou, S. 110, Taf. 2, Fig. 3.
1962 Globigerinoides ruber ruber (d’Orbigny), 1839. — T akayanagi & Saito, S. 96, 

Taf. 26, Fig. 9a—c, 10a—b.
1965 Globigerinoides rubra (d’Orbigny, 1839). — C.ita, P remoli Silva & Rossi, S. 269, 

Taf. 27, Fig. 1a—c, 2a—b, 6a—b.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2918, Region Valta, rniocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse mäßig hoch bis hoch trochospiral, drei aufge­

blasene, gerundete, sich nur leicht umfassende Kammern, den letzten Umgang bil­
dend. Äquatorialprofil des Gehäuses in Richtung der letzten Kammer gestreckt 
wirkend, mit tiefen Suturalbuchten. Primärmündung hoch bogenförmig, mit einem 
deutlichen Mündungsrand versehen, direkt über der Sutur zwischen der vorletzten
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und drittletzten Kammer gelegen. Bis zu drei stark gewölbte, mit dünnen Mün­
dungsrändern ausgestattete Dorsalmündungen sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,43 mm; Breite: 0,25—0,35 mm.
B e m e r k u n g e n :  Die Art besitzt eine große Variabilität in der Gehäuse­

größe und der Höhe der Windungsachse. Sehr hochspirale Exemplare zeigen Ähn­
lichkeit mit Globigerinoides pyramidalis ( v a n  d e n  B r o e c k ) ,  welcher sich jedoch 
durch die größere Anzahl von Dorsalmündungen und seine stärker sich umfassen­
den Kammern (fide E l l is  &  M e s s in a  1940) von G. ruber unterscheidet. Globigeri­
noides subquadratus B r o n n i m a n n  ist durch sein etwas rechteckiges Äquatorialprofil, 
die stark umfassenden Kammern und die Ausbildung seiner Dorsalmündungen art- 
lich von G. ruber abtrennbar. Ähnlichkeit besteht ferner mit Globigerinoides elon- 
gatus ( d ’ O r b .) ,  der sich hauptsächlich durch sein dreieckig wirkendes Äquatorial­
profil von der vorliegenden Art unterscheidet.

V e r b r e i t u n g :  nepentbcs/lenguaensis-Zone bis zur Sphaeroidinellopsis- 
Zone; relativ selten.

Globigerinoides sacculifer (B rady)
Abb. 52a—c, 55a—c

1877 Globigerina sacculifera, nov. — Brady, S. 535, ohne Fig.
1884 Globigenna sacculifera H. B. Brady. — Brady, S. 406, Taf. 80, Fig. 11 —17, Taf. 82, 

Fig. 4.
1957 Globigerinoides triloba sacculifera (Brady). — Bolli, S. 113, Taf. 25, Fig. 5a—6. 
1959 Globigerinoides triloba sacculifera (Brady). — Blow, S. 188, Taf. 11, Fig. 63a—b. 
1960b Globigerina sacculifera Brady, 1877. — Banner & Blow, S. 21, Taf. 4, Fig. 1, 2.
1962 Globigerinoides quadrilobatus sacculifer (Brady). — P arker, S. 229, Taf. 3, Fig. 6a 

bis 10b.
1965 Globigerinoides sacculifera (Brady, 1877). — C.ita, P remoli Silva & Rossi, S. 267, 

Abb. 9, Fig. F, Taf. 28, Fig. 3a—b, 4a—b.
1967 Globigerinoides sacculifer (Brady). — P arker, S. 156, Taf. 21, Fig. la —2c, 4a—c.

H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2911, Region Valta, miocenica-Zone, Torton; 
Slg. München Prot. 2914, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier Kammern im letzten 
Umgang. Die Einalkammer ist asymmetrisch, sackförmig ausgebildct, in ihrer Größe 
variabel und in der Regel von einer feineren Wandperforation als das übrige Ge­
häuse, welches mit dem von Globigerinoides trilobus ( R e u s s ) identisch ist. In selte­
nen Fällen ist die Perforation dieser Kammer der des Gehäuses fast völlig angegli­
chen. Primärmündung durch die Zusatzkammer verdeckt, welche umbilical und dor­
sal eine hochgeschwungene, mit einer Lippe versehene, Öffnung aufweist. Die ande­
ren Dorsalmündungen des primären Gehäuses sind länglich, schlitzförmig ausgebil­
det.

G r ö ß e :  Länge: 0,37—0,67 mm; Breite: 0,30—0,56 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Art unterscheidet sich von den anderen in Abb. 53 bis 

54 abgebildeten Arten lediglich durch den Besitz von sackförmig ausgebildeten Final­
kammern. Nach der Abtrennung der Zusatzkammern bleibt ein Gehäuse der Art 
Globigerinoides trilobus ( R e u s s ) zurück.

V e r b r e i t u n g :  in der stainforthi-Zone sehr selten, in der nepentbesilen- 
guaensis-Zone und miocenica-Zone in mehreren Exemplaren; das Fehlen dieser Art 
in den übrigen Miozän-Zonen Kephallinias mag ökologisch bedingt sein.
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Globigerinoides sicanits d e  S t l f a n i  

Abb. 45a—c
1945 Globigerinoides conglobata (H. B. Brady). — C ushman & Stainforth, S. 68, 

Taf. 13, Fig. 6.
1950 Globigerinoides sicana de Stefani, S. 9, ohne Fig. (fide Bermudez 1961).
1954 Globigerinoides bispherica Todd. — T odd, S. 681, Taf. 1, Fig. 1, 4 (fide Ellis & 

Messina 1940).

Abb. 56a—c : 

Abb. 58a—c: 

Abb. 60a—c: 

Abb. 61a—c: 

Abb. 62a—c: 

Abb. 63a, b: 

Abb. 64a, b: 

Abb. 65a, b: 

Abb. 66a—c: 

Abb. 67a—c: 

Abb. 68a—c: 

Abb. 69a—c: 

Abb. 70a—c: 

Abb. 71a—c: 

Vergrößerung:

Globigerinoides bollii Bl o v ;
Hypotypoid Prot. 2915;
nepenthes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globigerinoides extremus Bolli & Bermudez; 
Hypotypoid Prot. 2917; 
miocenica-Zone, Torton 
Globigerinoides snbquadratus Bronnimann; 
Hypotypoid Prot. 2919; 
miocenica-Zone, Torton 
Globigerinoides elongatus (d’O rb.);
Hypotypoid Prot. 2920; 
miocenica-Zone, Torton 
Candeina nitida d’O rb.;
Hypotypoid Prot. 2921; 
miocenica-Zone, Torton
Globigerinatella insueta C ushman & Stainforth; 
Hypotypoid Prot. 2922; 
insueta-Zone, Aquitan
Globigerinatella insueta C ushman & Stainforth; 
Hypotypoid Prot. 2923; 
insueta-Zone, Aquitan
Globigerinatella insueta C ushman & Stainforth; 
Hypotypoid Prot. 2924; 
insueta-Zone, Aquitan 
Globorotalia opima Bolli;
Hypotypoid Prot. 2925; 
stain fort bi-Zone, Aquitan 
Globorotalia nana Bolli;
Hypotypoid Prot. 2926; 
stainfortbi-Zone, Aquitan 
Globorotalia continuosa Blow;
Hypotypoid Prot. 2927; 
stainfortbi-Z.onc, Aquitan 
Globorotalia acostaensis Blow;
Hypotypoid Prot. 2928; 
miocenica-Zone, Torton 
Globorotalia obesa Bolli;
Hypotypoid Prot. 2929; 
miocenica-Zone, Torton
Globorotalia peripheroronda Blow & Banner; 
Hypotypoid Prot. 2930; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
50 X ; (Abb. 67a—c; Abb. 71a—c: 1001)
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1956 Globigermoides bispberica Todd, emend. Blow. — Blow, S. 62, Abb. 1, Fig. 4—8, 
Abb. 2, Fig. 10—11.

1957 Globigerinoides bispberica Todd. — Bolli, S. 114, Taf. 27, Fig. la—b.
1961 Globigermoides sicanus de Stefani. — Bermudez, S. 1240, Taf. 11, Fig. 12, Taf. 12, 

Fig. 1.
1963 Globigermoides bispbericus Todd, 1954. — Saito, S. 193, Taf. 54, Fig. 10a—b. 
1966 Globigermoides trilobus bispbericus T odd. — C rescenti, S. 39, Abb. 6, Fig. 2—2a, 

Taf. 2, Fig. 12a—b.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2904, Pastra, nepenthes/lenguaensis-Zone,

Helvet — U. Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse mit drei sehr schnell an Größe zunehmenden, 

stark sich umfassenden Kammern im letzten Umgang. Ältere Kammerwindungen 
meist sehr schlecht sichtbar. Finalkammer aufgeblasen, breit oval bis fast kugelig, in 
der Regel mehr als die Hälfte des Gesamtgehäuses einnehmend. Primärmündung 
länglich, schlitzförmig, auf der Umbilicalsutur zwischen der letzten und den vorher­
gehenden Kammern liegend. Bis zu drei Dorsalmündungen auf der Verlängerung 
dieser Sutur sichtbar, gelegentlich auch an den älteren Windungen des Gehäuses. 

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,45 mm; Breite: 0,25—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Übergangsformen dieser Art, teils zu Globigerinoides 

trilobus ( R e u s s ) ,  teils zu Porticulaspbacra glomerosa curva ( B l o w ) ,  sind in Kephal- 
linia häufig. G. trilobus unterscheidet sich von G. sicanus grundsätzlich durch den 
Besitz einer nicht so stark umfassenden Finalkammer und die geringere Anzahl von 
Mündungen, die hier kürzer und schwach bogenförmig ausgebildet sind. P. glome­
rosa curva besitzt eine noch stärker umfassende Finalkammer als G. sicanus, was 
dem Gehäuse einen fast kugeligen Habitus verleiht und eine größere Anzahl von 
Mündungen entlang der Sutur der letzten Kammer.

V e r b r e i t u n g :  insucta-Zone bis zur nepentbes/lenguacnsis-Zone; häufig.

Globigerinoides subquadratus B r o n n i m a n n  

Abb. 60a—c
1954 Globigerinoides subquadrata Bronnimann. — Bronnimann & T odd, in T odd, C loud, 

Low & Schmidt, S. 680, Taf. 1, Fig. 5, 8a—c (fide F,llis 8c Messina 1940).
1957 Globigermoides subquadrata Bronnimann. — T odd, S. 303, Taf. 74, Fig. 6a—c.
1959 Globigerinoides subquadratus Bronnimann. — D rooger & Magne, Taf. 1, Fig. 9a—b. 
1961 Globigerinoides subquadratus Bronnimann. — Bermudez, S. 1244, Taf. 12, Fig. 4a—c. 
1963 Globigerinoides ruber subquadratus Bronnimann, 1954. — Saito, S. 197, Taf. 54, 

Fig. 12a—b.
1966 Globigermoides ruber (d’Orbigny) subquadratus Bronnimann, 1954. — Vervloft, 

S. 55, Taf. 10, Fig. 4a—c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2919, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit drei schnell an Größe zu­

nehmenden, sich stark umfassenden Kammern im letzten Umgang. Anfangswindun­
gen schlecht oder gar nicht erkennbar. Die Lateralabflachung der Kammern verleiht 
dem Gehäuse ein subquadratisches Äquatorialprofil. Primärmündung bei typischen 
Exemplaren hoch bogenförmig, mit einer Mündungslippe. Dorsal meist nur eine 
kleine, gewölbte Zusatzmündung sichtbar, welche der Primärmündung gegenüber­
liegt. Gehäusewand grob perforiert, in der Regel mit einer pustulösen Oberfläche. 

G r ö ß e  : Länge: 0,33—0,45 mm; Breite: 0,28—0,40 mm.
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B e m e r k u n g e n  : Manche Exemplare dieser Art zeigen auf Kephallinia 
Ähnlichkeit mit Globigerinoides obliquus B o l l i , von dem sie sich durch die stärkere 
Umfassung der Kammern und die Dreikammerigkeit im letzten Umgang unter­
scheiden. Das gedrungen quadratisch wirkende Äquatorialprofil und die Ausbildung 
der Gehäusemündungen lassen eine deutliche Abtrennung von Globigerinoides ru­
ber ( d ’O r b .)  z u , als dessen Unterart G. subquadratus von B a n n e r  & B l o w  (1960 b, 
S. 21) betrachtet wird.

V e r b r e i t u n g :  nur in der miocenica-Zone nachgewiesen; selten.
Globigerinoides trilobits ( R e u s s )

Abb. 41a—c
1850 Globigerina triloba Reuss. — Reuss, S. 374, Taf. 47, Fig. 11a—d (fide Ellis & Mes­

sina 1940).
1884 Globigerina bulloides var. triloba Reuss. — Brady, S. 595, Taf. 79, Fig. 2.
1957 Globigerinoides triloba triloba (Reuss). — Bolli, S. 112, Abb. 21, Fig. la—b, Taf. 25, 

Fig. 2a—c.
1959 Globigerinoides triloba triloba (Reuss). — Blow, S. 187, Taf. 11, Fig. 60a—b.
1959 Globigerinoides triloba (Reuss). — D rooger & Magne, Taf. 1, Fig. 10a—b.
1960b Globigerinoides quadrilobatus trilobus (Reuss). — Banner & Blow, S. 18, Abb. 1 

(Tab.).
1966 Globigerinoides trilobus (Reuss). — C rescenti, S. 39, Taf. 2, Fig. 1 la—b.
1966 Globigerinoides trilobus trilobus (Reuss). — J enkins, S. 9, Taf. 2, Fig. 8a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2900, Pastra, nepenthes/lenguaensis-Zone, Hel- 
vet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit drei schnell an Größe zu­
nehmenden, sich stark umfassenden Kammern im letzten Umgang. Frühere Win­
dungen meist schlecht erkennbar. Äquatorialprofil in Richtung der Finalkammer 
gestreckt, die Suturalbuchten lateral nur leicht eingesenkt. Primärmündung sehr 
flach bogenförmig, in seitlicher Lage. Bis zu drei flache Zusatzmündungen dorsal 
sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,63 mm; Breite: 0,20—0,45 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Die Evolution dieser Art ist bis heute noch unklar. Als 

Ausgangsform wird von B a n n e r  & B l o w  (1965 a, S. 111) Globigerinoides quadri­
lobatus ( d ’ O r b .) angesehen, während J e n k i n s  (1965 b, S. 116) Globigerina woodi 
connccta J e n k i n s  als Stammform ansieht. Von der morphologisch nahe verwandten 
Form Globigerinoides immaturus L e r o y  unterscheidet sich G. trilobits durch den Be­
sitz von flacheren Primär- und Sekundärmündungen und dem Fehlen der deutlich 
dreigelappten Peripherie, wie sie für G. immaturus typisch ist. Globigerinoides sica- 
nus d e  S t e f a n i  besitzt hingegen eine viel stärker umfassende Finalkammer und 
zahlreichere Mündungen als G. trilobus.

V e r b r e i t u n g :  in allen Miozän-Zonen Kephallinias in wechselnder Häu­
figkeit.

U n t e r f a m i l i e :  S p h a e r o i d i n e l l i n a e  B a n n e r  & B l o w  1959
Über die Entstehung der beiden Gattungen Spbaeroidinella und Spbaeroidinel- 

lopsis, von denen die letztere in einigen Miozän-Zonen Kephallinias häufig vertre­
ten ist, wurden in neuerer Zeit wichtige Erkenntnisse gewonnen. Bei Untersuchun-
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gen an rezentem Material kam Bk (1965) zu der Auffassung, daß Sphaeroidinella 
dehiscens ( P a r k e r  &  J o n e s )  eine aberrante Endform von Globigcrinoides saccidifer 
( B r a d y )  sei, bei welcher der Schalenverdickungs-Prozeß von der Meerestiefe beein­
flußt ist. B a n d y  et al. 1967 wiesen ebenfalls auf die Entwicklung von „Sphaeroidi­
nella“ und „Sphaeroidinellopsis“ in überwiegend bathyalen Meeresbereichen hin. 
Als Ausgangsformen kommen Globigcrinoides saccidifer, G. conglobatus „and per­
haps other species as well“ in Frage (1967, S. 485). Dazu können im Miozän Ke- 
phallinias folgende Beobachtungen gemacht werden:

Proben, reich an Vertretern der Gattung Sphaeroidinellopsis, stammen gerade 
aus Schichten, welche einen rein regressiven Charakter besitzen (Gipsablagerungen 
und fossilfreie Brekzien direkt im Hangenden). Ein bathyaler Meeresbereich schei­
det hier deshalb mit großer Sicherheit aus. Die Förderung der Anlage von Wand­
verdickungen wäre eher durch erhöhte Temperaturen im Flachwasser-Bereich denk­
bar.

Form und Größe der Sphaeroidinellopsis-Gehäuse richten sich jeweils nach der 
begleitenden Plankton-Fauna. Die Tendenz zur Anlage einer dicken, durchscheinen­
den Kalzitkruste zeigt neben der Gattung Globigcrinoides auch die Gattung Globi- 
gerina. Besonders Arten mit stark umfassenden Kammern, wie Globigenna connec­
ta J e n k i n s , G. bollii C i t a  & P r e m o l i  S i l v a , G. nepenthes T o d d , Globigerinoides 
bollii B l o w  und G. saccidifer ( B r a d )  zeigen eine auffällige Veranlagung dazu, wie 
aus zahlreichen Übergangsformen hervorgeht.

Die einzelnen hier ausgeschiedenen Sphaeroidinellopsis-Arten stellen demnach 
teilweise Sammelarten dar, die aus verschiedenen Globigerinen- bzw. Globigerinoi- 
des-Arten entstanden sein können. Obwohl ihnen sicher kein großer taconomischer 
Wert zukommt, so sind sie doch von stratigraphischem Interesse, da ihre Gesamt­
morphologie meist Rückschlüsse auf die Ursprungsarten gestattet.

G a t t u n g :  Sphaeroidinellopsis B a n n e r  & B l o w  1959.
Sphaeroidinellopsis disjuncta ( F i n l a y )

Abb. 80a—b, 81, 82
1940 S p h a e r o id in e l la  d is ju n c ta  n. sp. — F inaly, S. 469, Taf. 67, Fig. 224—228.
1949 S p a e r o id in e l la  s e m in u l in a  (Schwager). — Bermudez, S. 283, Taf. 21, Fig. 59.
1957 S p h a e r o id in e l la  g r im s d a le i  (Keijzer). — Bolli, S. 114, Taf. 26, Fig. 8—10 (non Fig. 

12a—c).
1959 S p h a e r o id in e l la  s e m in u l in a  s e m in u l in a  (Schwager). — Blow, S. 197, Taf. 12, Fig. 75, 

76, 77a—c (non Fig. 73, 74).
1963 S p h a e r o id in e l lo p s is  s e m in u l in a  (Schwager), 1866. — T akayanagi & Saito, S. 99, 

Taf. 26, Fig. 12a—c.
H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2939, 2940, Region Valta, in s u e ta - Z o n e , 

Aquitan; Slg. München Prot. 2941, Region Valta, m io c e n ic a - Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, mit vier Kammern im letz­

ten Umgang. Frühere Windungen nur undeutlich sichtbar. Finalkammer meist etwas 
kleiner als die vorhergehenden Kammern. Äquatorialprofil unregelmäßig viereckig. 
Peripherie deutlich gelappt. Mündung umbilical, variabel gestaltet, oft mit eckigen 
Fortsätzen in den Nahtstellen der umgebenden Kammern. Stets eine wulstartige 
Lippe aus hyalinem Material am Grund der letzten Kammer vorhanden. Oberfläche 
der Gehäusewand narbig, im Auflicht glasig glänzend.
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G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,62 mm; Breite: 0,23—0,53 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Vertreter dieser Art nehmen im Gehäusehabitus eine 

Mittelstellung zwischen den Gattungen Globigerina bzw. Globigerinoides und der 
Gattung Spbacroidincllopsis ein. Die ursprüngliche Perforation ist bei manchen 
Exemplaren noch erkennbar, wenngleich die Poren durch hyalines Material ver­
schlossen sind. Die glasig hyaline Schicht, von der die Gehäusewand überzogen ist 
und ihr ein poliertes Aussehen verleiht, gestattet die Zuordnung zur Gattung Spbac­
roidincllopsis. Dorsalmündungen sind nicht sichtbar. Die große Variationsbreite in 
der Gehäusemorphologie der von F i n l a y  (1940) abgebildetcn Exemplare läßt sich 
auch im Material von Kephallinia beobachten.

V e r b r e i t u n g :  insneta-TSone u n d  v o n  d e r  miocenica- b is  z u r  Sphaeroidi- 
nellopsis-Z o n e .

Sphaeroidinellopsis seminulina ( S c h w a g e r )

Abb. 83a—b, 84
1866 Globigerina seminulina Schwager. — Schwager, S. 256, Taf. 7, Fig. 112 (fide Elusüc 

Mfssina 1940).
1941 Globigerina seminulina Schwager. — Leroy, S. 44, Taf. 3, Fig. 108.
1941 Sphaeroidinella rutscbi Cushman and Renz, n. sp. — C ushman Sc R enz, S. 25, Taf. 4, 

Fig. 5c (Paratyp; non Fig. 5a—b).
1957 Sphaeroidinella rutscbi Cushman and Renz. — Bolli, S. 115, Taf. 26, Fig. 7a—b 

(non Fig. 6a—b).
1957 Sphaeroidinella gnmsdalei (Keijzer). — Bolli, S. 114, Taf. 26, Fig. 8 (non Fig. 9 

bis 12c).
1959 Sphaeroidinella seminulina seminulina (Schwager). — Blow, S. 197, Taf. 12, Fig. 73, 

74 (non Fig. 75, 76, 77a—c).
1961 Sphaeroidinellopsis seminulina (Schwager). — BrRMUDF.z, S. 1279, Taf. 9, Fig. 7a—c.
1962 Sphaeroidinellopsis seminulina seminulina (Schwager), 1866. — Belford, S. 31, 

Taf. 8, Fig. 22, 23 (non Fig. 24, 25).
H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2942, Region Valta, insueta-Zone, Aquitan; 

Slg. München Prot. 2943, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit drei regelmäßig an Grö­

ße zunehmenden, sich stark umfassenden Kammern im letzten Umgang. Äquato­
rialprofil des Gehäuses dreieckig wirkend, nur leicht eingesenkte Suturalbuchten er­
kennbar. Mündung umbilical, fast symmetrisch auf der Sutur zwischen der vorletz­
ten und drittletzten Kammer liegend, dreieckig eingesenkt bis flach bogenförmig. 
Stets eine wulstartige Mündungslippe am Grund der letzten Kammer sichtbar. Ge­
häusewand grobporig, pustulös, von einer Schicht aus hyalinem Material überzogen. 

G r ö ß e :  Länge: 0,25—0,62 mm; Breite: 0,23—0,50 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Exemplare dieser Art von Kephallinia stimmen sehr 

gut mit dem dreikammerigen Holotyp S c h w a g e r ’ s (1866) überein. Nach diesem 
Autor sind vierkammerige Formen nur selten. Ein Vergleich der vierkammrigen 
Formen meines Materials ergab keine Ähnlichkeit mit dem Neotyp von B a n n e r  & 
B l o w  (1960 b, S. 24), jedoch gute Übereinstimmung mit Sphaeroidinellopsis dis- 
juncta ( F i n l a y ) .  A us diesem Grunde beschränke ich mich bei der Art S. seminulina 
auf dreikammenge Exemplare, welche der Abbildung des Erstautors entsprechen. 
Die Größenvariation und die Zonengebundenheit der Art verläuft auf Kephallinia 
parallel zu der von S. disjuncta.

Sphaeroidinellopsis subdehisccns ( B l o w ) u n te r s c h e id e t  s ich  d u r c h  ih r e n  g e d r u n -
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genen, leicht viereckig wirkenden Umriß und die seitlich verlängerte Mündung von 
der vorliegenden Art.

V e r b r e i t u n g :  insueta-Zone, miocenica-Zone bis zur Spbacroidincllop- 
sis-Zone.

Sphaeroidinellopsis subdehiscens ( B l o w )

Abb. 85a—b, 86
1955 Sphaeroidinella dehiscens (Parker and Jones). — Weiss, S. 313, Taf. 3, Fig. 28—29. 
1957 Sphaeroidinella rutscbi Cushman and Renz. — Bolli, S. 115, Taf. 26, Fig. 6a—b 

(non Fig. 7a—b).
1959 Sphaeroidinella dehiscens subdehiscens Blow, subsp. nov. — Blow, S. 195, Taf. 12, 

Fig. 71a—c, 72.
1959 Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow). — Banner & Blow, S. 15, Abb. 4f, 5a—c. 
1962 Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow). — Belford, S. 30, Taf. 8, Fig. 26—28.
1964 Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow). — R eiss & Gvirtzman, Taf. 98, Fig. 15a 

bis b.
1967 Sphaeroidinella subdehiscens Blow. — P arker, S. 162, Taf. 23, Fig. 6a—c (non 

Fig. 7a—c).
H y p o t y p o i d e  : Slg. München Prot. 2944, Region Valta, peripheroronda-Zone, 

Burdigal; Slg. München Prot. 2945, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit drei sich stark umfassen­

den und schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Letzte Kam­
mer etwa so groß wie die beiden vorhergehenden zusammengenommen. Im Äquato­
rialprofil erscheint das Gehäuse gedrungen rechteckig. Suturen nur leicht einge­
schnitten. Mündung umbilical, in der Regel schlitzförmig, meist von der Kammer- 
sutur der vorletzten und drittletzten Kammer zur Peripherie hin verlängert. Ge­
häusewand mit einer hyalinen Schicht überzogen, welche manchmal entlang des 
Mündungsrandes Verdickungen zeigt.

G r ö ß e :  Länge: 0,22—0,30 mm; Breite: 0,18—0,25 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Typische Exemplare dieser Art fanden sich in der mio­

cenica- und Sphaeroidinellopsis-Zone, während in der periphcroronda-7.one unter 
der hyalinen Deckschicht noch die Perforierung der Gehäusewand deutlich erkenn­
bar ist. Von Sphaeroidinellopsis seminulina (S c h w a g e r )  unterscheidet sich die Art 
durch ihren gedrungen rechteckig wirkenden Umriß, bedingt durch die Größe der 
Finalkammer und ihre langgezogene Mündung.

V e r b r e i t u n g :  peripheroronda-Zone und von der miocenica-7.one bis zur 
S phaeroidinello ps/s-Zone.

Sphaeroidinellopsis ovalis n. sp.
(Holotypus) Abb. 88a—c 
(Paratypus) Abb. 89a—c

1966 Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow). — McT avish, Taf. 5, Fig. 23.
1967 Sphaeroidinella subdehiscens Blow. — P arker, S. 162, Taf. 23, Fig. 7a—c (non 

Fig. 6a—c).
N a m e n g e b u n g :  ovalis =  oval (lat.); aufgrund der Gehäusegestalt. 
H o l o t y p u s :  Slg. München Prot. 2947.
P a r a t y p u s :  Slg. München Prot. 2948.
M a t e r i a l :  Probe Nr. 20S8.
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L o c u s  t y p i c u s :  Hanghöhe (320 m NN) nordwestlich des vom Erdbe­
ben zerstörten Dorfes Valta, Insel Kephallinia, Westgriechenland.

S t r a t u m  t y p i c u m :  Globigerinatella insueta-Zone\ Aquitan. 
D i a g n o s e :  Eine neue Art der Gattung Sphaeroidinellopsis mit folgenden 

Besonderheiten: das Gehäuse ist annähernd oval und besitzt eine grobhöckerige, gla­
sig glänzende Oberfläche.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit drei gerundeten, sich 
stark umfassenden Kammern im letzten Umgang. Letzte Kammer etwa so groß wie 
die beiden vorhergehenden zusammen. Ältere Umgänge nicht sichtbar; ihr Vorhan­
densein dorsal nur durch eine von einer leicht eingeschnittenen Sutur begrenzte 
asymmetrische Fläche angedeutet. Umriß des Gehäuses sowohl in der Aufsicht als 
auch von der Seite gesehen breit oval. Nur die Sutur zwischen der Finalkammer und 
den beiden vorhergehenden deutlich eingesenkt. Mündung umbilical, tief einge­
schnitten, schlitzförmig, vom Nabel über die Peripherie hinaus noch leicht auf die 
Dorsalseite des Gehäuses übergreifend. Gehäusewand von groben hyalinen Pusteln 
bedeckt, im Auflicht glasig schimmernd.

G r ö ß e :  Holotypus: Länge: 0,40 mm; Breite: 0,35 mm.
Paratypen: Länge: 0,30—0,45 mm; Breite: 0,25—0,38 mm. 
B e m e r k u n g e n :  ln der Morphologie besitzt die Art Ähnlichkeit mit 

Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blo w ). Diese Art unterscheidet sich von S. ovalis 
hauptsächlich durch ihre etwas gedrungene, rechteckig wirkende Gehäuseform, ihre 
relativ stärker gelappte Peripherie und die auf die Ventralseite beschränkte Mün­
dung. Übergangsformen zwischen beiden Arten sind im Material von Kephallinia 
nicht selten. Linksgewundene Formen sind häufiger als rechtsgewundene.

V e r b r e i t u n g  : von der insucta-Zone bis zur peripheroronda-Zone und in 
der miocenica-Zone in wechselnder Häufigkeit nachgewiesen.

U n t e r f a m i l i e  : C a t  a p sy d r  ac  i n a e  Bo lli, L oeblich  & T appan  1957 
G a t t u n g  : Globigerinatella C ushm an  & St a in fo r t h  1945.

Globigerinatella insueta C ushm an  & Sta in fo r t h  
Abb. 63a—b, 64a—b, 65a—b

1945 Globigerinatella insueta Cushman and Stainforth, n. sp. — C ushman & Stainforth, 
S. 69, Taf. 13, Fig. 7—9.

1950 Globigerinatella insueta Cushman and Stainforth. — Bronnimann, S. 80, Taf. 13, 
Fig. 1 —12, Taf. 14, Fig. 1 —10, 12, 13 (non Fig. 11).

1957 Globigerinatella insueta Cushman and Stainforth. — Bolli, Loeblich & T appan, 
S. 38, Taf. 8, Fig. 4—7c.

1959 Globigerinatella insueta Cushman and Stainforth. — Blow, S. 205, Taf. 15, Fig. 95 
bis 98.

1966 Globigerinatella insueta Cushman e Stainforth. — C rescenti, S. 45, Taf. 2, Fig. 18.
H y p o t y p o i d e :  Slg. München Prot. 2922, 2923, 2924, Region Valta, insueta-Zone, 

Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse hoch trochospiral, meist mit drei aufgeblasenen, 

sehr schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Gehäuseform 
sehr variabel, in der Regel fast kugelig ausgebildet. Bulla-Natur einiger Teile der 
Gehäuseoberfläche nicht klar erkennbar. Mündungen zahlreich, entweder in Sutu-
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Abb. 72a—c: 

Abb. 73a—c: 

Abb. 74a—c: 

Abb. 75a—c: 

Abb. 76a—c: 

Abb. 77a—c: 

Abb. 78a—c: 

Abb. 79a—c: 

Abb. 80a, b, 81: 

Abb. 82:

Abb. 83a, b: 

Abb. 84:

Abb. 85a, b: 

Abb. 86:

Abb. 87a—c: 

Abb. 88a—c: 

Abb. 89a—c: 

Vergrößerung:

Globorotalia cf. gigantea Blow;
Hypotypoid Prot. 2931; 
insueta-Zone, Aquitan 
Globorotalia praescitula Blow;
Hypotypoid Prot. 2932; 
peri pherorond a-Zone, Burdigal 
Globorotalia scitula (Brady);
Hypotypoid Prot. 2933; 
miocenica-Zone, Torton
Globorotalia praemenardii Cushman & Stainforth; 
Hypotypoid Prot. 2934;
nepenthes!lenguaensis-Zonc, Helvet — U. Torton 
Globorotalia lenguaensis Bolli;
Hypotypoid Prot. 2935;
nepentbes/lenguaensis-Zone, Helvet — U. Torton 
Globorotalia cultrata (d’O rb.);
Hypotypoid Prot. 2936; 
miocenica-Zone, Torton 
Globorotalia miocenica Palmer;
Hypotypoid Prot. 2937; 
miocenica-Zone, Torton 
Globorotalia tumida (Brady);
Hypotypoid Prot. 2938; 
miocenica-Zone, Torton 
Sphaeroidinellopsis disjuncta (Finlay);
Hypotypoide Prot. 2939/2940; 
insueta-Zone, Aquitan 
Sphaeroidinellopsis disjuncta (Finlay);
Hypotypoid Prot. 2941; 
miocenica-Zone, Torton
Sphaeroidinellopsis seminulina (Schwager); 
Hypotypoid Prot. 2942; 
insueta-Zone, Aquitan
Sphaeroidinellopsis seminulina (Schwager); 
Hypotypoid Prot. 2943; 
miocemca-Zone, Torton 
Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow); 
Hypotypoid Prot. 2944; 
peripheroronda-Zone, Burdigal 
Sphaeroidinellopsis subdehiscens (Blow); 
Hypotypoid Prot. 2945; 
miocenica-Zone, Torton 
Hastigerina sipbonifera (d’O rb.);
Hypotypoid Prot. 2946; 
miocenica-Zone, Torton 
Sphaeroidinellopsis ovalis, n. sp.;
Holotypus Prot. 2947; 
insueta-Zone, Aquitan 
Sphaeroidinellopsis ovalis, n. sp.;
Paratypus Prot. 2948; 
insueta-Zone, Aquitan 
50X ; (Abb. 73a—c: 100V)

68

http://www.biodiversitylibrary.org/
http://www.zobodat.at


© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

08 b 89 b 39c

http://www.biodiversitylibrary.org/
http://www.zobodat.at


rallage, perlschnurartig aneinandergereiht, oder areal, mit Rundlippen versehen, 
auf pustelartigen Erhebungen der feinperforierten Gehäusewand liegend. Beide 
Mündungsformen kommen auch zusammen vor.

G r ö ß e :  Länge: 0,40—0,48 mm; Breite: 0,38—0,43 mm. 
B e m e r k u n g e n :  Die sehr variable Gehäusemorphologie wurde bereits 

von B r o n n i m a n n  (1950) ausführlich diskutiert. Die Exemplare dieser Art von Ke- 
phallinia stimmen sehr gut mit den von diesem Autor abgebildeten Formen aus Tri­
nidad überein.

V e r b r e i t u n g :  als Zonenleitform auf die insueta-Zone beschränkt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

U n t e r f a m i l i e :  G l o b o r o t a l i i n a e  C ushman  1927 
G a t t u n g :  Globorotalia C ushm an  1927.

Globorotalia acostaensis Blow  
Abb. 69a—c

1959 Globorotalia acostaensis Blow, sp. nov. — Blow, S. 208, Taf. 17, Fig. 106a—c, 107.
1960 Glaborotalia acostaensis Blow. — J enkins, S. 358, Taf. 4, Fig. la—c.
1962 Globorotalia acostaensis Blow, 1959. — T akayanagi & Saito, S. 75, Taf. 24, Fig. 2a 

bis c.
1964 Globorotalia (Turborotalia) acostaensis Blow. — R eiss & Gvirtzman, Taf. 95, 

Fig. 13a—c.
1965 Globorotalia cf. acostaensis Blow, 1959. — Bizon & Bizon, S. 246, Taf. 4, Fig. 2a—c. 
1965 Globorotalia acostaensis Blow, 1959. — C ita, Prfmoli Silva & Rossi, S. 225, Abb.

5a—b, Taf. 18, Fig. 6a—c.
1967 Globorotalia (Turborotalia) acostaensis Blow, 1959. — Banner St Blow, S. 153, 

Taf. 3, Fig. la —c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2928, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, mit fünf bis sechs regelmäßig 

an Größe zunehmenden, aufgeblasenen Kammern im letzten Umgang. Letzte Kam­
mer meist in ihrer Größe reduziert und etwas zum engen, aber tiefen Nabel herab­
gezogen. Äquatorial-Peripherie des Gehäuses rund und leicht gelappt. Seitenprofil 
breit gerundet, Dorsal- und Umbilicalseite fast parallel. Suturen dorsal und umbili­
cal radial, eingesenkt. Mündung stets mit einer deutlichen, breiten Lippe versehen, 
welche bisweilen die Nabelregion verdeckt.

G r ö ß e :  Länge: 0,18—0,30 mm; Breite: 0,18—0,30 mm.
B e m e r k u n g e n  : Das Vorhandensein von Umbilicalzähnen veranlaßte 

P arker (1967, S. 164), G. acostaensis zur Gattung Globoquadrina zu stellen. Blow  
(1959) macht darüber keine Angaben, und auch bei meinen Exemplaren finden sich 
keine derartigen Bildungen. Ubergangsformen zu Globorotalia continuosa Blow 
sind in meinem Material häufig. Diese Art unterscheidet sich hauptsächlich durch die 
komma-artige, hochgezogene Mündung von der vorliegenden. Die Unterschiede in 
der Morphologie zwischen den Arten G. acostaensis, Globigerina pacbyderma (Eh- 
rfnberg) und Globorotalia pseudopacbyderma C it a , P rfm oli Silva & Rossi sind 
bei den letztgenannten Autoren (1965, S. 234) ausführlich diskutiert.

V e r b r e i t u n g :  cf.-Formen im oberen Bereich der nc pcnthesilcnguaensis- 
Zone; typische Exemplare in der mioccnica-Zone häufig.
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Globorotalia continuosa Blow  
Abb. 68a—c

1959 Globorotalia opima continuosa Blow, subsp. nov. — Blow, S. 218, Taf. 19, Fig. 125a 
bis c.

1960 Globorotalia opima Bolli subsp. continuosa Blow. — J enkins, S. 366, Taf. 5, Fig. 4a 
bis c, 5a—c.

1964 Globorotalia (Turborotalia) opima continuosa Blow. — R eiss & Gvirtzman, Taf. 94, 
Fig. 10a—c.

1965 Globorotalia opima continuosa Blow, 1959. -— C ita, P remoli Silva & Rossi, S. 232, 
Taf. 18, Fig. 5a—c.

1966 Globorotalia continuosa Blow. — J enkins, S. 9, Taf. 1, Fig. 9a—c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2927, Region Valta, stainfortbi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit 4 bis 4l/a aufgeblasenen, 

regelmäßig an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorial-Peri­
pherie des Gehäuses abgerundet, nur mäßig tiefe Suturalbuchten sichtbar. Axialpe­
ripherie breit gerundet, Dorsal- und Umbilicalseite ziemlich parallel. Suturen dorsal 
und umbilical radial, eingesenkt. Mündung ein axial verlängerter hoher Bogen, stets 
mit einer Lippe versehen.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,35 mm; Breite: 0,18—0,33 mm.
B e m e r k u n g e n  :G. continuosa wird von Ba nner  & Blow  (1965b, S. 1165) 

als Vorläufer von Globorotalia acostaensis Blow  angesehen. Als wesentlichen Un­
terschied zur letztgenannten Art besitzt sie eine komma-förmige, hochgeschwunge­
ne Mündung. Dieses Merkmal ist auf Kephallinia im Untermiozän deutlicher aus­
geprägt als im Obermiozän. Analog zu den Beobachtungen Blo w ’s (1959) wurden 
in der stratigraphisch ältesten Miozänzone Übergangsformen zu Globorotalia nana 
Bo lli, in den jüngeren Miozänzonen solche zu G. acostaensis beobachtet. Die mor­
phologisch verwandte Form Globorotalia siakcnsis (L eroy) unterscheidet sich durch 
die stärkere Größenzunahme der Kammern des letzten Umganges und ihr etwas 
keilförmiges Seitenprofil von der vorliegenden Art.

V e r b r e i t u n g :  relativ häufig in der stainfortbi-’Zone, seltener von der nc- 
pentbes/lengnaensis-Zone bis zur miocenica-Zone.

Globorotalia cultrata (d ’O rb .)
Abb. 77a—c

1826 Rotalia (Rotalie) menardii d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 273, nomen nudum (fide 
Ellis & Messina 1940).

1839 Rotalina (Rotalina) cultrata d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 76, Taf. 5, Fig. 7—9 (fide 
Ellis & Messina 1940).

1885 Pulvinulina menardii d’Orbigny, sp. — Brady, S. 690, Taf. 103, Fig. la—c, 2.
1957 Globorotalia menardii (d’Orbigny). — Bolli, S. 120, Taf. 29, Fig. 6a—10b.
1959 Globorotalia menardii menardii (d’Orbigny). — Blow, S. 215, Taf. 18, Fig. 119a—c, 

120a—c.
1960b Rotalia menardii Parker, Jones and Brady, 1865. — Banner & Blow, S. 31, Taf. 6, 

Fig. 2a—c.
1960b Rotalina cultrata d’Orbigny, 1839. — Banner & Blow, S. 34, Taf. 6, Fig. la—c. 
1962 Globorotalia cultrata cultrata (d’Orbigny), 1839. — T akayanagi & Saito, S. 76, 

Taf. 24, Fig. 4a—c.
1966 Globorotalia menardii (d’O rbigny). — C rescenti, S. 31, Taf. 1, Fig. 4a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2936, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
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B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse bei typischen Exemplaren flach, gleichmäßig bi­
konvex, mit fünf bis sechs sich dorsal überlappenden Kammern im letzten Umgang. 
Äquatorialperipherie leicht gelappt, Axialperipherie zugespitzt, gekielt. Dorsalsutu- 
ren stark nach hinten geschwungen, im letzten Umgang durch eine meist etwas er­
habene Leiste aus hyalinem Material markiert, deren Fortsetzung am Gehäuserand 
in einen deutlichen Kiel ausläuft. Suturen der Ventralseite radial bis leicht gebogen, 
eingesenkt. Mündung flach bogenförmig, Mündungslippe stets vorhanden. Eine leich­
te Körnelung der Gehäusewand in der Nabelregion bisweilen sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,30—0,63 mm; Breite: 0,28—0,60 mm.
B e m e r k u n g e n  : Bei der vorliegenden Art wird, basierend auf den Unter­

suchungen von Banner  & Blow  (1960b) an Topotypmaterial, der Artname „cultra- 
ta“ verwendet. Nach diesen Autoren ist die Art Globorotalia menardii (d ’O rb.) 
nicht valid. G. cultrata, von den beiden Arten Globorotalia miocenica P almer und 
Globorotalia tumida (Brady) abzutrennen gestaltete sich schwierig, da Übergangs­
formen zwischen den drei Arten in meinem Material vorliegen. Die für die jeweilige 
Art typischen Exemplare sind in Abb. nebeneinander abgebildet. Die flache, fast 
gleichmäßig bikonvexe Gehäuseform wird als artspezifisch für G. cultrata angese­
hen. Globorotalia praemenardii C ushman  & St a in f o r t h , welche ich als Ausgangs­
form für die drei genannten Arten ansehe, unterscheidet sich durch die unvollkom­
mene Ausbildung des Kiels und die geringere Gehäuseabflachung von G. cultrata.

V e r b r e i t u n g :  oberer Teil der nepentbcs!lenguaensis-Zone bis zur 
Sphacroidinellopsis- Zone.
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Globorotalia c f .  gigantea B l o w  

Abb. 72a—c
1959 Globorotalia scitula gigantea Blow, subsp. nov. — Blow, S. 220, Taf. 16, Fig. 127a 

bis c.
1964 Globorotalia (Globorotalia) scitula? gigantea Blow. — R eiss & Gvirtzman5 Taf. 95, 

Fig. 7a—c.
1965 Globorotalia scitula gigantea Blow, 1959. — CiTA, P remoli Silva & Rossi, S. 238, 

Taf. 21, Fig. 5a—c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2931, Region Yalta, insueta-Zone, Aquitan.
G r ö ß e :  Länge: 0,33— 0,40 mm; Breite: 0,30— 0,3S mm.
B e m e r k u n g e n :  Nach B l o w  (1959) unterscheidet sich G. gigantea von 

Globorotalia scitula ( B r a d y ) durch ihr fast doppelt so roßes Gehäuse, periphere 
Wandverdickungen, Pusteln auf der Ventralseite und ihre mehr gleichmäßig bikon­
vexe Gehäuseform. Bis auf die Gehäusegröße stimmen meine Exemplare mit 
B l o w ’ s Holotyp im wesentlichen überein. Ihr Erstauftreten auf Kephallinia noch 
vor G. scitula legt den Verdacht nahe, daß es sich bei meinen Exemplaren um Vor­
läufer der letztgenannten Art handelt, welche eventuell auch mit ihr synonym sind. 

V e r b r e i t u n g :  auf die insueta-Zone beschränkt; selten.

Globorotalia lenguaensis B o l l i  

Abb. 76a—c
1957 Globorotalia lenguaensis Bolli, new species. — Bolli, S. 120, Taf. 29, Fig. 5a—c.
1959 Globorotalia lenguaensis Bolli. — Blow, S. 213, Taf. 17, Fig. 115a—c.
1963 Globorotalia lenguaensis Bolli, 1957. — Saito, S. 177, Taf. 54, Fig. la—c.
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1965 Globorotalia lenguaensis Bolli, 1957. — C ita, P remoli Silva & Rossi, S. 228, 
Taf. 21, Fig. 4a—c.

1966 Globorotalia lenguaensis Bolli. — McT avish, Taf. 6, Fig. 9—10.
1966 Globorotalia lenguaensis Bolli. — C rescenti, S. 30, Taf. 1, Fig. 6a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2935, Pastra, nepentbes/lenguaensis-Zone, Hel- 
vet — U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit sechs regelmäßig an Größe 
zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Die letzte Kammer in der Regel etwas 
kleiner als die vorletzte. Äquatorialperipherie des Gehäuses fast kreisrund, meist 
nur an den letzten beiden Kammern deutlich gelappt. Im Axialprofil Dorsalseite 
stärker konvex als die Ventralseite: Peripherie gerundet, subakut. Suturen dorsal 
stark nach hinten gebogen, ventral radial bis leicht geschwungen. Außenrand der 
Kammern des letzten Umganges unperforiert erscheinend, dadurch einen Kiel vor­
täuschend. Mündung stets mit einer deutlichen Lippe versehen. Umbilicalregion gra­
nuliert.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,33 mm; Breite: 0,22—0,31 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Abbildung des Holotyps zeigt eine verkleinerte Fi­

nalkammer, wie sie auch bei den Exemplaren von Kephallinia regelmäßig beobach­
tet wurde. Die Ausbildung eines echten Kiels ist selten und wenn vorhanden, auf die 
jüngste Kammer beschränkt. G. lenguaensis scheint eine Ubergangsform zwischen 
Globorotalia scitula (Brady) und Globorotalia praernenardii C ushm an  & St a in - 
fo rth  zu sein. Von der erstgenannten Art unterscheidet sie sich durch die größere 
Kammeranzahl im letzten Umgang, die mehr gerundete Äquatorialperipherie und 
den Besitz eines Pseudokiels. Bei G. praernenardii ist die Entwicklung eines echten 
Kiels schon weiter fortgeschritten und die Peripherie stärker gelappt. 

V e r b r e i t u n g :  nepenthes/lenguaensis-2.one; selten.
Globorotalia miocenica P almer 

Abb. 78a—c
1945 Globorotalia menardii (d’Orbigny) var. miocenica. — Palmer, S. 70, Taf. 1, Fig. 10a 

bis c.
1959 Globorotalia menardii miocenica Palmer. — Blow, S. 216, Taf. 19, Fig. 121a—c.
1960 Globorotalia menardii (d’Orbigny) subsp. miocenica Palmer. — J enkins, S. 362, 

Taf. 4, Fig. 7a—c.
1961 Globorotalia miocenica Palmer. — Bermudez, S. 1295, Taf. 15, Fig. 5a—b.
1962 Globorotalia cultrata miocenica Palmer, 1945. — T akayanagi & Saito, S. 77, Taf. 

24, Fig. 5a—c.
1964 Globorotalia (Globorotalia) menardii miocenica Palmer. — R fiss & G virtzman, 

Taf. 95, Fig. 9a—c.
1965 Globorotalia menardii miocenica Palmer, 1945. — C ita, P remoli Silva & Rossi, 

S. 231, Taf. 20, Fig. 2a—c, Taf. 31, Fig. 7a—c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2937, Region Valta, miocenica-Zone, Torton. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse sehr flach trochospiral, mit fünf bis sechs regel­

mäßig an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang; meist in Richtung der 
letzten Kammer etwas gestreckt. Die Suturen auf der flachen Dorsalseite stark nach 
hinten gebogen, die der stark gewölbten Ventralseite radial bis leicht gebogen, ein­
gesenkt. Äquatorialperipherie mit einem dünnen, aber deutlich ausgeprägten Kiel 
versehen. Nabel eng und tief. Mündung flach bogenförmig, stets mit einer Lippe ver­
sehen.
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G r ö ß e :  Länge: 0,22—0,40 min; Breite: 0,20—0,33 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. miocenica unterscheidet sich von Globorotalia cultrata 

( d ’ O r b . )  durch ihre stark gewölbte Ventralseite, flache Dorsalseite und dem dünner 
ausgebildeten Kiel. Globorotalia miotumida J e n k i n s  (1960, S. 362) besitzt im Ge­
gensatz zur vorliegenden Art nur vier Kammern im letzten Umgang, eine stärker 
konvexe Dorsalseite und eine geschlossen gerundete Äquatorialperipherie.

V e r b r e i t u n g :  miocenica-’Zonc bis Spbaeroidinellopsis-'Z.om.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Globorotalia nana Bolli 
Abb. 67a—c

1937 Globorotalia opima nana Bolli, new species, new subspecies. — Bolli, S. 118, Taf. 28, 
Fig. 3a—c.

1958 Globigerina sp. — Batjes, S. 161, Taf. 11, Fig. 7a—c.
1962 Globorotalia (Turborotalia) opima nana Bolli. — Eames, Banner Blow & C larke, 

S. 119, Taf. 13, Fig. Q—S.
1964 Globorotalia (Turborotalia) opima nana Bolli. — R eiss & G virtzman, Taf. 94, 

Fig. 2a—3c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2926, Region Valta, stainforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse relativ klein, flach trochospiral, mit 4 bis 4 '/a auf­

geblasenen Kammern im letzten Umgang. Äquatorialprofil des Gehäuses etwas 
viereckig wirkend, nur seichte Suturalbuchten peripher sichtbar. Axialprofil breit 
oval. Kammersuturen dorsal und ventral fast radial verlaufend, leicht eingesenkt. 
Mündung flach bogenförmig, mit einer deutlichen Mündungslippe versehen. Gehäu­
seoberfläche in der Regel rauh, etwas pustulös.

G r ö ß e  : Länge: 0,15—0,22 mm; Breite: 0,13—0,18 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. nana unterscheidet sich von der morphologisch ver­

wandten Art Globorotalia opima Bolli durch ihre kleineren Gehäuseabmessungen, 
die geringere Kammeranzahl und die wohlausgebildete Mündungslippe. Über­
gangsformen zwischen beiden Arten treten häufig auf.

V e r b r e i t u n g :  stamfortbi-Zone, hier jedoch allgemein vorhanden.
Globorotalia obesa Bolli 

Abb. 70a—c
1957 Globorotalia obesa Bolli, new species. — Bolli, S. 119, Taf. 29, Fig. 2a—3.
1959 Globorotalia obesa Bolli. — Blow, S. 218, Taf. 19, Fig. 124a—c.
1960 Globorotalia obesa Bolli. — J enkins, S. 364, Taf. 5, Fig. 2a—c.
1965 Globorotalia obesa Bolli, 1957. — Bizon St Bizon, S. 248, Taf. 4, Fig. 6a—c.
1966 Globorotalia obesa Bolli. — J enkins, S. 10, Taf. 2, Fig. 10a—c.
1966 Globorotalia obesa Bolli. — C'rescfnti, S. 31, Taf. 1, Fig. 2a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2929, Region Valta, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit 4 bis 4’/2 aufgeblasenen, 

sehr schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorialprofil 
in Richtung der letzten Kammer etwas verlängert, tief eingeschnittene Kammersu­
turen peripher sichtbar. Suturen dorsal und ventral radial verlaufend, stark einge­
senkt. Mündung flach, bogenförmig, vom Nabel zur Peripherie reichend, bei typi­
schen Exemplaren ohne Mündungslippe.

G r ö ß e :  Länge: 0,18—0,35 mm; Breite: 0,15—0,30 mm.
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B e m e r k u n g e n  : Die Untermiozän-Formen dieser Art sind auf Kephalh- 
nia im Vergleich zu denen des Obermiozäns relativ großwüchsig ausgebildet. Letzte­
re zeigen bisweilen die Anlage einer Mündungslippe und die Tendenz der Mündung, 
über die Gehäuseperipherie auf die Dorsalseite überzugreifen. Diese Erscheinungen 
fallen mit dem Erstauftreten der Gattung Hastigerina zusammen, so daß hier ohne 
Zweifel ein phylogenetischer Zusammenhang besteht. G. obesa unterscheidet sich 
durch die aufgeblasenen, deutlich voneinander abgesetzten Kammern des letzten 
Umganges von morphologisch ähnlidien Globorotalien-Arten.

V e r b r e i t u n g :  in allem Miozän-Zonen Kephallinias in wechselnder Häu­
figkeit.

Globorotalia opima Bolli 
Abb. 66a—c

1957 Globorotalia opima opima Bolli, new species, new subspecies. — Bolli, S. 117, 
Taf. 28, Fig. la—2.

1960 Globorotalia opima Bolli subsp. opima Bolli. — J enkins, S. 366, Taf. 5, Fig. 3a—c.
1963 Globorotalia opima opima Bolli. — P ezzani, S. 575, Taf. 30, Fig. 2a—c, Taf. 33, 

Fig. 5a—c.
1964 Globorotalia opima Bolli. — W a d e , Taf. 1, Fig. 23a—c.

F l y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2925, Region Valta, stamforthi-Zone, Aquitan.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier bis fünf aufgeblase­

nen, regelmäßig an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Finalkam­
mer bisweilen etwas kleiner als die vorhergehenden ausgebildet. Äquatorialprofil 
des Gehäuses gerundet, Peripherie nur leicht gelappt. Axialperipherie breit gerun­
det. Suturen dorsal und ventral radial verlaufend, deutlidi eingesenkt. Mündung 
eng bogenförmig, vom Nabel zur Peripherie reichend, nur gelegentlidi auf der Ven­
tralseite eine feine Mündungslippe sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,20—0,35 mm; Breite: 0,18—0,34 mm.
B e m e r k u n g e n :  Von Globorotalia nana Bolli unterscheidet die Art G. 

opima das durchwegs fast doppelt so große Gehäuse, das gerundete Äquatorialprofil 
und die nur angedeutete Mündungslippe. Die bisweilen etwas zum Nabel herabge­
zogene Finalkammer täusdit eine gewisse Ähnlidikeit mit Globorotalia acostacnsis 
Blow vor, welche jedoch erst in stratigraphisch viel jüngeren Zonen auftritt. Globo­
rotalia continuosa Blow besitzt als wesentliches Unterscheidungsmerkmal zur vor­
liegenden Art eine kommaförmige, hochgewölbte Mündung.

V e r b r e i t u n g :  auf die stainforthi-2.one beschränkt.
Globorotalia peripbcroronda Blow & Banner 

Abb. 71a—c
1948 Globorotalia barissanensis Leroy. — Stainforth, S. 120, Taf. 26, Fig. 24—26 (non 

Globorotalia barisanensis Leroy 1939).
1957 Globorotalia fohsi barisanensis Le Roy. — Bolli, S. 119, Taf. 28, Fig. 8a—c (idem). 
1959 Globorotalia fohsi barisanensis (Le Roy). — Blow, S. 212, Taf. 17, Fig. 110, l i l a  

bis c (idem).
1959 Globorotalia (Turborotalia) fohsi barisanensis (Le Roy). — Banner & Blow, S. 22, 

Taf. 1, Fig. la—b (idem).
1960 Globorotalia barisanensis Le Roy. — J enkins, S. 358, Taf. 4, Fig. 2a—c (idem).
1964 Globorotalia (Turborotalia) barisanensis Le Roy. — Reiss & Gvirtzman, Taf. 94,

Fig. 16—18, 19a—20.
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1966 Globorotalia (Turborotaha) peripberoronda Blow and Banner, new species. — Blow 
& Banner, S. 294, Taf. 1, Fig. la—c, Taf. 2, Fig. 1—3.

1966 „Globorotalia“ fobsi barisanensis Le Roy, 1939. — W e z e l , S. 1287, Taf. 100, Fig. la 
bis 2c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2930, Region Valta, peripberoronda-Zone, Bur- 
digal.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral mit fünf bis sechs regelmäßig an 
Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Ventralseite etwas stärker kon­
vex als die Dorsalseite. Äquatorialprofil leicht oval, peripher nur ganz seichte Sutu- 
ralbuchten sichtbar. Axialperipherie oval-gerundet. Suturen dorsal nach rückwärts 
geschwungen, ventral nur leicht gebogen, fast radial, leicht eingesenkt. Mündung 
eng, schlitzförmig, vom Nabel zur Gehäuseperipherie reichend, stets mit einer dün­
nen Lippe versehen.

G r ö ß e :  Länge: 0,15—0,23 mm; Breite: 0,13—0,20 mm.
B e m e r k u n g e n  : Die Untersuchungen von Blow  &c Banner  (1966) ergaben, 

daß viele der bisher unter dem Art- bzw. Unterartnamen „barisanensis“ in der Li­
teratur beschriebenen Formen mit L eroy’s Holotyp nicht identisch sind; dies ver- 
anlaßte sie, eine neue Spezies, G. peripberoronda aufzustellen. Diese Art ist auf Ke- 
phallinia in typischen Exemplaren vorhanden; daneben fanden sich auch Über­
gangsformen zu Globorotalia periphcroacuta Blow  & Ba n n e r , obwohl diese Art 
selbst nicht nachgewiesen werden konnte.

V e r b r e i t u n g :  verbreitet von der insueta-Zone bis zur peripheroronda- 
Zone; hier das Häufigkeitsmaximum.

Globorotalia praemenardii C ushm an  & St a in fo r th  
Abb. 75a—c

1945 Globorotalia praemenardii Cushman and Stainforth, n. sp. — Cushman & Stain­
forth, S. 70, Taf. 13, Fig. 14a—c.

1957 Globorotalia praemenardii Cushman and Stainforth. — Bolli, S. 120, Taf. 29, Fig. 4a 
bis c.

1957 Globorotalia arcbeomenardii Bolli, new species. — Bolli, S. 119, Taf. 28, Fig. 11a 
bis c.

1959 Globorotalia menardii praemenardii (Cushman and Stainforth). — Blow, S. 215, 
Taf. 18, Fig. 118a—c.

1959 Globorotalia menardii arcbeomenardii (Bolli). — Blow, S. 214, Taf. 18, Fig. 117a 
bis c.

1960 Globorotalia menardii (d’Orbigny) subsp. praemenardii Cushman and Stainforth. — 
J fnkins, S. 364, Taf. 5, Fig. la—c.

1963 Globorotalia praemenardii Cushman and Stainforth, 1945. — Saito, S. 180, Taf. 53, 
Fig. 11.

1966 Globorotalia praemenardii C ushman e Stainforth. — C rfscenti, S. 31, Taf. 1, 
Fig. 5a—c.

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2934, Pastra, nepenthes/lengiiaensis-2.one, Hel- 
vet. —■ U. Torton.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit fünf bis sechs schnell an 
Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorialperipherie des Ge­
häuses mäßig gelappt, besonders an den letzten zwei bis drei Kammern. In diesem 
Bereich ist bisweilen auch ein echter Kiel ausgebildet, während die übrige Gehäuse­
peripherie von einem Pseudokiel gesäumt wird. Axialprofil fast gleichmäßig bikon­
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vex, Ventralseite bisweilen etwas konkav wirkend. Suturen dorsal stark nach hinten 
geschwungen, meist nur im letzten Umgang deutlich sichtbar; ventral leicht gebogen, 
eingesenkt. Mündung flach bogenförmig, mit einer deutlichen Lippe. Oberfläche des 
Gehäuses im Mündungsbereich in der Regel gepustelt.

G r ö ß e :  Länge: 0,27—0,47 mm; Breite: 0,23—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n :  Im Material von Kephallinia scheint diese Art eine Mit­

telstellung zwischen Globorotalia scitula (B rady) und Globorotalia cultrata 
(d ’O rb.) einzunehmen. Mit der erstgenannten Art verbindet sie die sehr ähnliche 
Gehäusemorphologie; sie unterscheidet sich von ihr durch den Besitz eines Kiels, 
bzw. eines Pseudokiels. Mit G. cultrata hat sie den Besitz eines Kiels gemeinsam, der 
jedoch bei dieser Art durchgehend als echter Kiel ausgebildet ist. Die Krümmung der 
Dorsalseite und die Lappung der Peripherie erwiesen sich bei meinen Exemplaren 
als sehr variabel, zwei Merkmale, welche nach Bolli (1957, S. 120) seine Art „ar- 
cbeomenardü“ von der vorliegenden unterscheiden. Ähnliche Beobachtungen veran- 
laßten J enkins (1960) und Sa ito  (1963) diese Art mit G. pracmenardii synonym zu 
setzen, wie es auch in dieser Arbeit geschieht.

V e r b r e i t u n g :  nepenthesilenguaensis-Z.one.
Globorotalia praescitula Blow  

Abb. 73a—c
1959 Globorotalia scitula praescitula Blow, subsp. nov. — Blow, S. 221, Taf. 19, Fig. 128a 

bis c.
1960 Globorotalia scitula (Brady) subsp. praescitula Blow. — J enkins, S. 366, Taf. 5, 

Fig. 6a—c.
1963 Globorotalia scitula praescitula Blow, 1959. — Saito, S. 181, Taf. 53, Fig. 6a—c.
1964 Globorotalia scitula praescitula Blow. — Parker, S. 631, T. 102, Fig. 17a—c.
1965 Globorotalia scitula praescitula Blow. — C ita, P remoli Silva & Rossi, S. 238, 

Taf. 21, Fig. 3a—c.
H y p o t y p o i d :  Slg. München Prot. 2932, Region Valta, peripheroronda-2.one, 

Burdigal.
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse flach trochospiral, mit vier bis fünf regelmäßig an 

Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Kammern tangential verlän­
gert und deutlich voneinander abgesetzt. Ventralseie des Gehäuses viel stärker ge­
wölbt als die Dorsalseite. Äquatorialperipherie stark gelappt, Axialprofil mit ge­
rundeten bis subakuten Schultern. Suturen dorsal nach rückwärts geschwungen, ein­
gesenkt, ventral fast radial ausgebildet. Mündung eng, bogenförmig, stets mit einer 
Lippe versehen.

G r ö ß e  : Länge: 0,17—0,27 mm; Breite: 0,15—0,23 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Art unterscheidet sich nach Blow  (1959) u. a. durch 

ihre tangential verlängerten Kammern und die stärker gewölbte Ventralseite von 
Globorotalia scitula (Brady). Der Rundungsgrad der Gehäuseperipherie erwies 
sich aufgrund der großen Variation in der Gehäusemorphologie als nicht artspezi­
fisch. In Übereinstimmung mit den Angaben von J enkins (1960) und Sa ito  (1963) 
ist die Durchschnittsgröße von G. praescitula auch auf Kephallinia geringer als die 
von G. scitula. Eine ausführliche Diskussion anderer mit G. praescitula verwandter 
Formen gaben C it a , P remoli S ilva & Rossi (1965, S. 236).

V e r b r e i t u n g :  insueta-Zone bis zur peripheroronda-Zone; hier Häufig­
keitsmaximum.
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Globorotalia scitula (B rady)
Abb. 74a—c

1882 Pulvinulina scitula Brady. — Brady, S. 716, ohne Fig. (fide Ellis Sc Messina 1940). 
1884 Pulvinulina patagónica d’Orbigny, sp. — Brady, S. 693, Taf. 103, Fig. 7a—c.
1945 Globorotalia canariensis (d’Orbigny). — C ushman & Stainforth, S. 70, Taf. 13, 

Fig. 12a—b.
1957 Globorotalia scitula (Brady). — Bolli, S. 120, Taf. 29, Fig. 11a—12c.
1959 Globorotalia scitula scitula (Brady). — Blow, S. 219, Taf. 19, Fig. 126a—c.
1960b Pulvinulina scitula Brady, 1882. — Banner & Blow, S. 27, Taf. 5, Fig. 5a—c.
1962 Globorotalia scitula scitula (Brady), 1882. — T akayanagi & Saito, S. 80, Taf. 26, 

Fig. 2a—c.
1966 Globorotalia scitula (Brady). — C rescenti, S. 31, Taf. 1, Fig. 7a—c. 

H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2933, Region Vaha, miocenica-Zone, Torton.
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse niedrig trochospiral, in der Regel mit fünf 

schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Suturaleinschnitte 
der Äquatorialperipherie zu den jüngeren Kammern hin immer deutlicher werdend. 
Axialprofil des ventral etwas stärker gewölbten Gehäuses peripher gerundet. Sutu­
ren dorsal eingesenkt, stark rückwärts geschwungen, ventral fast radial. Mündung 
stets mit einer Lippe versehen. Pustelung der Oberfläche in der Mündungsregion häu­
fig beobachtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,23—0,38 mm; Breite: 0,20—0,33 mm.
B e m e r k u n g e n :  G. scitula zeigt durchwegs gute Übereinstimmung mit 

dem Lectotyp von Banner  & Blow  (1960b), wenn auch im höheren Miozän verein­
zelt Formen auftreten, deren Ventralseite etwas stärker als gewöhnlich gewölbt ist. 
Die Art besitzt im Vergleich zu Globorotalia praemenardii C ushman  & St a in f o r t h , 
als deren Vorläuferin sie hier betrachtet wird, weder einen echten noch einen Pseu­
dokiel. Sie ist fast doppelt so groß wie Globorotalia praescitula und besitzt eine 
schwächer gelappte Peripherie, besonders im älteren Gehäuseteil.

V e r b r e i t u n g  : von der nepentbes/lcnguaensis-7.one bis zur Spbaeroidi-
Globorotalia túmida (Brady)

Abb. 79a—c
1877 Pulvinulina menardii (d’Orbigny) var. túmida Brady. — Brady, S. 535, ohne Fig. 

(fide Ellis & Messina 1940).
1884 Pulvinulina túmida H. B. Brady. — Brady, S. 692, Taf. 101, Fig. 4—6.
1941 Globorotalia túmida (Brady). — Leroy, S. 45, Taf. 3, Fig. 101 —103.
1957 Globorotalia túmida (Brady). — Bolli, Loeblich & T appan, S. 41, Taf. 10, Fig 2a 

bis c.
1959 Globorotalia túmida (Brady). — Bradshaw, S. 47, Taf. 8, Fig. 9, 13.
1960b Pulvinulina menardii (d’Orbigny) var. túmida Brady, 1877. — Banner & Blow, 

S. 26, Taf. 5, Fig. la —c.
1962 Globorotalia túmida (Brady), 1877. — T akayanagi & Saito, S. 82, Taf. 24, Fig. 6a 

bis c.
1967 Globorotalia (G.) túmida túmida (Brady). — Banner & Blow, S. 152, Taf. 4, Fig. 2a 

bis c.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2938, Region Valta, miocenica-Zone, Torton. 
B e s c h r e i b u n g  : Gehäuse flach trochospiral, gedrungen, mit meist fünf 

schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. Äquatorialprofil des
78

http://www.biodiversitylibrary.org/
http://www.zobodat.at


© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Gehäuses in Richtung der letzten Kammer gestreckt; Peripherie nur mäßig gelappt, 
von einem kräftig ausgebildeten, echten Kiel gesäumt, der im älteren Gehäuseteil 
wulstartig ausgebildet ist. Gehäuse in der Seitenansicht bei typischen Exemplaren 
fast gleichmäßig bikonvex; Wölbung der Ventralseite jedoch sehr variabel. Suturen 
dorsal stark nach hinten gekrümmt, durch Leisten hyaliner Substanz markiert, ven­
tral leicht gebogen bis radial, eingesenkt. Mündung stets mit deutlicher Lippe. Pu- 
stelung der Gehäusewand in der Mündungsregion immer sichtbar.

G r ö ß e :  Länge: 0,35—0,47 mm; Breite: 0,28—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Diese Art zeigt eine große Variationsbreite in der Gehäu­

semorphologie. Neben Exemplaren, welche dem Lectotyp von Bann er  & Blow 
(1960b) entsprechen, treten auch Formen auf, die sich aufgrund ihrer Größe und der 
Wölbung der Ventralseite den Arten Globorotalia plesiotumida Blow  & Banner  
bzw. Globorotalia merotumida Blow  & Ba nn er  (1967) zuordnen ließen. 

V e r b r e i t u n g :  miocenica-Zone bis Spbaeroidinellopsis- Zone.
U n t e r f a m i l i e :  H a s t i g e r i n i n a e  Bo lli, L of.blich  & T appan  1957 
G a t t u n g :  Hastigerina T hom son  1876

Hastigerina sipbonijera (d ’O rb .)
Abb. 87a—c

1839 Globigerina sipbonifera d’Orbigny. — d’O rbigny, S. 83, Taf. 4, Fig. 15—18 (fide 
Ellis & Messina 1940).

1884 Globigerina aequilateralis H. B. Brady. — Brady, S. 605, Taf. 80, Fig. 18—21.
1957 Hastigerina aequilateralis (Brady). — Bolli, Loeblich & T appan, S. 29, Taf. 3, 

Fig. 4a—b.
1959 Globigerinella aequilateralis (Brady). — Bradshaw, S. 38, Taf. 7, Fig. 1—2.
1959 Hastigerina aequilateralis aequilateralis (Brady). — Blow, S. 171, Taf. 8, Fig. 31a 

bis b.
1960a Hastigerina (Hastigerina) sipbonifera (d’Orbigny). — Banner & Blow, S. 22, Abb. 2, 

Fig. 2a—c, Abb. 3, Fig. 3a—b.
1962 Globigerinella sipbonifera (d’Orbigny). — Parker, S. 228, Taf. 2, Fig. 22a—28c.
1965 Hastigerina sp. — Bizon & Bizon, S. 250, Taf. 4, Fig. 10a—b.
1965 Hastigerina sipbonifera (d’Orbigny, 1839). — CiTA, P remoli Silva 6c R ossi, S. 224, 

Taf. 27, Fig. 3a—b.
H y p o t y p o i d  : Slg. München Prot. 2946, Region Valta, miocenica-Zone, Torton. 
B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse pseudo-planispiral, mit vier kugeligen, aufge­

blasenen, sehr schnell an Größe zunehmenden Kammern im letzten Umgang. 
Äquatorialperipherie stark gelappt. Suturen dorsal und ventral fast radial verlau­
fend. Mündung eng, bogenförmig, vom engen Nabel über die Gehäuseperipherie 
auf die Dorsalseite übergreifend. Stets eine dünne Mündungslippe ausgebildet. 

G r ö ß e  : Länge: 0,35—0,47 mm; Breite: 0,28—0,40 mm.
B e m e r k u n g e n  : Bei der Gattungs-Zuordnung stütze ich mich auf Banner  

& Blow  (1960a). An einer phylogenetischen Beziehung zwischen der Art Globoro­
talia obesa Bolli und H. sipbonifera besteht kein Zweifel. Die Tendenz der Kam­
mern, eine pseudo-planispirale Gehäuseform zu bilden und das schrittweise Über­
greifen der Mündung auf die Dorsalseite, läßt sich an zahlreichen Übergangsformen 
zwischen den beiden Arten beobachten.

V e r b r e i t u n g :  vom oberen Teil der nepenthesUenguacnsis-'Lone bis zur 
miocenica-Zone.
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